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T. 73. Morgen: Ausgabe, 
Die biſchöfliche Collectiv⸗Erkläru 8 

Sie mögen ſich drehen und winden wie fie wollen, die Herren 
Biſchöfe; Bismarck hat doch Recht, buchſtäblich Recht, und daß er 
Seht hat, dafür find die Biſchöfe ſelbſt die beſten und zuverläßigſten 

eugen. 

Der Reichskanzler hatte in feiner bekannten Cireulardepeſche die 
Behauptung aufgeſtellt, daß durch die Vaticaniſchen Beſchlüſſe die 
Stellung des Papſtes zu den Biſchöfen ſowohl als zu den Regierungen 
eine vollſtändig andere geworden ſei und daß die Letzteren daher die 
Pflicht haben, ſich um die Papſtwahl zu bekümmern und unter Umſtänden 
dem neugewählten Papſte die Anerkennung zu verſagen. Gründlicher 

thum — antworten die deutſchen Biſchöfe in ihrer Erklärung — 
Alles falſch; die Stellung des Papſtes zu den Biſchöfen und dieſe zum 
Papſte hat ſich nicht im Mindeſten geändert, es iſt Alles beim Alten 
geblieben; das vaticaniſche Coneil hat durchaus nichts Neues verkündet, 
ſondern nur alte katholiſche Wahrheiten von Neuem beſtätigt. Merk: 
würdig! Aber wozu denn da der ganze Lärm? Nicht eiwa der 
Lärm, der von den Regierungen, insbeſondere auch von den katholiſchen 

egierungen, vom Volke, ganz beſonders auch innerhalb der katholiſchen 
Bevölkerung und vorzugsweiſe der gelehrten Welt, von der geſammten 
Preſſe, auch der ultramontanen u. ſ. w. erhoben worden if. Nein, 
wir meinen den Lärm, welchen die Biſchöfe ſelbſt und ganz beſonders 
diejenigen Biſchöfe, deren Namen unter der Collectiv⸗Erklärung ſtehen, vor 
em Concil und während deſſelben erhoben haben. Wozu das Beru— 
higungs⸗ und Beſchwichtigungs⸗Manifeſt, das von Fulda ausging? 
Wozu die Oppofition auf dem Concil? Wozu die Erbitterung, daß 
die Minorität unterdrückt werde, daß das Concil kein freies, kein öku⸗ 
meniſches ſei? Wozu die gerade von den deutſchen Biſchöfen erhobene 
Beſchwerde, daß die Geſchäftsordnung eine octroyirte ſei und jede freie 
Diseuffion verhindere? Wozu der Fußfall vor dem Papſte? Wozu 
die Zurückziehung in die Einſamkeit mit dem Gedanken, das Amt 
niederzulegen? Wozu die Zögerung, ſich den vaticaniſchen Beſchlüſſen 
zu unterwerfen? Wozu das Alles? Etwa blos, weil die Verkündi⸗ 
gung der ſogenannten „alten geoffenbarten katholiſchen Wahrheiten“ 
zur Zeit „inopportun“ ſei? Das glaubt Euch Niemand; ſelbſt unter 
den Ultramontanen giebt es Keinen mehr, der ſo lächerlich wäre, heute 
noch von Opportunität oder Inopportunität zu ſchwätzen. 

Nein, und wenn wir zehnmal Ketzer ſind, in dieſem Punkte ſind 

wir doch katholiſcher als die Herren Biſchöͤfe. Wir meinen, die Wahr⸗ 
heit zu verkünden, ſei niemals und an keinem Orte inopportun; im 
Gegentheil ſie iſt die erſte und heiligſte Pflicht, insbeſondere der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer, ſpeciell der „Oberhirten“. Wenn es alte anerkannte 
und geoffenbarte katholiſche Wahrheiten und nichts Anderes waren, 
deren Verkündigung die Jeſuiten in Rom von dem durch ſie beherrſchten 
Conell verlangten, fo war es die Pflicht und Schuldigkeit der Biſchöfe, 
jede Oppoſition zu unterlaſſen und ſich an die Spitze der Verkündiger 
zu ſtellen. Denn ſo unbekannt können doch alte kathollſche Wahrheiten 
den Biſchöfen nicht ſein, daß ſie daran zweifeln und Jahre lang darüber 
grübeln, ob ſie auch wirklich wahr ſind oder nicht? Ums Himmels 
Willen, wenn die Biſchöfe zweifeln, was ſollen denn da die Laien thun, 
und was ſollen wir Ketzer von ſolchen alten anerkannten und noch 
dazu geoffenbarten katholiſchen Wahrheiten halten? Unter ſolchen 
Umſtänden macht Ihr wahrlich keine Proſelyten. 
Jedoch die Biſchöfe hätten alles Recht, über unſere Naivität zu 
lächeln, wenn wir annehmen wollten, ſie hätten nicht eben ſo gut ge⸗ 
wußt wie der Reichskanzler und wie alle Welt — am beſten freilich 
wußten es die Jeſuiten in Rom — daß es in der That neue Lehren 
waren, die vom vaticaniſchen Concil verkündet, und neue Beſchlüſſe, 
die von ihm gefaßt wurden. Nur dieſe Annahme erklärt die Oppofition 
und die ganze Haltung der deutſchen Biſchöfe; andern Falls wäre ſie 
geradezu ein Verbrechen gegen die Kirche geweſen. Es galt, den 
Univerſalbiſchof zu proclamiren und zwar ausgeſtattet mit dem vollſten 
Abſolutismus, gegen den es keine Widerrede, ſondern nur noch Gehorſam 
und zwar den ſtrikteſten, blindeſten Gehorſam giebt; daher die Unfehl⸗ 
barkeit, eine Eigenſchaft, welche dem Papſte zu ſeiner Herrſchaft über 
die Gewiſſen, beſonders auch die Gewiſſen der Biſchöfe, noch fehlte. 
So wurden die Biſchöfe — wie der Reichskanzler ſich ſehr milde aus⸗ 
rückt — die Werkzeuge und die Beamten des Papſtes, in Wahrheit 
feine Maſchinen. 

Freilich ſteht der Abſolutismus des Papſtes — wie es in der 
Collectiv⸗Erklärung ſehr bezeichnend heißt, — „unter dem göttlichen 
Rechte“, aber wie dieſes „göttliche Recht“ interpretirt wird und wie 
weit es ſich ausdehnen läßt, darüber hat einzig und allein der Papſt 

utſcheidung zu treffen und zwar vermöge feiner Unfehlbarkeit in 
oberſter Inſtanz, gegen welche es ebenfalls keine Widerrede giebt. Ja, 
die ſchöne Zeit der Oppoſition für die Biſchöfe iſt vorüber, ſie haben 
zu gehorchen, wie ſie es durch ihre Unterwerfung unter die vaticani⸗ 
ſchen Beſchlüſſe jo ſchön bereits bewieſen haben. Rom wird ſich hüten, 
noch einmal ein Concil zuſammen zu berufen. Wo Einer allein un: 
fehlbar zu entſcheiden hat, da iſt das Coneil ein unnützes Möbel, das 
man bei Seite wirft, wie der abſolute Ludwig XIV. die Reichsſtände 
ei Seite warf. Roma locuta, causa finita, wenn der Papſt ge- 
ſprochen, giebt es keine Oppoſition mehr; durch die vaticaniſchen Be⸗ 
ſchlüſſe it der Spruch zu feiner vollen Verwirklichung gelangt. 

Sie mögen es doch einmal verſuchen, die deutſchen Biſchöfe, auch 
nur in untergeordneten Dingen Oppoſition zu machen; man wird 
ihnen in Rom zeigen, was man nach den vaticaniſchen Beſchlüſſen 
dort unter Gehorſam verſteht. Nicht einmal Vorſtellungen dürfen ſie 
wagen; der Papſt hat ihnen während des Concils gezeigt, wie er die: 
ſelben zurückzuweiſen verſteht. Ja, noch mehr; nicht blos paſſiv müſſen 
fie ſich verhalten, fie müſſen auch thatſächlich ausführen, was ihnen 
von Rom aus befohlen wird. Es iſt ja ein öffentliches Geheimniß, 
daß mehrere deutſche Biſchöfe im jetzigen Kampfe zur Nachgiebigkeit 
geneigt und gern einen modus vivendi mit den deutſchen Regierungen 
eingehen würden; ihre Collegen thun es ja in andern Staaten; aber 
fie dürfen nicht; Rom duldet es nicht, denn gerade gegen 
Preußen und Deutſchland muß ſchon aus alter Tradition der 
Kampf fortgeführt werden. 

Dieſer blinde Gehorſam gegen roͤmiſche Befehle geht ja noch weiter. 
Neulich wagten einige ultramontanen Organe die Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen: Beamte des Staates könnten unter Umſtänden zur Aus⸗ 
führung der Maigeſetze mitwirken. Man wird einräumen, daß ſelbſt 
dom ultramontanen Standpunkte aus ſich darüber wenigſtens ſtreiten 
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läßt. Aber Quos ego! donnert es von Rom her; Ihr in Deutſch⸗ 
land ſollt nicht ſtreiten, noch unterſuchen; Rom verlangt Gehorſam 
und blinde Unterwerfung. Und gehorſam dem römiſchen Befehle, der 
nicht etwa vom Papſte oder einem ſeiner Cardinäle, ſondern von einem 
nur unter dem Einfluſſe des Vaticans ſtehenden römiſchen Journale 
ausging, krochen unſere deutſchen Journale zu Kreuze und ſeufzten 
erſchrocken: wir haben uns geirrt; pater peccavimus —, verzeiht, Ihr 
römiſchen Zeitungsſchreiber, die Ihr das beſſer wiſſen müßt; wir haben 
nach deutſcher Sitte wieder einmal gewagt, zu denken; wir werden 
es nicht wieder thun. Und ſie haben es wirklich nicht wieder gethan; 
ſie haben ſich das Denken abgewöhnt. 

Ob nun unter ſolchen Umſtänden, da die vaticaniſchen Beſchlüſſe, 
wie der Reichskanzler mit Recht behauptet, wirklich Neues geſchaffen 
und die Stellung des Papſtes zu den Biſchoͤfen gänzlich verändert 
haben, das deutſche Reich ſich in die Papſtwahl miſchen und möglicher 
Weiſe den neuen Papſt anerkennen oder nicht anerkennen wird, das iſt 
einzig und allein Sache des deutſchen Reiches und ſeines Kanzlers; 
daran wird die Colleetiv⸗Erklärung der Herren Biſchöfe auch nicht das 
Mindeſte ändern. Die Anerkennungsfrage iſt eine Frage der aus⸗ 
wärtigen Politik, und ſo weit ſind wir noch nicht, daß darein die 
Biſchoͤfe ein Wort mitzuſprechen hätten. Ein Unglück wäre es ja auch 
nicht, wenn wir wieder einmal zur Abwechslung zwei Päpſte hätten; 
es iſt ja oft genug dageweſen; ſelbſt drei hat die katholiſche Chriſten⸗ 
heit einmal geſehen; ſie haben ſich auch ordnungsmäßig einander in 
den Bann gethan, und es wäre heute eine recht nette Unterſuchung 
für ultramontane Theologen, wer von den Dreien eigentlich unfehlbar 
geweſen iſt. 

Was ſchließlich den Reichskanzler betrifft, ſo wird die Collectiv⸗ 
Erklärung ſeinen Nerven ſicherlich nicht ſchaden, ſondern vielmehr zu 
feiner Erheiterung und mithin zu feiner Geſundheit beitragen. 


Breslau, 12. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus iſt endlich in der geſtrigen Sitzung mit der all⸗ 
gemeinen Debatte über die Reformgeſetzgebung zum Schluß gekommen. Drei 
Tage hat die Debatte in Anſpruch genommen, aber man kann nicht ſagen, 
daß die Zeit eine verlorene war, denn es ſind eine Menge neuer Geſichts⸗ 
punkte aufgeſtellt worden, die fruchtbringend in der Commiſſion wirken und 
ihr auch in zweifelhaften Punkten Directiven geben werden. Am glänzendſten 
und überzeugendſten ſprach geſtern der Abg. Berger, welcher die Geſpenſter⸗ 
ſeherei des Abg. v. Sybel glücklich widerlegte; es wäre wohl der größte 
Stolz für das Centrum geweſen, wenn das Abgeordnetenhaus aus Furcht 
vor dem Ultramontanismus die Ausdehnung der großen Verwallungsreform 
auf Rheinland und Weſtphalen abgelehnt hätte. Nachdem aber der Antrag 
Virchow's mit einer Majorität, wie ſie wohl bei wichtigen Fragen, die 
noch dazu in gewiſſer Beziehung Parteifrage ſind, ſich ſelten zuſammenfindet 
— 292 gegen 28 Stimmen — angenommen worden iſt, wird ſich das Mi⸗ 
niſterium, das ja eingeſtandener Maßen jene Sybel'ſche Furcht auch nicht 
theilt, nicht weigern können, dem Antrage nachzukommen. Die Regierungs⸗ 
Präſidenten, der zweite Streitpunkt, ſind ganz ohne Vertheidigung geblieben; 
ſie werden wohl in der Commiſſion vollſtändig fallen. Die nationalliberale 
Partei hat ſich in ihrer Fractionsſitzung faſt einſtimmig gegen dieſelbe aus⸗ 
geſprochen. ” 

Der „Mad. Z.“ fchreibt ein Correſpondent aus Berlin: „Wie ih aus 
beſter Quelle mittheilen kann, hat der Juſtizminiſter angeordnet, daß die all⸗ 
jährlich über die Juſtizbeamten einzureichenden Perſonal⸗Nachweiſungen auch 
nähere Angaben über die Vermögensverhältniſſe der einzelnen Be⸗ 
amten enthalten ſollen. Dieſe Anordnung kann wohl nur deshalb getroffen 
ſein, weil man es vermeiden will, Beamte ohne Vermögen an Orte zu ver⸗ 
ſetzen, welche beſonders hohe Anſprüche an den Geldbeutel machen. Wenig⸗ 
ſtens wurde, wie ich ebenfalls verbürgen kann, einem Juſtizbeamten, welcher 
ſich um Beförderung und Verſetzung in einen größeren Ort bewarb, von 
competenter Seite gerathen, ſeinem Geſuche die Bemerkung beizufügen, er 
ſei in der Vermögenslage, auch in einem größeren Orte ſorgenfrei zu leben. 
Dieſe Thatſachen werfen von Neuem ein grelles Licht auf die unhaliboren 
Gehaltsverhältniſſe, unter denen die Juſtizbeamten zu leiden haben. 
Wir wollen in der Anordnung des Herrn Miniſters eine väterliche Fürforge 
für die Beamten ſeines Reſſorts nicht verkennen, aber wenn man bei Be⸗ 
förderungen und Verſetzungen, von der Ungunſt der Verhältniſſe hierzu ge⸗ 
zwungen, Rückſicht nehmen muß auf die Vermögenslage des zu befördernden 
Beamten, ſo iſt dies von allen ſchlimmen Rückſichtsnahmen, die wir unter 
den ſrüheren Juſtizverwaltungen kennen gelernt haben, die allerſchlimmſte.“ 

Wie aus Darmſtadt berichtet wird, iſt dieſe Stadt als der Urt der zu 
Pfingſten d. J. ſtattfindenden zweiten allgemeine n deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung beſtimmt worden. 

In Oeſterreich ſchwirrten in den letzten Tagen Gerüchte über eine Mi⸗ 
niſterkriſis durch die Blätter. Dieſelben ſind grundlos und auf eine Aeuße⸗ 
rung des Miniſter⸗Präſidenten Fürſt Auersperg zurückzuführen, der ſeinem 
Unmuthe über die wiederholten parlamentariſchen Niederlagen des Miniſte⸗ 
riums ziemlich unverblümt Luft machte (vgl. die Mittheilungen unſeres 
Wiener „ Correſp.). Wie das „N. W. Frbl.“ betont, haben mehrere Ab: 
geordnete den Fürſten aufgefordert, ohne Zögern die Vertrauensfrage zu 
ſtellen, er wer de dabei die Ueberzeugung gewinnen, daß die ganze Verfaſſungs⸗ 
partei dem Miniſterium nach wie vor volles Vertrauen entgegenbringe 
Vorausſichtlich wird es zur Stellung der Vertrauensfrage gar nicht kommen. 

In Ungarn wurde die Generaldebatte über das Budget geſchloſſen und 
die Budgetvorlage als Grundlage für die Specialdebatte acceptirt. Trotz 
dieſer ſcheinbaren Niederlage Tisza's iſt der Rücktritt des Miniſteriums un⸗ 
zweifelhaft. Miniſterpräſident Bitto hat ſich nach Wien begeben, um dem 
Kaiſer über die Situation zu berichten. 

In Italien beſchäftigt ſich die liberale Preſſe gegenwärtig wieder haupt⸗ 
ſächlich mit dem Garautiegeſetze. Daſſelbe wird von ihr nicht nur als un⸗ 
genügend, ſondern geradezu als unbrauchbar bezeichnet. Die italieniſche Re⸗ 
gierung habe der katholiſchen Welt feiner Zeit keinen aufrichtigeren Beweis 
geben lönnen, daß deren Beſorgniſſe wegen eines beabſichtigten Ruins der 
höchſten geiſtlichen Autorität unbegründet ſeien, als durch dieſes Geſetz. Der 
Papſt aber mißbrauche in jeder ſeiner Reden die ihm gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe ſo ſehr, daß jenes Geſetz ein Freibrief für jede Willkür 
des Wortes und des Gedankens geworden ſei. Ein Beweis jüngſten 
Datums dafür ſeien des Papſtes biſſige Ausfälle gegen den König wie 
gegen Garibaldi. Das Geſetz ſei gegeben worden, als die Verhältniſſe 
dazu rielhen; doch Geſetze wurden gegen und nach Umſtänden wieder 
aufgehoben, und dieſer Fall dürfte auch hier eintreten. Im Vati⸗ 


can ſollte man, wie eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ vom 7. d. Mts 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


bemerkt, nicht vergeſſen, daß durch Garibaldi's Wiederauftreten eine 
radicale Wandlung über die bisherige gegenſeitige Stellung der liberalen 
Fractionen kam, denn wir ſehen die Differenzen derſelben wie den Schnee 
an der Frühlingsſonne hinwegſchmelzen, ein Proceß, der eine ſtarke Coa⸗ 
lition von dieſer Seite her wider den Vatican zum Austrag haben dürfte. 
In der ital. Deputirtenkammer gehen die Berathungen langſam weiter; bald 
ſoll die Unklarheit der Abſichten des Juſtizminiſters Betreffs der letzten Prüfung 
des Geſetzes über die öffentliche Sicherheit ſchuld daran fein, bald die come 
plieirte Reform des Handelsminiſters Finali, endlich auch die unpopuläre Hal⸗ 
tung des Unterrichtsminiſters Bonghi. Hinwiderum geben die Miniſter den 
Deputirten eine unerklärliche Arbeitslauheit ſchuld. Es liegt, ſagt eine 
römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, offen zu Tage, man beſchäftigt ſich in den 
verſchiedenſten Kreiſen mit Garibaldi mehr als vielleicht recht iſt. Dieſer er⸗ 


freut ſich des beſten Vernehmens mit dem Miniſterpräſidenten Minghetti. 


Die Ausführung ſeiner Projecte ſoll das Werk eines internationalen Unter⸗ 
nehmens werden und den Staat in keiner Weiſe zu neuen Schulden ver⸗ 
anlaſſen. Herr Sella, ein praktiſcher Geolog, ſcheint von Garibaldi aus⸗ 
erſehen, ſeinen Unternehmungen mehr als jeder Andere hülfreiche Hand 
leihen zu ſollen. Beide haben inzwiſchen über die ſicherſten Mittel der Aus⸗ 
führung verſchiedene Anſichten, weßhalb Sella die Vorſitzerſchaft der directen 
Commiſſion zum Bedauern Garibaldi's ablehnte, wogegen er ſeine Theil⸗ 
nahme und Förderung, wo immer ſie nöthig werde, auf's Beſtimmteſte zu⸗ 
ſagte. Sella machte den Landwirth Garibaldi auf eine dringende Arbeit für 
die Wiederaufhülfe der Stadt Rom aufmerkſam, auf den Häuſerbau in den 
öden Stadttheilen. Er überzeugte ihn auch leicht, daß nur dadurch die 
drückende Theurung aller Lebensbedürfniſſe abnehmen und die Bevölkerung 
der Stadt zunehmen könne. 

Unter „Rom“ theilen wir den Briefwechſel zwiſchen Mazzini und dem 
Grafen Uſedom mit, welchen die in Florenz erſcheinende „Epoca“ als ver⸗ 
meintlich höchſt werthvolle „Diplomatiſche Enthüllungen“ neuerdings zu ver⸗ 
werthen befliſſen geweſen iſt. Man wird finden, daß die ganze Sache des 
Aufhebens, wenigſtens in politiſcher Hinſicht, nicht werth geweſen iſt, welches 
man von derſelben gemacht hat. Sehr richtig hat bereits der römiſche Cor⸗ 
reſpondent der „K. Ztg.“, deſſen Auslaſſungen wir unten folgen laſſen, über 
die Sache geurtheilt. Die „K. Ztg.“ begleitet dieſelben indeß noch mit eini⸗ 
gen ergänzenden Bemerkungen, welche wie folgt, lauten: 

Die Hauptfrage iſt, ob die Actenſtücke echt find. Unſer Berichterſtatter 


iſt, wie aus vorſtehenden Erwägungen zu erſehen, geneigt, dieſe Frage im 


bejahenden Sinne zu beantworten, und er ſcheint trotz der bisherigen De⸗ 
mentis, welche allerdings vor zulänglicher Kenntniß der Schriftſtücke 
ergangen ſind und auf offenbaren, durch ungenaue Telegramme 
veranlaßten Irrthümern fußen, im Allgemeinen das Richtige getroffen 
zu haben. Zunächſt muß bemerkt werden, daß fie im Weſentlichen 
ſehr wohl echt ſein können; denn man vergegenwärtige ſich die gage 
der Dinge in Italien 1867. Italien hatte durch den Krieg von 1866, 
durch die Siege ſeines Bundesgenoſſen Preußen, Venetien erhalten, aber 
es war eine Verſtimmung nachgeblieben durch die eigenen Niederlagen zu 
Land und Meer, durch das ſehr berechtigte Drängen Preußens auf ein 
entſchiedeneres Vorgehen, als Lamarmora es im Sinne hatte, endlich durch 
den Gedanken, daß im letzten Augenblicke Victor Emanuel Venetien als 
ein Geſchenk Napoleons III. hätte erhalten können. Kurz, die Stimmung 
der italieniſchen Politiker war nicht ſo freundlich und dankbar gegen 
Preußen, als dieſes hätte erwarten können. Schon gegen Ende des Jahres 
1866 verbreiteten ſich Gerüchte über ein italieniſch⸗franzöſiſches Bündniß; 
man konnte aber ein ſolches Bündniß nur riechen, nicht ſehen. Es fehlten die 
Beweiſe. Im April 1867 dankte Ricaſoli ab und Rattazzi ward an ſeiner Stelle 
zum Premierminiſter ernannt. Dieſer galt für franzöſiſch geſinnt, obgleich er 
0 während dieſes Jahres Hinneigung zur Unabhängigkeit ſpürte und 
ich z. B. in der Luxemburger Frage 5 neutral erklärte, ja, Preußen 
Recht gab. Kurz, man beſorgte ein italieniſch⸗franzöſiſches Bündniß, und, 
über ein ſolches war auch die italieniſche Actionspartei ſehr ungehalten. 
Sie wollte Rom erobern, das von den Franzoſen trotz des Septemberver⸗ 
trags beſetzt gehalten wurde. (Legion von Antibes.) Es ift bekannt, daß 
die italieniſche Actionspartei wiederholt Anſchläge auf Rom machte, daß 
Garibaldi in formloſer Weiſe in Berlin um Waffen und Geld bat 
aber abgewieſen wurde. Es iſt alſo keineswegs unwahrſcheinlich, da 
Mazzini ein Schreiben wie das erſte Actenſtück aufgeſetzt hat. Es iſt 
aber nicht an Bismarck ſelbſt gerichtet geweſen. Dagegen hat Graf 
Uſedom 1867 ein Schreiben ungefähr dieſes Inhalts erhalten, hat 
daſſelbe faber unbeantwortet gelaſſen. Was daher als eine ſolche Ant⸗ 
wort angeführt wird, iſt vermuthlich zuſammengeſetzt aus Aeußerungen, 
die der preußiſche Geſandte gegen Agenten Mazzinis gethan haben mag. 
Sie ſind ſehr vorſichtig gehalten und können, wie auch die „Epoca“ be⸗ 
merkt, Niemand compromittiren. 
den Eindruck einer wirklichen Depeſche. Ueber dieſes Actenſtück vermögen 
wir augenblicklich nichts zu ſagen. Was aber das italieniſch⸗franzöſiſche 
Bündniß betrifft, jo ſchrieb ein italieniſches Blatt im November 1867: 
„Der Ausſage des Generals Lamarmora zufolge, dreht ſich die ganze rö⸗ 
miſche Frage zwiſchen den Regierungen von Frankreich und Italien um 
die Frage einer Allianz, welche Frankreich für gewiſſe Eventualitäten in 
Italien verlangt.“ Und der franzöſiſche Kriegsminiſter Marſchall Niel 
ſchloß damals eine ſeiner Reden mit den Worten: Wir ſind bereit! 

In Frankreich ſcheinen ſich die Parteien bei Berathung des Senats⸗ 
geſetzes wieder weiter von einander zu entfernen, als je zuvor. Wir ver⸗ 
weiſen in dieſer Beziehung auf die Auslaſſungen unſeres Pariſer O⸗Cor⸗ 
reſpondenten, die wir unter „Paris“ ausführlich folgen laſſen. Die Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ ſchildert die Lage unter dem 10. d. M. in fol⸗ 
gender Weiſe: „Die Senatsfrage tritt ganz in den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes: auf der Linken hält man mehr und mehr darauf, daß das allgemeine 
Stimmrecht den Senat wähle; im rechten Centrum dagegen iſt man für die 
Wahl durch die Generalräthe und will dem Präſidenten der Republik das 
Recht geben, ein Drittel der Senatoren zu ernennen. Auf das Letztere wird 
ſich die Linke kaum jemals einläſſen, die Legitimiſten eben ſo wenig; man 
glaubt daher, daß zwiſchen der Linken und einem kleinen Theil des rechten 
Centrums eine Einigung zu Stande kommen werde auf Grund des Vor⸗ 
ſchlags, daß der Senat durch indirecte Wahlen aus dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht hervorgehen ſoll. Die entgegengeſetzten Strömungen, welche in der 
Umgebung des Präſidenten herrſchen, ſpiegeln ſich in charakteriſtiſcher Weiſe 
in den officiöſen Blättern: der „Moniteur“ vertritt die Behauptung, daß der 
liberalſte Senat immer noch beſſer ſei, als gar nichts; der Broglie'ſche 
„Francais“ und die Bonapartiſten dagegen beſchwören die Conſervativen, 
daß ſie ſich nicht dazu fortreißen laſſen ſollen, irgend etwas von ihren Prin⸗ 
cipien aufzugeben. Beſtimmte Beſchlüſſe find noch auf keiner Seite gefaßt.“ 

Welche Stellung die katholiſche Partei jetzt auch in England anzunehmen 
bemüht iſt, davon haben dieſe Erlebniſſe der jüngſten Zeit wieder ein deut⸗ 
liches Zeugniß gegeben. Bei der Berufung der Zuſammenkunft nach dem 
Reformklub ſchrieb Mr. Adam, der als Einlader fungirte, an die iriſchen 
ſeceſſioniſtiſchen Mitglieder, die Vertreter der Home⸗Rule, gerade als ob ſie 
gewöhnliche Whigs oder Radicale geweſen wären, und forderte ſie zum Er⸗ 


ſcheinen auf. Mr. Adam erhielt aber eine ſehr kategoriſche Zurechtweiſung 
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Auch das Actenſtück Nr. 3 macht nicht 
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von den Itlandern, die nunmehr von den englischen Blättern veröffent⸗ 


licht wird. Die Irländer erklären, daß es verkehrt und mit der 
von ihnen angenommenen Haltung unvereindar ſei, bei der Wahl 
eines Führers der liberalen Partei mitzuwirken. Sie ſeien überhaupt 
entſchloſſen, in dem Parlament ganz unabhängig von Parteibewegungen 
zu handeln. Dieſe Erklärung, von einer Gruppe von 50 Parlamentsmit⸗ 
gliedern ausgehend, iſt, wie die „N. Z.“ bemerkt, von einſchneidender Wich⸗ 
tigkeit für das engliſche Verfaſſungsleben, welches auf dem Vorhandenſein 
zweier Parteien beruht, die ſich wechſelweiſe controliren, und von denen 
jede im Stande iſt, weil ſie über die Mehrheit im Unterhauſe disponirt, die 
Regierung zu übernehmen. Die Home⸗Rule⸗Parteifraction im engliſchen 
Parlament entſpricht nach Tendenz und Zuſammenſetzung dem Centrum in 
den deutſchen Vertretungen, und ſo wird den Engländern, welche Gladſtone's 
Broſchüre noch nicht überzeugt hat, das ſtaatszerſetzende Princip des Klerika⸗ 
lismus praktiſch vordemonſtrirt. 

Aus Spanien liegen heute keine Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit 
vor. Die „N. Pr. Ztg.“ aber enthält in ihrer geſtern erſchienenen Nummer 
einen Artikel, der mit Recht ein allgemeines Staunen erregt. Sie ſchreibt 
nämlich unter der Rubrik „In Sachen Spaniens“ wörtlich: 

Berlin, 11. Februar. Die Unterhandlungen zwiſchen dem König 
Alfons XII. und Don Carlos beziehen ſich, wie es heißt, auf die Ab⸗ 
tretung von Navarra und Guispuscoa zu Gunſten des Letzteren. 


Wäre das wahr, dann — könnte ſich Alphons XII. wobl bald wieder 
nach der Wohnung feiner Frau Mutter umſehen. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
11. Sitzung des eee (vom 11. Februar.) 
u 


Das Haus wendet ſich nunmehr dem Antrage des Abg. Virchow zu: 
„die Königliche Staatsregierung aufzufordern, noch in der gegenwärtigen 
Seſſion den Entwurf eines Geſetzes über die Reform der Gemeinde-, Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung für Rheinland und Weſtfalen dem Landtage vor⸗ 


zulegen. 
Zum Wort meldeten ſich 10 Redner, darunter 2 gegen den Antrag. 
Zunächſt erklärt Abg. Berger, wie man annehmen darf, im Namen 
des abweſenden Antragitellers, daß durch den Antrag zunächſt die Vorlegung 
einer Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung für Rheinland und Weſtfalen bezweckt 
wird, ohne daß damit der Wortlaut und Inhalt des Antrages alterirt 
werden ſoll, daher der Abg. Berger ſpäter in die von dem erſten Redner, 
dem Abg. Tiedemann, gewünſchte Ausſcheidung der Gemeindeordnung und 
demgemäß Theilung des Virchow'ſchen Antrags (ſ. u.) nicht willigt. 
bg. Tiedemann: Nach der eben gehörten Bemerkung des Abgeord⸗ 
erger iſt allerdings das hauptſächlichſte Motiv, aus welchem ich mich 
egen den antun zum Worte gemeldet hatte, in den Hintergrund gedrängt. 
80 bin nämlich kein principieller Gegner des Antrages, fondern glaube nur, 
er geht zu weit, indem er die gleichzeitige Vorlegung einer Gemeinde, Kreis: 


neten 


Provinzial⸗Ordnung für Rheinland und Weſtfalen fordert. Dieſe Gegen⸗ 
ſtände können ſehr wohl getrennt eingebracht und behandelt werden. Den 


Erlaß einer Kreis: und Provinzialordnung halte auch ich für dringend noth⸗ 
wendig, die Verwaltungsgerichte ſind auf die Dauer nicht zu entbehren. 
Obwohl ſelbſt Berufsbeamter bin ich doch der Ueberzeugung, daß auch am 
Rhein die Verwaltung nicht mehr ausſchließlich mit Berufsbeamten wird 
fortgeführt werden können. Anders verhält es ſich mit der Landgemeinde⸗ 
Ordnung. Der Abgeordnete von Sybel hat ſchon geſtern ausgeführt, daß 
die Verhältniſſe in der Rheinprovinz ſehr verſchiedenartige ſind, je nachdem 
die Gemeinden auf dem rechten oder linken Rheinufer liegen, je nachdem 
ihre Bevölkerung ſächſicher oder fränkiſcher Abſtammung iſt. Vielleicht würde 
es ſich ſogar empfehlen, für die einzelnen Theile der Rheinprovinz verſchiedene 
ee e zu machen. Ich glaube aber doch, daß Herr von 
Sybel zu ſchwarz ſieht, wenn er von der Einführung der Kreis- und Pro: 
vinziglordnung in der Rheinprovinz nennenswerthe Gefahren befürchtet. 
Die Gegenſätze von Stadt und Land, von Induſtrie und Ackerbau werden 
vorausſichtlich in den Kreistagen viel ſchärfer zu Tage treten, als die politi⸗ 
ſchen Gegenſätze. Ich gebe zu, daß wir die Selbitvermaltung nicht geben 
dürfen ohne Kautelen, jo lange eine Partei das Heft in der Hand hat, die 
ihr ſubjectives Ermeſſen und die Befehle der kirchlichen Hierarchie höher hält 
als die Stgatsgeſetze. Der Staat wird nicht zugeben können, daß Männer, 
die dieſer Partei angehören, in ſeinen Verwaltungsgerichten Fragen des 
öffentlichen Rechts entſcheiden. Die königliche Beſtätigung der gewählten 

itglieder des Bezirksverwaltungsgerichts wird daher nicht zu umgehen ſein. 
Solche Bedenken ſind aber nicht ſchwerwiegend genug, um die Verwaltungs⸗ 


€ 
Provinz eine nene Arena ſchaffen, auſ der alle ſtaatsfreundlichen Parteien 
vereint den Ultramontanismus bekämpfen können. Ich wäre daher in der 
Lage, für den Virchow'ſchen Antrag zu ſtimmen, wenn die Antragſteller mit 
einer Theilung desſelben, wonach ein Ausſcheiden der Gemeindeordnung 
möglich wäre, einverſtanden fein würden. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hne: Ich habe nicht nöthig, mich von dem Ver⸗ 
dachte zu rechtfertigen, ein Begünſtiger des Ultramontanismus zu ſein, wenn 
ich mich für den Antrag Virchow ausſpreche. Ich verkenne die Gefahren der 
Uebertragung ſtaatlicher Functionen auf communale Organe von Landes⸗ 
theilen keineswegs, in denen nicht nur wie in Oberſchleſien, Adel, Landvolk 
Z...... ——— . SCENE EITEETTESEN N 2 5 

! Concert der Geſchwiſter Epſtein. 

Wenn wir im letzten Bericht über die jugendlichen Damen die 
nach dem Verhältniß ihres Alters ſich ſteigernde muſikaliſche Reife auf 
Grund weniger Proben beobachtet zu haben erklärten, ſo ſollten die 
Leiſtungen dieſes Concerts die Diagnoſe als richtig beſtätigen. Die 
Celliſtin Rudolfine iſt die feinfühligſte, zarteſt beſaitete Natur, die 
Geigerin Eugenie ein ſeltenes techniſches Talent und Leontine, 
ſoweit ihre muſtkaliſchen Incunabeln eine ſichere Beurtheilung ermög- 
lichen, mehr für das äußere, als das innere Tonweſen veranlagt. 
Ans dem Spiel der älteſten ſpricht ſchon jene Nervoſität, jene Reſo⸗ 
nanz des Gemüthes, worin das Geheimniß eines feſſelnden Vortrags 
beruht; mit dieſer Innerlichkeit das in ſtrenger Disciplin bereits ge⸗ 
läuterte, ſaubere Tonſpiel zu durchgeiſtigen, verſpricht uns Eugenie 
und dem Beiſpiel beider eifrig nachzuſtreben, ſcheint das aus erfreu⸗ 
lichen Regungen erſichtliche Bemühen der jüngſten Schweſter zu ſein; 
die anſehnliche Mitgift aller drei aber bildet das mufikalifche Weſen, 
deſſen erlauchter Urſprung auf den als Lehrer der Tonkunſt bewährten 
Vater zurückzuführen iſt. 

Eine richtige Erkenntniß ihrer bezüglichen Eigenart hatte auch zu⸗ 
meiſt die Auswahl des Programms getroffen. In zwei gefühlsſelige 


Er a ganz und gar zu ſiſtiren, wir erwieſen ſonſt dem Centrum zu viel 


re damit. (Heiterkeit.) Wir wollen uns im Gegentheil in Kreis und 
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Compoſitionen, das bekannte Larghetto aus Mozart's Quintett und 


den Andanteſatz des Goltermann'ſchen Concerts, ergoß die Celliſtin 
den Strom weicher, edler Empfindung, ja bisweilen vielleicht zu 
ſchrankenlos, inſofern ſie an einzelnen Stellen die Zierde des Porta⸗ 
mentos der einer beſtimmteren Phraſirung vorzog. Auf gleicher Höhe 
mit dem beredten Ausdruck ſtand die techniſche Seite, namentlich mußte 
man die Behandlung des Tones in ſeinen dynamiſchen Abſtufungen und 
Schattirungen als unbedingt gelungen bezeichnen. — Was an ſchärferer 
Charakteriſirung des werthvollen Rodeiſchen Violinconcerts (A-moll) 
durch Frl. Eugenie fpätere Jahre bringen werden, daran ließ uns vor: 
läufig die ſchöne Cultur des äußeren Schliffs vergeſſen. Wer in fo jugend: 
lichem Alter nicht nur die Fundamente der Technik gelegt, ſondern, wie der 
Vortrag des Ernſt'ſchen „Papageno⸗Rondos“ bewies, ſchon ein Ge: 


bäude mit dem reichen Schmuck der Ornamentik aufgeführt hat, der 


wird hoffentlich auch dem Genius der Kunſt in dieſem Bau, der 
durch ihn erſt die echte Weihe empfängt, eine würdige Stätte zu be⸗ 
reiten wiſſen! — Beide Künſtlerinnen vereinigten ſich zur Entfaltung 


dieſer äußeren Vorzüge in der Wiedergabe eines dankbaren Concert: 


duos von Popper und ließen ihre Schweſter Leontine an dem 
Erfolge eines uns bisher fremden, liebenswürdig naiven Haydn'ſchen 
Streichtrios, dem das Zöͤpſchen recht gut läßt, gebührenden Antheil 
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und Priefterihaft, ſondern auch der intelligente Mittelſtand, die Vertreter 
des Handels und der Wiſſenſchaft gegen das Staatsgeſetz rebelliren. Wenn 
auch die Abeinländer über die Fra e der Ausdehnung der Verwaltungs⸗ 
reform unter ſich nicht einig ſind, ſo hat ſich doch die große Zahl ihrer 
bieſigen Vertreter mit Entſchiedenheit für die Reform erklärt. Die Re⸗ 
gierung hat ſich nicht mit Beſtimmtheit dagegen erklärt, fie erſucht uns aber 
ihr das Wie und Wann zu überlaſſen. Nun bin ich bereit, in dem Wie 
mit ihr ſo weit zu gehen, als ſie nicht mit den unumſtößlichen Grundlagen 
dieſer Geſetze in Widerſpruch geräth. Leider kann ich ihr aber die Beſtimmung 
über das Wann nicht ſo unbedingt überlaſſen, ohne die Gefahr einer Verſchleppung 
der Reform mit heraufzubeſchwören. Herr von Sybel hat gemeint, man 
dürfe die Geſchäfte der Landesverwaltung nicht an Organe ausliefern, die 
gegen den Staat Front machen. Dieſe Regel der Kriegskunſt ift auf das 
Gebiet der Geſetzgebung nicht übertragbar. Wir bekämpfen den Ultramon⸗ 
tanismus, nicht die Ultramontanen. it dieſen wollen wir Frieden ſchließen, 
ſobald ſie bereit ſind, dem Staatsgeſetz unbedingten Gehorſam zu leiſten. 
Wenn es nöthig ſein ſollte, bin ich in Bezug auf die Kautelen ſo weit zu 
gehen bereit, wie der Abg. Tiedemann, obwohl ich an und für ſich kein Freund 
des königlichen Beſtätigungsrechts bin. Auch ich halte mit dem Abg. Lasker 
die Selajtverwaltung für das beſte Beruhigungsmittel und werde deshalb 
für den Virchow'ſchen Antrag ſtimmen, nachdem die Antragſteller ſelbſt der 
Kreisordnung die Priorität zuerkannt haben. Meine Herren! Der 
Kampf, in dem wir uns befinden, iſt nicht der Kampf des Staates gegen die 
Kirche, noch weniger der des Proteſtantismus gegen den Katholicismus, es 
iſt der Kampf des Staates in dem Sinne: durch die Centralgewalt den 
Schutz der Freiheit der Individuen klar zu ſtellen gegenüber den von der 
Hierarchie gemachten Anſprüchen, gegenüber der willkürlichen Zügelloſigkeit 
einer Corporation, die die Knechtung der individuellen Freiheit, die Ver⸗ 
ſpottung der Staatsgeſetze verfolgt. Es iſt alſo ein Kampf der Ideen, in 


a! dem der Grundſatz gleichmäßiger, in gleichem Maße waltender Gerechtigkeit keinen 


Augenblick verlaſſen werden darf, weil wir ſonſt die Gefahr laufen, Preußen 
erſter und zweiter Klaſſe zu haben, ein Preußen mit Selbſtverwaltung und 
ein anderes bureaukratiſch regiertes. Bis wann will denn Herr v. Sybel 
warten mit ſeiner Umgeſtaltung bezüglich der Rheinlande? Wann denkt er 
ſich den Kampf gegen den Ultramontanismus beendet? Er hat mit ſeiner 
geſtrigen Rede zwei Reſultate erreicht. Zunächſt hat er für die Grundſätze 
der Kreisordnung Propaganda gemacht, weil er ſie den Rheinlanden künſtlich 
vorenthalten wollte. Für dieſen Dienſt zolle ich ihm meinen Dank. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Für ein zweites Reſultat könnte ich ihm den gleichen Dank nicht zollen: 
er würde eine mächtige Unterſtützung dem Ultramontanismus zuführen und 
durch die jenen Landestheilen zugefügte Ungerechtigkeit die große Menge der 
Halben und Unentſchiedenen in deſſen Lager hinübertreiben. Sein Ver⸗ 
gleich mit Poſen trifft nicht zu. Dort ließe ſich gegen die Kreisordnung das 

rgument anführen, daß außer deräultramontanen ſich noch eine nationale 
Oppoſition vorfindet, die nicht wie in Oberſchleſien durch einen gebildeten 
Mittelſtand paralyſirt wird. Man könnte ſagen, wenn man dieſer nationalen 
Oppoſition die Möglichkeit ſich zu organiſiren entzieht, wird ſie leichter er⸗ 
ſtickt werden können. Der Kampf mit dem Ultramontanismus dagegen muß 
mit der ganzen Front, mit großen Mitteln gekämpft werden. Die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Geſetzgebung über den ganzen preußiſchen Staat vermehrt die 
Gefahren des Ultramontanismus nicht nur nicht, ſondern verringert dieſelben 
weſentlich, weshalb ich dem Grundgedanken des Virchow'ſchen Antrages 
durchaus zuſtimme. Aber zunächſt iſt unſere Tafel, wie der Herr Miniſter 
des Innern neulich geſagt hat, in der That ziemlich voll und wir wollen das 
Möglichſte thun und das Weitere im nächſten Jahre vornehmen; und daß 
ein Weiteres in Ausſicht ſteht, folgt für mich aus drei Momenten. Einmal 
haben jene Provinzen ſchon denjenigen Dotationsfonds, welcher in der Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung den öſtlichen Provinzen und ebenſo Rheinland und Weſt⸗ 
falen erſt gegeben werden ſoll. Dieſelbe iſt gewiſſermaßen eine Vorbereitung 
auf den Provinzial⸗Dotationsfonds in den Provinzen, welche ihn noch nicht 
haben, und wenn ich auch nicht ſo weit gehe, an das Zuſtandekommen der 
rheiniſchen Provinzial⸗Ordnung meine Einwilligung zu dem Dotationsgeſetz 
u knüpfen, jo meine ich doch, daß das Dotationsgeſetz in einer beſſeren 

Zeiſe verwirklicht wird, wenn die Provinzialordnung ihm vorangeht. Ferner 
ſind in Hannover namentlich, wo die Kreiſe die innere Lebenswärme noch 
nicht erlangt haben, die Aemter vermöge ihrer kleinen Ausdehnung als 
Körper unſerer Kreisordnung in den öſtlichen Provinzen kaum verwendbar. 
Uebrigens würde, wenn wir die Kreisordnung ſchon jetzt auf die weſtlichen 
1 5 5 ausdehnten, ihre Uebertragung auf jene von mir erwähnten 
andestheile nur noch eine Frage der Zeit ſein. ir haben bisher mit Er⸗ 


folg bruchſtückweiſe gearbeitet; thun wir dies weiter. 


Nun, meine Herren, noch einen Blick auf den Zuſammenhang des gegen⸗ 
wärtigen Antrages mit unſerer ganzen deutſchen Entwickelung. Es mochte 
zur Zeit des norddeutſchen Bundes wohl der Wunſch berechtigt ſein, die 
Geltung der preußiſchen Staatsindividualität aufgehen zu laſſen in der 
großen Staatsbildung des deutſchen Bundes; er hat aber ſeine Berechtigung 
verloren, ſeirdem wir durch die Erweiterung des Norddeutſchen Bundes zum 
Reich, in den ſüddeutſchen Staaten noch vielfach anders geartete Elemente 
mit uns verbunden haben. Nichts würde ich für auflöſender für die Indivi⸗ 
dualität des Staates halten müſſen, als wenn in ſeinen Theilen nach ganz 
verſchiedenen Grundſätzen verwaltet wird. Ich gehe nur nicht ſo weit, da 
ich die Verwaltung einer gleichmäßigen Schablone unterwerfe. Nichts würde 
uns die Sympathien unſerer nichtpreußiſchen, aber deutſchen Mitbrüder mehr 
enifremden, als die vielleicht berechtigte Furcht, daß im preußiſchen Staats⸗ 
weſen Alles ſtramm nach einer Schablone aus einem Centrum heraus ge⸗ 
arbeitet wird. In der That, ſo ſehr ich das Zuſtandekommen wünſche, möchte 
ich es doch für einen untergeordneten Punkt halten. Es kommt mir vor 
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dieſes Bekenntniſſes iſt es, worauf ich den höchſten Werth lege. So lange 

der Staat treu gegen ſich iſt, wird er einen Feind weder von außen noch 

von innen zu bekämpfen haben. Halten wir feſt an unſeren Grundsätzen 

Befall ten wir uns nicht vor Geſpenſtern, die werden uns nicht anfechten! 
eifall. 

„Abg. Thiel: Ich bitte Sie, dieſen Antrag abzulehnen, in dieſer Sache 
will ich lieber mit dem Abg. v. Sybel gegen die Mehrheit meiner Partei⸗ 
genoſſen ſtimmen, als mit dem Abg. Berger den Beifall des Centrums fin⸗ 
den. (Obo! links.) Ich muß mich bei jeder gelesgeberifchen Aufgabe fra⸗ 
gen, welchen Einfluß wird dieſelbe in dem großen kirchenpolitiſchen Kampfe 
ausüben, in dem wir uns jetzt befinden. Es iſt behauptet worden, die cle⸗ 
ricale Partei würde aus dieſem Geſetze keine Verſtärkung erhalten, dieſes 
Geſetz würde ſogar ein Mittel im Kampfe gegen den Ultramontanismus 
ſein; ich bin nicht ſo doctrinär, um zu glauben, daß ſofort aus dieſem Ge⸗ 
ſetze ein freieres und freiſinnigeres Geſchlecht erſtehen werde. Fragen Sie 
doch die Herren aus dem Centrum ſelbſt, ob ſie nicht in dieſem Geſetze eine 
Stärkung ihrer Reihen im Kampfe gegen die Regierung finden, ob fie die 
in dieſem Geſetze gebotenen Hilfsmittel nicht eifrigſt benutzen werden. Ich 
mache ihnen daraus keinen Vorwurf, aber denen mache ich einen Vorwurf, 
die freiwillig eine Poſition, dir wir inne baben, aufgeben wollen, die uns 
damit einen Knüppel zwiſchen die Beine werfen, der uns am ſchnelleren 
Fortſchritt hemmt. Lehnen Sie den Antrag ab. 5 

Abg. Miguel: Wenn man ſagt, es iſt eine Partei im Lande, die ein 

ur Berathung beſtehendes allgemeinnütziges Geſetz zu ihrem Zwecke aus⸗ 

eutet, man dürfe deswegen das Geſetz nicht annehmen, ſo ſage ich, das 
hieße eine Parteiherrſchaft conſtituiren, und das müſſen wir weit von uns 
weiſen. (Beifall.) Ich verdenke es keiner Partei, wenn ſie innerhalb der 
Geſetze ihre Zwecke zu fördern ſucht; das iſt ihr Recht und ihre Schuldig⸗ 
keit; aber ſie muß dabei innerhalb der Geſetze und der Gemeinſamkeit der 
vaterländiſchen Gefühle bleiben; ſo lange mir das Fehlen dieſer Gemeinſam⸗ 
keit der vaterländiſchen Gefühle nicht gebracht iſt, glaube ich an dieſelbe. 
Wir wollen eine gleichmäßige Durchführung der Organiſationsgeſetze im 
ganzen Lande; wenn wir dieſem Antrage zuſtimmen, ſo verwerfen wir damit 
die Rückſichten, die hier vorgetragen ſind, welche eine Ausnahmeſtellung der 
weſtlichen Provinzen rechtfertigen ſollten. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Ich wollte eigentlich einige Worte an 
den Abg. v. Sybel richten, indem es mir ſchien, als ob die internationale 
Maske, die er uns hier vorgehalten, wirklich etwas durchſichtig wäre. Ich 
glaube dies aber nicht nöthig zu haben, nachdem er ſelbſt erklärt hat, daß er 
don einer Angſt und Furcht vor den Ultramontanen nichts wiſſe. Ich con⸗ 
ſtatire ganz im Allgemeinen, daß man fernerhin wohl nicht mehr davon 
ſprechen wird, die Anſchauungen, die wir hier im Centrum vertreten, wurden 
nur von einigen Fanatikern getheilt. Man ſcheint anzuerkennen, daß die 
Bepölkerung in jener Provinz denn doch ungefähr ähnlichen Sinnes und 
Geiſtes iſt, wie wir es uns auszusprechen erlauben. Wenn wir den Antrag 
des Abgeordneten Virchow empfehlen, ſo wollen wir damit nur das fördern, 
was der Antrag fördern will; nicht wollen wir damit unſere Kräfte ſtärken. 
Wir find der Meinung, daß es kein Mittel in der Welt giebt, unſere Reihen 
mehr zu ſtärken, als wenn Sie den Rothſchlägen des Abgeordneten v. Sybel 
folgen. (Sehr wahr! links.) Ich weiß gar keine größere Wohlthat für uns, 
als wenn von einem liberalen Abgeordneten dem Grafen zu Eulenburg ge⸗ 
wiſſermaßen der Vorwurf gemacht wird, als ſei er ultraliberal und bethei⸗ 
lige ſich an ſtaatsfeindlichen Intereſſen. (Heiterkeit.) Haben denn die Abgg. 
v. Sybel und Thiel alle die Rautelen und Schranken überſehen, die die Vor⸗ 
lage der Regierung an die Hand giebt; das Beſtätigungs⸗ und Auflöͤſungs⸗ 
recht? Wenn der Abgg. Tiedemann gejagt hat, man könne die Rechte der 
Selbſtverwaltung nicht eher Faden als bis die Geſetze ſtrikte anerkannt ſeien, 
ſo muß ich ſagen: an der Anerkennung der Geſetze ſeitens der Ultramonta⸗ 
nen hat es niemals gefehlt, (Widerſpruch) — warten Sie doch ab, was ich 
ſagen werde — inſofern (Aha!) als man geduldig alle Straffolgen trägt, 
denen man ſonſt mit der Fauſt entgegentreten könnte. (Obo!) Nun, Sie 
werden doch zugeben, daß man ſich nur die Unbilden gefallen zu laſſen 
braucht, die die pe vorſchreiben. Wir Katholiken tragen alles ſchwere 
Leid ohne jeden Einſpruch ganz nach der Vorſchrift des preußiſchen Land⸗ 
rechtes: daß Niemand gezwungen werden könne, etwas gegen ſeine religiöſe 
Ueberzeugung zu thun, er müſſe aber die Straffolgen tragen. Sie werden 
doch nicht verlangen, daß wir die Geſetze auch innerlich als gerechte und 
richtige anerkennen. Ich werde Ihnen ſpäter davon ſprechen, daß ein Italiener 

eſagt hat, nur in Deutſchland könne eine Partei beſtehen, die den abſoluten 

ehorſam gegen die Geſetze auch nach innen hin fordere; in den romaniſchen 
Ländern wäre das nicht möglich, weil das die abſolute Knechtſchaft ſei. 
9 links.) Die Frage des Culturkampfes ſoll hier zur Geltung 
ommen, wo es ſich darum handelt, ob die alte Kreis⸗ und Gemeinde = Vers 
faſſung beſtehen bleiben ſoll, die als der äußerſte und ſchlechteſte Auswuchs 
der Reaction bezeichnet wurde. Damals haben die Liberalen jeden einzelnen 
Paragraphen dieſer Kreisordnung bekämpft; damals ſagte die Regierung, die 
Rheinprovinz iſt der Sitz des Liberalismus und muß niedergehalten werden. 
Die Rheinprovinz iſt heute noch daſſelbe wie damals (Lebhafter Widerſpruch), 
ſie iſt nur etwas ſchärfer und intenſiber geworden. Der Abg. Wagner ſagte 
damals, die Rheinprovinz ſei regierungsbedürftiger als die andern; nachdem 
er durch unerwartete Exeigniſſe verſtummt iſt, wird feine Fahne von Seiten 
einiger Mitglieder erhoben, von denen ich dieſe Nachfolge am allerwenigſten 
erwartet hätte. Ich hoffe, die Rheinprovinz wird, wie fie ein preußiſcher 
König nannte, ein deutſches Urland und die Vormauer deutſcher Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit bleiben. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg; Wenn ich den Wunſch aus⸗ 
ſpreche, daß der Antrag des Abgeordneten Virchow nicht angenommen wer⸗ 
den möge, ſo geſchieht das nicht, weil ich etwa erklären will, die Regierung 


Allem darauf an, daß wir uns zur Grundidee unſeres Reformwerks: der ſei gar nicht Willens, mit dieſer Geſetzgebung, wie ſie beantragt wird, ſich 


Fortbildung an der Hand des Gegebenen offen bekenne. 


nehmen. — Daß die vielfachen Gunſtbezeugungen der Zuhörerſchaft 
für die talentvollen Damen nicht weniger der Sporn zu ernſter Ver⸗ 
vollkommnung, wie ein aufrichtiger Dank ſein mögen, iſt der Wunſch, 
den wir ihnen mit auf den Weg geben. 

Bereitwilligſt hatte unſer Baryton Herr Alexy ſeine Unterſtützung 
zugeſagt. Der Wechſel der Stimmung, die vom wilden Pathos zum 
zarteſten Ausdruck des Liebesgeſtändniſſes überſchmilzt, trat in ſeinem 
leidenſchaftlich durchglühten Vortrage der Hans Heiling⸗Arie prägnant 
und doch maßvoll vermittelt hervor. Zum Schluß verſchwendete er 
ſein von Wohllaut geſättigtes Organ an drei Liedern beſcheidenerer 
Herkunft. Abt hat fie ihm gewidmet. Noblesse oblige. 8. 


Zur Geſchichte der Annonce.) 

-W- „Wer die flüchtige Tochter eines Königs, ein Mägdlein der Venus, 
mit Namen Pſyche, in ihrer Flucht ergreifen und zurückbringen oder heraus⸗ 
bringen kann, wo ſie ſich verſteckt hat, möge ſich an den Ausrufer Mer⸗ 
curius wenden und auf dem Platze hinter dem Tempel der Venus Myrtia 
(am Aventin) als Belohnung für ſeine Entdeckung ſieben ſüße Küſſe 
von Venus ſelbſt und eine köͤſtlichſte Berührung mit ihrer reizenden 
Zunge empfangen.“ Oder „Wenn Jemand meinen Sohn Eros auf 
Seitenwegen ſich hat herumtreiben ſehen, jo möge er willen, daß der: 
ſelbe entwiſcht iſt. Wer über ihn Nachricht giebt, ſoll eine Belohnung 
haben. Ein Kuß der Venus wird dein Lohn ſein, wenn du ihn aber 
ſelbſt zurückbringſt, ſo ſollſt du, o Fremdling, nicht nur einen Kuß 
empfangen, ſondern auch quidquid post Oscula dulce.“ Man 
wird mir ohne Weiteres zugeben, daß dieſe Art, das Durchbrennen 
einer ungerathenen Tochter oder eines leichtfertigen Sohnes bekannt 
zu machen, nicht nur in der Form viel geſchmackvoller iſt, als dies 
heutzutage der Fall zu ſein pflegt, ſondern daß die angebotene Be⸗ 
lohnung auch viel wirkſamer ſein muß, als „25 Gulden!“ oder wie 
das andere ſchnöde Geld ſonſt noch heißt. Wir ſind eben nicht mehr 
claſſiſch. Und wenn die „Alten“ auch die Annonce, wie Alles, was 
ſie mit ihrer zauberkräftigen Hand berührten, mit unnachahmlicher 
Grazie umgaben, ſo ſind ſie doch nicht die Erfinder derſelben. 

Es iſt natürlich unmöglich, mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, wer dieſe 
Art der Kundmachung zuerſt benutzt hat, allein es läßt ſich als ziem⸗ 
lich ſicher behaupten, daß der Einfall, auf dieſem Wege in dem allge⸗ 

8 5 History of Advertising, from the earliest times. Illustra- 
ted by anecdotes, curious specimes and biographical notes by Henry 
Sampson with illustrations and facsimiles, London: Chato and 


Windus, Piccadilly 1874. Das Referat über dieſes Buch ift aus der „Fr. 
Ztg.“ entnommen. A 


Die Continuität in der nächſten 


Zeit zu beſchäftigen, ſondern nur deshalb, weil ich die Form 


meinen Ringen um des Lebens Nothdurft ſich hervorzuthun, eben fo 
alt iſt, als die Kunſt des Schreibens. In den Ruinen von Theben 
ſind mehr als dreitauſend Jahre alte Papyrusblätter ausgegraben 
worden, auf welchen die Beſchreibung flüchtiger Sklaven eingeſchrieben 
iſt und wo eine Belohnung für ihr Einfangen ausgeſetzt wird. Pau⸗ 
ſanias erzählt, daß Odyſſeus dem Neptun eine Bronce⸗Statue er⸗ 
richtete, in der Hoffnung, daß er durch der Gottheit Hilfe die ver⸗ 
lorenen Pferde wieder erlangen mochte. Eine Inſchrift auf dem 
Piedeſtal bot Jedem, der die Thiere fände, eine Belohnung. Die 
Griechen pflegten an die Bildſäulen der unterirdiſchen Götter auf dem der 
Gottheit vorbehaltenen Boden des Tempels (Temenos) Bleiplatten anzu⸗ 
heften und auf dieſe die Namen Derjenigen voll auszuſchreiben, welche 
Sachen gefunden oder geſtohlen hatten. Auf dieſe Weiſe erfuhren die 
Unſterblichen und Sterblichen die Namen der Schandbuben, welche 
gleichzeitig der Rache der Götter beſtens empfohlen wurden. Im 
Falle der Wiedergabe wurde die Rache im Voraus zurückgenommen. 
Wer einmal das Britiſh Muſeum in London beſucht, kann ſich im 
zweiten Zimmer für Vaſen eine ganze Sammlung ſolcher amüſanten 
Inſchriften anſehen. Dieſelben wurden im Jahre 1758 in dem 
Temenos des Tempels der Demeter in Knidos ausgegraben. Daß 
die gewöhnlichfte Art der Bekanntmachung diejenige war, welche noch 
heute in den kleinen Städten häufig angewandt wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Nur daß die Griechen auch von ihrem Ausrufer, %s, 
eine gewiſſe Fertigkeit der Rede verlangten. Von einem Muſiker be⸗ 
gleitet, mußte derſelbe das Publikum durch gute und ſchlechte Witze 
für das zu verkaufende Object günſtig ſtimmen. 

Die Mauern Pompeſi's mit ihren zahlloſen rothen und ſchwarzen 
Inſchriften find uns lebendige Beweiſe, wie weit das hoch eultivirte 
Volk der Römer das Annoncenweſen entwickelt hatte. Wie heute 
unſere Wände mit Anzeigen von Theaterdarſtellungen, Bällen und 
Vergnügungen anderer Art bedeckt ſind, ſo nahmen damals natürlich 
die Ankündigungen von Spielen und Gladiatorenkämpfen den größten 
Raum ein. b 


Ein Beiſpiel: 
AEDILIS. FAM ILIA. GLADIATORIA. PUGNABIT 
POMPEIS. PR. K. JUNIAS. VENATIO ET VELA 


ERUNT. 
das heißt „Die Gladiatoren⸗Truppe des Aedils wird am 31. Mai in 
Pompeſi fechten. Kämpfe mit wilden Thieren werden ſtatt⸗ 
finden und man wird Segeltücher ausſpannen“. 
Letztere natürlich, um die Zuſchauer vor den Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen, wenn der Wind es erlaubte. Bisweilen werden auch „spar⸗ 


u 


einer Aufforderung an die Regierung in dieſem Augenblicke zit für opportun 


rtheil über dieſe Dine zutrauen konnte. \ 45 
age über eine Gemeinde, Kreis⸗ und Provinzialord⸗ 


des Liberalismus zu betrachten I 


alte Culturland fo verändert fei, daß man es nicht ebenfo wie die alten Pro: 
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ones“ verſprochen, d. h. Beſprengung mit parſümirtem Waſſer, das 
in nicht ganz aufgeklärter Weiſe durch Röhren, Maſchinen hinauf ge⸗ 
leitet wurde und dann von oben austropfte und oft einen gewiſſen 
unſt, Nimbus, erzeugte. Nächſt den Spielen waren es die Ankün⸗ 
digungen von Bädern, welche am meiſten in die Augen fielen, und 
a geſchah es denn, daß die Provinzialen, wie man heute etwa jagt: 
„wie in. Paris“ oder „Pariſer“, als hoͤchſtes Lob ihrer Einrichtungen 
„wie in Rom“ hinzuſetzten. 
So kündigt z. B. der Beſitzer eines Badhauſes in der Nähe von 
Bologna ſein Inſtitut in folgender Weiſe an: 
IN. PRAEDIS 
C. LEGIANNI VERI 
BALNEUM. MORE. URBICO. LAVAT, 
OMNIA COMMODA. PRAESTANTUR, 
„In dem Gebäude des C. Legiannus Verus werden Bäder wie 
in der Stadt (Rom) gereicht. Alle Bequemlichkeiten“. Am Inter⸗ 
eſſanteſten ift vielleicht folgende Ankündigung einer Vermiethung von 
großartigen Beſitzungen, wie ſie in der Walker⸗Straße zu Pompeji 
roth gemalt über einer anderen ſchwarzen und dann weggewaſchenen 
uſchrift auf einer Mauer ſich befindet: f 
IN. PRAE DIS. IULIAE. S. P. F. FELICIS 
LOCANTUR, 
0 BALNEUM, VENEREUM. ET, NONGENTUM, TERGULAE. 
ENACULA, EX. IDIBUS. AUG. PRIORIS. IN. IDUS. AUG. SEXTAS, 
ANNOS. CONTINUOS. QUINQUE, 
8. Q. D. L. E. N. C. 
„Auf der Beſitzung der Julia Felix, Tochter des Spuius Felix, 
find vom 6. bis 8. Auguſt auf 5 Jahre ein Bad, ein Venereum und 
900 (wahrſcheinlich 90) kleine Buden und Schlafſtellen (für die Laden⸗ 
beſitzer?) zu vermiethen“. Die Bedeutung der letzten ſieben Buch⸗ 
Raben iſt dunkel. Während die Einen etwa fo viel wie „nur für 
anſtändige Damen und Herren“ herausleſen, erklären Andere „falls 
Jemand die Herrin dieſer Beſitzung nicht kennt“, fo mag er ſich an 
den und den wenden. Daß dieſe Annoncen mit der Grammatik eben 
ſo oft in Conflict gerathen, wie heute, wird Niemand Wunder nehmen, 
wenn er hört, daß ſelbſt der Schulmeiſter Valentinus cum mit dem 
Accuſativ conſtruirt. Die Buchhändler annoncirten an den Wänden 
ihrer Läden ihre neuen Bücher, und die kleinen Geiſter unter den 
Poeten laſen wohl ſelbſt öffentlich aus ihren Werken vor, wobei ſie 
Au Bummler und Straßenjungen auf das Schändlichſte unterbrochen 
urden. 8 
Mit der ganzen roͤmiſchen Civiliſation verſanken auch dieſe Merk⸗ 
male eines bis in das Kleinſte entwickelten Luxus in der Nacht mittel⸗ 


ht] Wir ſtehen ja mit Rußland 
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vinzen behandeln könne, ſo iſt das ein ſtarkes Stück. Früher hätte man ge⸗ 
ſagt, die Kreisordnung ift wohl in den weſtlichen Provinzen moglich, aber 
nicht in den öſtlichen. (Sehr wahr!) Es find dort die Elemente und die 
Luſt ebenſo gut vorhanden, wie hier bei ung. Sit denn in der That der 
religiös⸗politiſche Kampf eine ſolche Gefahr, daß ein Bedenken beſtehen könnte, 
ebenſo wie im Oſten vorzugehen? In Poſen kann ich die Verhältniſſe nicht 
ſo überſehen. Unſere dortigen Landsleute betrachten ſich eigentlich als Be⸗ 
ſtandtheile einer fremden Nation und ſuchen von Deutſchland loszukommen. 
Wenn ſie die Rechte, die wir ihnen geben, zu dieſem ihrem Zwecke benutzen 
follten, ſo käme ich allerdings in Verlegenheit bei meiner Entſcheidung, denn 
ibre Politik iſt eine ſo unſichere und 8 daß wir ihnen nicht gut 
Freiheit der Action geben können, beſonders nachdem ſie auf den unglücklichen 
edanken gekommen find, zu jagen, daß fie ihre Blicke nach Oſten wenden. 

anz gut, ſo daß davon nicht allzuviel zu be⸗ 
fürchten iſt, aber eine 5 Gefabr für die Zukunft iſt der Panſlawis⸗ 
mus doch. 

Anders liegt die Sache mit der römiſchen Partei (Heiterkeit), allein da 
handelt es ſich nicht um einen wirklichen Abfall, wenigſtens wird man nicht 
an den Abfall zum Kirchenſtaat ernſtlich denken. (Große Heiterkeit.) Zeigen 
wir doch, daß der gegenwärtige Kampf nur auf dem kirchlichen Gebiete ſich 
bewegt, daß es nicht ein eigentlich politiſcher Kampf im ſtrengſten Sinne des 
Wortes iſt. Laſſen wir unſere Landsleute im Weſten theilnehmen an der 
Freiheit, die wir erringen. Nehmen Sie den Antrag an und geben Sie 
damit dem Auslande ein markantes Zeichen, daß wir in dieſem Kampfe den 
weſtlichen Provinzen nicht eine Ausnahmeſtellung geben wollen. Der Herr 
Miniſter wird ſeine Collegen im Staatsminiſterium überzeugen, daß der 
Schritt ein nützlicher und wirklich politiſcher iſt. Was die Eventualitäten der 
Verhandlungen im Herrenhauſe betrifft, ſo können wir dies allerdings nicht 
uͤberſehen, aber auch für die Provinzialordnung und das Dotationsgeſetz 
nicht. Ich meine aber, wenn man die Möglichkeit bat, die Regierung zu 
zwingen, etwas Geich zu thun, was ſie vn erſt ſpäter thun würde, jo darf 
man eine ſolche Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, wenn man nicht einen 
großen politiſchen Fehler machen will. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Wenn der ER Virchow 
die Sache ſo darſtellt, als machte ich Schwierigkeiten, um die Vorlage zu 
verzögern und bemühte mich die wahren Geſichtspunkte zu verſtecken, ſo irrt 
er. Es iſt gar keine Veranlaſſung zu ſupponiren, daß den von mir gegen 
den Antrag angeführten Gründen andere zur Seite ſtänden. Ich will wirk⸗ 
lich nur auf die materiellen Schwierigkeiten hinweiſen. Bedenken Sie, welche 
Mühen erforderlich waren, um die Gemeindeordnung von 1856 in die Kreis⸗ 
ordnung hinein zu arbeiten. Wollen Sie eine Kreisordnung für die weſt⸗ 
lichen Provinzen ausgearbeitet haben, ſo müſſen Sie denſelben Proceß des 
Hineinarbeitens früherer Geſetze wiederbolen, eine Arbeit, die viele Monate 
in Anſpruch nehmen würde und allein eine ganze Seſſion beſchäftigen könnte. 
Wollen Sie die Provinzialordnung für die alten Provinzen davon abhängig 
machen, ſo arbeiten Sie geradezu ius Blaue hinein. 

Dadurch, daß der Miniſter nicht nur nach Schluß der Debatte, ſondern 
nach dem letzten Wort des Antragſtellers ſeine vorhin gethanen Aeußerungen 
noch einmal im Weſentlichen wiederholt, alſo noch einmal geſprochen bat, iſt 
die Debatte wieder eröffnet, und es handelt ſich darum, ob in dieſem Mo⸗ 
ment ein Antrag auf Schluß überhaupt zuläſſig iſt, oder ob unter allen Um: 
ftänden vorber noch ein angemeldeter Redner ſoll ſprechen dürfen. Dieſe 
Frage der Geſchäftsordnung ſoll jetzt (um 4 Uhr, nach dreitägigen Debatten 
über die Propinzialordnung) zum erſten Mal entſchieden werden, der Abg. 
Windthorſt (Meppen) beſteht darauf, und zwar bedarf es dazu, da die Mehr⸗ 
heit für das Bureau nicht mit Sicherheit erkennbar iſt, einer nament⸗ 
lichen Abſtimmung, durch welche mit 179 gegen 161 Stimmen gegen 
Windthorſt entſchieden, und die Frage verneint wird, daß noch ein angemel⸗ 
deter Redner in der wiedereröffneten Discuſſion das Wort erhalten muß, 
bevor über einen Schlußantrag abgeſtimmt werden kann. Nur der Antrag⸗ 
ſteller Virchow macht von ſeinem Recht, in dieſem Stadium das Wort nach 
dem Miniſter zu verlangen, auch im vorliegenden Fall einen beſcheidenen Ge⸗ 
brauch, weſentlich nur, um dieſes Recht zu wahren, nicht um die Verhand⸗ 
lungen wieder aufzunehmen. 1 

Endlich gelangt das Haus zur Entſcheidung über den Antrag Virchow 
und zwar wiederum in Form namentlicher Abſtimmung, die Abg. 
Uhlendorff beantragt hat. Der Antrag Virchow wird mit 292 gegen 
28 Stimmen angenommen; gegen den 1 haben geſtimmt: 
v. Arnim, v. Bismarck (Flatow), v. Bismarck (Naugard), v. Brauchitſch, 
Brüel, Buddenberg, Clauswitz, v. Cuny, v. Denzin, v. Gaudecker, Dr. von 
Gerlach, v. d. Goltz, Hunnäus, Dr. Köhler (Göttingen), v. Köller, Lauen⸗ 
ſtein, v. Löper (Löpersdorf), v. Löper (Geotgendorfß, Nöldechen, v. Oven, 
b. Roy, Scharnweber, N 
(Malchow) und v. Wedell (Vehlingsdorff). 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Provinz Berlin und die Dotation der Provinzen.) 

— Berlin, 11. Febr. [Die deutſche Nordpolexpedition. 
— Revifion der Elbſchifffahrts⸗Akte.] Die vereinigten 
Bundesrathsausſchüſſe für Seeweſen und Rechnungsweſen haben be 
züglich einer Eingabe des Vereins für deutſche Nordpolarfahrt zu 
Bremen vom 3. Januar d. J. wegen Gewährung von Geldmitteln 
zum Zwecke weiterer Polarforſchung beſchloſſen, den Reichskanzler zu 
erſuchen, die Frage über die Ausſendung einer deutſchen Polarexpedition, 
ſowir über die Modalitäten und die Zeit derſelben nach ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Seite durch eine von Reichswegen zu be⸗ 
ſtellende Commiſſion prüfen zu laſſen; und die Frage, ob und wie 


1 


weit die Koſten einer ſolchen Expedition aus Reichsmitteln zu tragen 


alterlicher Barbarei. Wo die Kunſt des Leſens unbekannt war, 
konnten ſchriftliche Ankündigungen irgend welcher Art nichts nützen. 
Die Ausrufer wurden Alles. In Frankreich ſcheinen dieſelben ſchon 
frühe eine Zunft gebildet zu haben, denn bereits im Jahre 1141 giebt 
Ludwig VII. den Weinausrufern, welche gleich unſeren Weinreiſenden 
ſtets die Weinproben mit ſich führten, ein Patent. Eine alte, fromme 
Dame, Namens Adelheid, glaubte dieſen Umſtand einmal benutzen zu 
können und beſtach einen Ausrufer, ſtatt ſeinen Wein „Gott iſt gerecht! 
Gott iſt gnädig! Gott iſt gut und erhaben!“ auszurufen, wobei ſie 
ihm folgte und ſtets die Worte „Er ſpricht wahr, er redet recht!“ hin⸗ 
zuſetzte. Der Magiſtrat ſah aber in dieſer Art, den Glauben an Gott 
zu verbreiten, nur ein Zeichen eigener Eitelkeit und ſträflichen Hoch⸗ 
muths und ließ die alte Adelheid bei lebendigem Leibe verbrennen. 

Als dann die Buchdruckerkunſt immer weitere Kreiſe in ihren Be⸗ 
reich zog, blieb man doch noch faſt zwei Jahrhunderte in Betreff der 
Ankündigungen bei der Handſchrift. Faſt immer mit „Si quis“ an⸗ 
fangend, wurden dieſe Annoncen mit Vorliebe an den Kirchen und in 
der Nähe derſelben angeklebt, alſo an den beſuchteſten Plätzen, wie 
etwa heute in England und Frankreich bei den Eiſenbahnſtationen. 

Folgendes Muſter aus England iſt in mehr als einer Beziehung 
charakteriſtiſch: „Wenn eine Lady oder Frau beſſeren Standes mit 
einem guten Wagen zu ihrem Privatgebrauche einen jungen, ſtrammen 
und geraden Mann von guter Abkunft im Alter von höͤchſtens 26 
Jahren bedarf, welcher dünne Beine hat und darum als Ceremonien⸗ 
meiſter dienen kann (Mangel an Waden war ein Hauptcharakteriſtikum 
des Gentleman), ein eigenes ſeidenes Gewand beſitzt, um vor ihr ein⸗ 
herzugehen, welches Gewand, um wohlriechender zu werden, jetzt in 
Lavendel liegt (d. h. im Pfandhauſe), ein Mann, der, wenn nöthig, 
ſein Geſicht hinter ihrem Fächer verbergen oder in der Kälte, wie ein 
anderer Gentleman, an der Treppe auf fie warten kann — foll fie ihren 
Namen und ihre Wohnung angeben und mon: wird fie gehörig be⸗ 
rückſichtigen.“ 

Trotz der ſchriftlichen Anzeigen blieb jedoch noch lange das Amt 
des Ausrufers äußerſt wichtig. Ein Flecken Englands war noch vor 
100 Jahren ſo arm, daß er nur einen Fleiſcher ernähren konnte, aber 
auch dieſer durfte nicht immer riskiren, ohne vorherige Verſtändigung 
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ſelen, bis zum Vorliegen des Reſultats ehe 
— Wir haben bereits gemeldet, daß der Bundesrath ſich mit einer 
Reviſion der Elbſchifffahrts⸗Akte beſchäftigt hat. Es liegt der bezügliche 
Bericht des Handelsausſchuſſes bereits vor. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 


gender: Die im Jahre 1870 in Prag verſammelte Elbſchifffahrts⸗Re⸗ 


viſtons⸗Commiſſion hatte einſtimmig das Bedürfniß der Reviſton der 
beſtehenden Elbſchifffahrtsverträge anerkannt und dieſe Arbeit für die 
nächſte im Jahre 1875 beabſichtigte Elbſchifffahrts⸗Commiſſion in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die königlich preußiſche Regierung hat demnächſt 
einen Entwurf einer revidirten Elbſchifffahrts⸗Akte ausgearbeitet und 
dem Reichskanzler vorgelegt. Dabei ift jedoch die Frage aufgeworfen, 
ob die Vertragsſchließung nicht auf Grund der Reichsverfaſſung von 
Reichswegen vorzunehmen, jo daß das Reich, und nicht wie bisher die 
einzelnen Elbuferſtaaten, den Vertrag mit Oeſterreich zu vollziehen 
haben würde. Der Ausſchuß für Handel und Verkehr, — welchem 
der Entwurf der revidirten Elbſchifffahrts⸗-Akte zum Bericht überwieſen 
worden iſt — glaubte dieſe präjudicielle Competenzfrage unter Hinweis 
auf die klare und zweifelloſe Beſtimmung in Art. 4 Nr. 9 der Ver⸗ 
faſſung bejahen zu ſollen; von einer Minderheit wurde jedoch ein 
principielles Eingehen auf die Frage der Zuſtändigkeit des Reichs ab⸗ 
gelehnt, dagegen der Abſchluß des Vertrages von Reichswegen in dem 
jetzt gegebenen Falle nicht beanſtandet. Der Ausſchuß trat deshalb in 
die Verhandlung über die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage ein 
und hat einen neuen Entwurf vorgelegt. Der frühere iſt in ſieben 
Punkten abgeändert und der Ausſchuß beantragt, der Bundesrath 
wolle den Reichskanzler erſuchen, auf Grund des Entwurfes einer re⸗ 
vidirten Elbſchifffahrts⸗Akte mit der k. k. öſterreichiſchen Regierung eine 
Vereinbarung herbeizuführen. Der Entwurf umfaßt 37 Paragraphen 
und ordnet die Schifffahrt, ſowie die Stromregulirung der Elbe. Der 
Eintritt des Geltungstermins iſt noch offen behalten. Unter Anderem 
wird darin beſtimmt in § 32: Die Elbe ſoll von Zeit zu Zeit durch 
Sachverſtändige, welche die vertragſchließenden Regierungen bezeichnen, 
befahren werden, um die Beſchaffenheit des Stromes, die Wirkung 
der zu deſſen Verbeſſerung getroffenen Maßregeln und die etwa ein⸗ 
getretenen neuen Hinderniſſe einer regelmäßigen Schifffahrt zu unter⸗ 
ſuchen und feſtzuſtellen. Eine ſolche Stromſchau ſoll zunächſt im 
Sommer des Jahres 1875 und demnächſt in jedem fünften Jahre 
ſtattfinden. Die Einladung dazu wird abwechſelnd von den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen ergehen, für das Jahr 1875 zunächſt von der 
deutſchen Regierung. Wenn außerordentliche Umſtände in der Zeit 
zwiſchen den regelmäßigen Strombefahrungen eine ſolche erfordern, 
werden die Regierungen ſich darüber verſtändigen. — § 33. Nach 
jedesmaliger Stromſchau iſt von der dazu berufenen Commiſſion ein 
Verzeichniß der vorgefundenen Mängel des Strombettes und des Fahr⸗ 
waſſers anzufertigen, in welchem diejenigen Stellen in fortlaufender 


anderen Beziehung als der Schifffahrt vorzugsweiſe hinderlich und 
deshalb der Correction als am dringendſten bedürftig erachtet werden. 


Berlin, 11. Febr. [Das Miniſterium zur Ausdeh⸗ 
nung der Verwaltungsreformgeſetze. — Die Domcapitel⸗ 
frage, — Lehrerdotationen im Cultusetat. — Aus den 
Commiſſariengruppen des Abgeordnetenhauſes. — Neue 
Vorlage des Cultusminiſters. — Zuſammentritt der 
Genalſynode. — Antrag der Ulramontanen.] Der Miniſter⸗ 
rath wird in den nächſten Tagen zuſammentreten, um ſich über die 
Einhringung des Kreisordnungsentwurfes für Poſen ſchlüſſig zu 
machen. In Bezug auf die Kreis-, Gemeinde- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nung für Rheinland und Weſtfalen ſoll die heutige Debatte keine 
weſentliche Aenderung in der bisher eingenommenen Stellung des 
Miniſteriums hervorgerufen haben. — In der heutigen Sitzung der 
Commiſſariengruppe für den Cultusetat ſtellte ein Mitglied den An⸗ 
trag, den Status der Domcapitel von Naumburg, Merſeburg und 


Zeitz zur Einſicht mitzutheilen. Der in Folge der geſtrigen Einladung 


erſchienene Commiſſar des Miniſteriums des Innern verſprach die 
Etats der betreffenden Stiftungen demnächſt vorzulegen. Bekanntlich 
hat das Abgeordnetenhaus in der vorjährigen Seſſion den Beſchluß 
gefaßt, die Regierung aufzufordern, die Einkünfte der bezeichneten 
Domcapitel ausſchließlich zu Kirchen⸗ und Unterrichtszwecken zu ver⸗ 


gegenwärtig nicht für opportun gehalten wird, den Antrag wiederein⸗ 
zubringen, ſo iſt derſelbe doch von dem Abg. Richier (Sangerhauſen) 
aufgenommen und in der Gruppe befürwortet worden. Die ſonſtigen 
Erklärungen des Regierungsvertreters ſchienen die Commiſſariengruppe 


tigen ungeheuren Größe. 
in Deutſchland „Neueſte Nachrichten“ publicirt, doch erſchienen dieſel⸗ 
ben nur unregelmäßig und es iſt von ihuen nichts geblieben als die 
Thatſache, daß ſie geweſen. 

Das erſte Verkaufsinſerat findet ſich in einer holländiſchen Zeitung, 
welche zu Anfang des 17. Jahrhunderts ohne Namen und Titel ge⸗ 
druckt wurde. Das älteſte Beiſpiel eines Inſerats, d. h. einer An⸗ 
kündigung in einer Zeitung, befindet ſich in einem 1591 gedruckten 
Neuigkeitenbuche. Da wird von einer noch nie geſehenen Pflanze, 
welche in einem Vorſtadtgarten der guten Stadt Soltwedel wächſt, in 
Verſen erzählt und der Leſer aufgefordert, das Buch, welches die 
Wunderpflanze beſchreibt und beſpricht, zu kaufen: 

Mag. (d. i. Magiſter) Cunaw hats geben an den Tag, 
Zu Wittemberg druckts Matths Welack, 

Wer des bedeutung noch nicht weis, 
Kauff das Buch, liß mit allem fleis. 

So weit ein regulärer und geſchäftsmäßiger Betrieb in Betracht 
kommt, ſcheint das in Frankreich am 14. October 1612 zuerſt ver⸗ 
offentlichte „Journal Général d'Affiches“ oder wie es jetzt heißt 
„Petites Affiches“ das erſte Blatt geweſen zu fein, wo Inſerate 
erſchienen. Die erſten Nummern exiſtiren nicht mehr, allein man darf 
annehmen, daß die „Petites Affiches“, das Blatt der Hausherren, 
Hausfrauen, Mägde, Knechte und Kaufleute, ſich in mehr als zwei 
Jahrhunderten nicht geändert hat. Das iſt ſelbſt mehr, als man von 
dem Frankfurter Blättchen ſagen kann. Folgendes Inſerat aus der 
holländiſchen „Tydinghen“ vom 2. Juni 1635 iſt zu empfehlen: „Der 
Licentiat Grim, engliſcher Prediger und Profeſſor an der Univerfität 
Weſel, hat eine ausführliche Abhandlung gegen alle papiſtiſchen Scri⸗ 
benten veröffentlicht, unter dem Titel „Päpſtliche Scheinheiligkeit“, den 
allgemeinen und authentiſchen Beweis, daß Papſt John VIII., ge⸗ 
wöhnlich Papſt Jutte genannt, ein Weib war.“ 

In den Inſeraten ſpiegeln ſich oft unerwartet Zuſtände, die im 
täglichen Leben ſelbſt überſehen werden und den Geſchichtsforſchern 
faſt unbekannt bleiben. Niemand wird erſtaunt fein, zu hören, daß 
in dem England des ſiebenzehnten Jahrhunderts Neger: und Mus 
lattenknaben als nothwendige Beigabe eines großen und vornehmen 
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dieſer Prüfung vorzubehalten. 


Reihenfolge beſonders zu verzeichnen ſind, welche in der einen oder 


wenden. Obwohl ſeitens des damaligen Antragſtellers (Abg. Eberty) 


Schon 1524 wurden in Wien und ſonſt 


mit ſeinen Abnehmern ein Schaf zu ſchlachten. Ehe er dieſes Wagniß Haushalts angeſehen wurden, allein, daß es geſtattet war, dieſelben 
unternahm, fragte er durch den Ausrufer bei dem Prediger und den gleich anderen Sachen zu verkaufen und dieſen Verkauf öffentlich an⸗ 
Rathsperſonen an, ob fie ein Viertel oder dergleichen nehmen woll zukündigen, wird weniger bekannt fein. Noch im Jahre 1779 durfte 
ten. Wurde die Subſcriptionsliſte nicht voll, fo durfte das Schaf ein Blatt in Liverpool mittheilen, daß „im Bureau von Dunbar am 
noch weiter leben. 21. October um 1 Uhr ein ſchwarzer Knabe im Alter von 14 Jahren 

Nur allmälig entwickelte ſich das Inſeratenweſen zu feiner heu-und eine große Bergtigerkatze“ verſteigert werden würden. Neben den 
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nicht zu befriedigen, 


führten Zwecken zu verwenden. Die Angelegenheit wird ſelbſtoerſtänd⸗ liberalen Preſſe gefunden; war man doch deshalb von der günſtigen 


5 reiche Zuſchriften der Lehrer aus allen Theilen unſerer Provinzen ge⸗ 


| kanntlich der Cultusminiſter 1 Million Thaler verlangt. 
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well daraus hervorging, daß die Regierung nicht große Mehrheit zu: 
die Abſicht habe, das Vermögen der Domcapitel zu den oben ange⸗ Agitation die lebhaften. tlligung eines großen Theiles der national⸗ 


lich im Haufe bei der Etatsberaihung zur Sprache kommen. — Zahl-| Stimmung der Nationalliberalen nicht hinreichend unterrichtet. Aber 
e 0 nachdem Hr. v. Sybeſ geſtern feine Quaſi⸗Vertheldigungsrede gehalten 
langen an die Abgeordneten aller Parteien, um ein beſtimmtes hatte, waren auch noch die letzten ſchwankenden Stimmen ihm abge⸗ 
Soſtem in der Verteilung die Dotationen zu bringen, für die be⸗ fallen. Der Abſchlachtung, welche Berger vollzog, folgten fpäter Miquel 
4 Der Reſe⸗ und Virchow mit “ugemeineren durchſchlagenden Beweiſen. Die 
zent, Aeg. Miguel, wird dem Vernehmen nach in ſeinem Berichte „erfle Etappe des Rückzugs im Kampf gegen die Clerikalen“ hatte 
erſtens die Grunde auſſtellen, nach welchen mit der Regierung Berger die Hinausſchiebung der Reformgeſetzgebung für Rheinland und 
vereinbart werden ſoll, wie die Dotationen in Bezug auf die Kate⸗ Weſtfalen gescannt, — Virchow berief ſich auf die falſchen Beſor zniſſe 
Borien der Schullehrer in den verihiedenen Provinzen vertheilt wer⸗ des Auslandes, dem wir zu zeigen haben, daß wir den Kamof gegen 
den ſollen und zweitens befürworten, daß bei der Vertheilung vor⸗ die Tierikalen nicht für fo gefährlich halten, wie man ihn draußen 
nehmlich das Prineip der Alterszulage im Auge zu behalten ſei. — ] anſieht. Und aus den drei Provinzen, Preußen, Sachſen und Schle⸗ 
Die Commiſſariengruppe für die landwirthſchaftliche Verwaltung hielt ſien, welche die Kreisordnung in ultramontane Kreiſe eingeführt haben, 
heute eine Sitzung ab. Es wurde ſeitens der Regierung mitgetheilt. waren ja Zeugen vorhanden, daß von irgend welchen Staatsgefahren 
daß das Ent: und Bewäſſerungsgeſetz vorgelegt und ebenſo die Fiſcherei⸗ nichts zu entdecken ſei. Berger hätte auf den Freiherrn v. Hoverbeck 
ordnung eingebracht werden ſoll. Allerdings wird gezweifelt, daß die [hinweiſen können, der in feinem ultramontanen (Ermeländiſchen) 
großen Organiſationsgeſetze dem Haufe Zeit übrig laſſen werden, ſich] Heimathskreiſe nicht blos Amtsvorſteher, ſondern auch das einflußreichſte 
mit dieſen Vorlagen zu beſchäftigen. Die Gruppe für die Geſtütver⸗JKreisausſchußmitglied iſt und von ultramontanen Gegenbeſtrebungen 
waltung erklärte ſich geſtern mit allen Theilen des Etats einverſtanden. gegen ſeine gemeinnützige Thätigkeit noch nichts verſpürte. 

Es wurde nur der Wunſch geäußert, daß die Verwaltung in Dar⸗ zin. 10. 5 l 
kehmen den modernen Anforderungen der landwirthſchaftlichen Technik fa Be gen Geil e Wege ne 


entſprechen und Maſchinen einführen ſolle, um Menſchenkräfte zu ſpa⸗ 5 5 ar 
zen. — Im Cultusminiſterium ift ein Geſetz ausgearbeitet worden, Namen Kürft, pat ſichs dieſer Tage zugetragen, daß der Gelftlice 


„ Hatte doc; eine Zeitlang bie lee 5 
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welches die Aufhebung der Vorſchriften des Landrechts über die 
Eximirten von Pfarreien betrifft. Daſſelbe iſt vom Staatsminiſterium 
bereits genehmigt worden und wird noch in dieſer Seſſion dem Land⸗ 
tage vorgelegt werden. — Die Ausarbeitung der Vorlage für die Ge⸗ 


in ſeiner Predigt gar arg auf die böſen Zeiten ſchimpfte, über die 


Kirchengeſetze herzog und der Regierung die Schuld an allem Uebel 


beimaß. Sie habe die Geiſtlichen aus der Schule verdrängt und Ge⸗ 
ſetze gegeben, die man ohne Gewiſſensbeſchwerde nicht befolgen könne. 
Daher ſei die öffentliche Schamloſigkeit, Verbrechen, Sitten: und Zügel: 


neralſynode erfordert die Herbeiſchaffung eines beträchtlichen Materials loſigkeit. „Das iſt gelogen“, ertönte hier die Stimme des Herrn M., 
aus allen Provinzen. Der damit verknüpfte Zeitaufwand läßt den des Ortsvorſtehers, laut und feierlich in die Predigt hinein. „Daran 
Zuſammentritt erſt im Herbſt dieſes Jahres erwarten. — Die trägt nicht der Staat die Schuld, ſondern die Pfaffen!“ Hierauf 
Centrumsfraction des Abgeordnetenhauſes will nach den Aeußerungen allgemeiner Tumult und die Predigt war zu Ende. Der Ortovorſteher 
ihrer Führer den Schutz der Abgeordneten nicht dem Herrn Teſſen⸗ wird freilich vielleicht wegen Störung des Gottesdlenſtes verurteilt 
dorf überlaſſen und gedenkt einen Antrag einzubringen, welcher dieſe werden; wenn aber ſich öfter ſo muthige Leute fänden, ſo würden die 
Materie unabhängig von den künftigen Beſchlüſſen der ſtändigen Juſtiz⸗ wülhigen Pfäfſlein doch wohl bald etwas ſeltener werden. f 
Commiſſion bezw. des Reichtages regelt. Sollte ein anderer Majunke st = R 
ſich auf den Bänken des Saales am Dönhofsplatze nicht ſicher fühlen, | Trier, 10. Februar. [Der Caſſationsrecurs des Kaplan 
oder handelt es ſich nur um eine Anzahl Oppoſitionsreden, welche den Schneiders] der in den beiden erſten Inſtanzen wegen ſeines Trotzens 
Schwerinstag ausfüllen follen? gegen die Ausweiſungsſtrafe durch wiederholte Rückkehr und Meſſeleſen 
Berlin, 11. Febr. [Die Debatte über die Reform- in der Laurentiuskirche zu einer Geldſtrafe von 100 Thlr. verurtheilt 
geſetze.] Noch zwei volle Sitzungen des preußiſchen Abgeordneten: worden war, iſt vom Obertribunal verworfen worden. 
hauſes für die erſte Berathung der Provinzialordnung, — das warf Kaſſel, 10. Februar. [Renitente Gemeinden.] Nach einer 
kaum erwartet. Die glänzendſte Rede der ganzen Discuſſton war ohne Notiz der „Heſſ. Bl.“ beläuft ſich die Zahl der renitenten Gemeinden 
Zweifel die geſtrige des Abg. Lasker. Er wußte die Vorzüge des nunmehr auf 20, während ſie anfangs Mai vor. J. nur 13 betrug. 


Entwurfs außerordentlich klar zu legen und zugleich mit deutlichen München, 10. Februar. [Der König] war wegen Unwohlſelns 


Strichen zu markiren, wo und wie den Mängeln, ohne Schädigung 8 x 225 
gilt : Sei verhindert, ſich altem Herkommen gemäß in der Allerheiligen⸗Hofkirche 
der geſunden Grundlage, endgiltig abzuhelfen ſei. Seine Vorſchläge don der Geiſtüchleit „einäſchern zu laſſen. 


in Betreff der Verwaltungsgerichte zweiter Inſtanz, die er aus Laien⸗ 3 a 

richtern und zwei die ganze Provinz bereifenden lebenslänglichen be“ München, 10. Februar. [Die angedrohte Verhaftung des 
ſoldeten Beamten zufammenfegen will, feine Vorſchläge zur Beſeitigung Abgeordneten Pfarrer Mahr] von Ebermannſtadt iſt plötzlich 
des Regierungspräſidenten werden, — fo überraſchend fie vielen Ab- ſiſtirt worden. Wie nämlich dem „Korreſp. v. u. f. Deutſchland“ 
geordneten kamen — wahrſcheinlich ſchnell die Zufiimmung der Com- mitgetheilt wird, hatte Pfarrer Mahr, ſtatt am 4. Februar im Zellen: 
miſſion und dann auch des Abgeordnetenhauſes finden. — Eine nicht gefängniß zu Nürnberg zu erſcheinen, zwei Tage vorher in einer Ein⸗ 
beneidenswerthe Rolle hingegen spielte heute und geſtern der Abg. gabe an das Bezirksgericht München die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
v. Sobel. Eine vollſtändigere Niederlage hat ſeit langem kein Po- fahrens gegen ihn verlangt, da falſche eidliche Ausſagen gemacht wor⸗ 
litiker der liberalen Partei erlitten, wie dieſer gelehrte Geſchichtsprofeſſor, den ſeien. Am 3. Februar reiſte er nach Bamberg, von wo er ſich 
— und heute zweifelte außer ihm und feinem nicht minder kläglich am 4. d. Abends nach Ebermannſtadt zurückbegab. Mittlerweile war 
abſchneidenden Gehilfen, dem Landes⸗Oekonomierath Dr. Thiel, wohlſvom Bezirksgericht München telegraphiſch der Befehl zur Verhaftung 
Niemand im Abgeordnetenhauſe daran, daß die Niederlage eine wohl- Mahr's gekommen, welcher aber in deſſen Abweſenheit nicht vollzogen 
verdiente fei. Von Bonn aus, anſcheinend ebenfalls von Hrn. v. Sybel, werden konnte. In der Nähe von Ebermannſtadt angelangt, wurde 
Dr. Thiel und Genoſſen beſonders inſpirirt, war vorige Oſtern eine Pfarrer Mahr von einem Bürger gewarnt, da der Gendarmerie⸗ 
Agitation für unveränderte Annahme des § 1 des Militärgeſetzes durch Wachtmeiſter im Pfarrhofe nach ihm geſucht habe. Mahr ging nun 
patriotiſche Phraſen in Gang geſetzt worden, eine Agitation, die viel- in der Nacht nach Forchheim zurück, fuhr mit der Eiſenbahn nach 
leicht eine Schädigung unſerer geſammten conftituttonellen Entwicke⸗„München und ließ durch feinen Vertheidiger Popp ein Gnadengeſuch 
lung in Zukunft bewirken könnte. Die jetzige Agitation, aus Beſorg⸗ um Umwandlung des Zellengefängniſſes in Feſtungshaft einreichen. 
niß vor Kräftigung des clerikalen Einfluſſes den Erlaß freiſinniger Inzwiſchen kam am 4. die telegraphiſche Anfrage der Staatsanwalt⸗ 
Communalreformgeſetze für Rheinland und Weſtfalen zu halten, hat ſchaft in Ebermannſtadt an, ob Mahr bereits verhaftet ſei. Auf die 
vorläuſig ihren Erfolg gehabt: Fürſt Bismarck hat den voreiligen verneinende Antwort kam Nachts durch den Telegraphen die Weiſung, 
Verſicherungen des Hrn. Profeſſors Glauben geſchenkt, und den Mini: die Verhaftung zu unterlaſſen. 
ſter des Innern zu der demſelben wohl nicht unangenehmen Unter⸗ München, 10. Februar. 
laſſung ſchwerer Arbeiten veranlaßt. Das preußiſche Abgeordnetenhaus | Duelle kann der „N. K.“ verſichern, daß alle Mittheilungen in Be⸗ 
aber iſt nicht fo bange vor dem ſchwarzen Geſpenſt, wie der Herr treff der Ernennung eines neuen Erzbiſchofs von Bamberg nur auf 
v. Sybel. Als vor einigen Tagen die Fortſchrittspartei auf Vorſchlag Vermuthungen beruhen, da an maßgebender Stelle die Wiederbeſetzung 
des Abg. Eugen Richter den Antrag Virchow ſofort in das Haus zu des erledigten erzbiſchöflichen Stuhles bis jetzt noch gar nicht in Er: 
bringen beſchloß, war fie keineswegs ſicher, für dieſen Antrag eine ſehr( wägung gezogen wurde. 


[Berichtigung.] Aus verläſſigſter 


Ankündigungen der Buchhändler und Quackſalber, welche ſtets mit be- füttert waren, genährt haben ſoll, um fie ſchͤn zu machen, zeigt ein 


ſonderen Typen und allen voran gedruckt wurden und Nachfragen nach Buch an, in welchem eine Methode, die tiefiten Wunden durch ein 


Lakalen, „welche Violine oder Flöte zu ſpielen verſtehen“, find die] ſympathetiſches Pulver zu heilen, angegeben wird. 

Spalten des engliſchen „Mercurius Politicus“, der ſich nach Wieder: Mit dem Anfang des 18. Jahrhunderts hat das Inſerat ſeine 
herſtellung des Königthums in einen „Mercurius Publicus“ verwan⸗ volle Bedeutung, wenn auch noch lange nicht ſeine volle Ausdehnung 
delte, ausſchließlich giftigen Angriffen gegen die Puritaner und den erlangt. Nicht nur der Handelsmann, Schwindler und Buchhändler 
königlichen Hunden gewidmet. Karl II. liebte eben die Hunde, wie ſuchen für ihre Waare Reclame zu machen, Leute aller Beſchäftigungen 
andere nicht genug Diamanten oder Uhren haben können. Folgendes wenden ſich der Annonce zu, denn fie dürfen darauf rechnen, daß ihre 
Inſerat iſt wahrſcheinlich von „Seiner Majeſtät“ ſelbſt geſchrieben:] Wünſche einen großen Leſerkreis finden. Die Inſerate find nie lang, 
„Wir müſſen wieder (die königlichen Hunde wurden nämlich ſehr häufig] meift ſieben oder acht Zeilen, wofür man in England ungefähr einen 


ar geftohlen) nach einem ſchwarzen Hunde forſchen, halb Windfpiel, halb] Shilling zahlte. Die Roheit der Zeiten ſpiegelt ſich in den Ankün⸗ 


Wachtelhund, ohne einen weißen Fleck, nur mit einem Strtch auf der] digungen in erſchreckender Weiſe wieder. Schauſtellungen abſcheulichſter 
Bruſt und einem geſtutzten Schwanz. Es iſt Seiner Majeſtät eigener] Art werden täglich angezeigt und man empfindet auf das peinlichite, 
Hund und wurde ohne Zweifel geſtohlen, denn derſelbe war weder in daß Hogarth feine Darſtellungen treu nach dem Leben auf der Straße 
England geboren noch erzogen und würde ſeinen Herrn nie verlaſſen. und im Hauſe gebildet. Die heilloſe Wirthſchaft am Hofe der beiden 
Wer ihn findet, mag darüber in Whitehall Mittheilung machen, denn Georgs gab dem Volke das Beiſpiel und der unverhüllten Sitten⸗ 
der Hund war bei Hofe beſſer bekannt als jene, welche ihn ſtahlen. loſigkeit legte das mangelhafte Geſetz keinen Zügel an. In Keiths 
Wird man denn nie aufhören Seine Majeftät zu berauben? Soll er Kapelle zu Mayfair konnten Kinder zu jeder Zeit für ein paar Kronen 
keinen Hund halten? Dieſes Hundes Platz (doch beſſer als manche] getraut werden und man erzählte, daß dort in dieſer leichtfertigen 
ſich einbilden) iſt der einzige Platz, um welchen Niemand bitten will.“ Weiſe 6000 Perſonen jährlich verbunden wurden. Welche Früchte 


Man denke ſich nur, wenn heute — zu komiſch! Uebrigens verſtanden dieſen Ehen entſprangen, davon melden die zahlloſen Inſerate, in 


die Könige ſich damals doch beſſer auf den Schwindel. Im Maiſ welchen Ehemänner das Publikum vor ihren durchgebrannten Ehe⸗ 
1664 erſchien im „Publie Intelligencer“ folgende Annonce: Whitehall] frauen warnen. In der Umgebung des Fleed-Gefängniſſes wurde 
14, Mai 1664. Da Seine geheiligte Majeſtät erklärt hat, daß es] man oft mit der Frage angeredet: „Mein Herr, gefällt es Ihnen nicht, 
feine königliche Abſicht und fein Wille iſt, während des Monats Mai einzutreten und ſich trauen zu laſſen?“ Die Häuſer trugen als Zeichen 
fortzufahren in der Heilung des Volkes von dem Uebel und dann bis eine Männer: und eine Frauenhand ineinandergelegt, mit der Inſchrift 
zur nächſten Michaelsmeſſe zu pauſtren, fo habe ich Auftrag dies Fund: darunter: „Hier werden Ehen vollzogen.“ Ein ſchmutziger Burſche 
zuthun, damit die Leute nicht in der Zwiſchenzeit in die Stadt kom⸗ forderte Einen auf einzutreten und ein ebenſolcher Pfarrer empfing 
men und ihre Arbeit verlieren.“ Die Heilung von dem Uebel be- den Heirathsluſtigen. Eine große Anzahl der dort angefertigten Ein⸗ 
ſtand aber bekanntlich darin, daß Seine ſchwindleriſche Majeſtät den tragungen in die Regiſter wurden im Jahre 1821 von der Regie: 
armen kranken Leuten die Hand auflegte und fie dadurch kurirte; daf rung gekauft und befinden ſich jetzt in dem Conſiſtorial⸗Gericht von 
der Wunderthäter jedem Patienten ein Goldſtück einhändigte, jo ift| London. Einige Beispiele werden genügen. „1742. Mat 24. Ein 
die Erklärung der Heilung oft gefunden. Dieſe Heilkraft der könig⸗] Soldat brachte einen Barbier, welcher, ich glaube, ſagte, daß er James 
lichen Hände dauerte ſonderbarer Weiſe nur bis zum Tode Anna 's heiße und wurde theilweiſe mit Elizabeth getraut: fie ſagten, fie feien 
und zwar verlor fie ſich dann nicht, weil das Volk nicht mehr an ſie nun genügend copulirt.“ „Edward — und Elizabeth — getraut 
glauben wollte, ſondern weil das vom Parlament geſchaffene König⸗ und wollten mir ihre Namen nicht nennen.“ Wenn eine neu ver⸗ 
thum das „göltliche Recht“ verloren hatte. Es war eben die glän⸗] mählte Frau nur mit dem Hemd bekleidet über die Straße lief, fo 
zendſte Zeit der Quackſalber. Ein gelehrter Ritter, Kenelm Digby, konnte fie nach dem Volksglauben ihren Mann von aller Verpflichtung, 
welcher feine Gemahlin mit Capaunen, die mit Schlangen fett ge- ſeine Schulden zu zahlen, befreien. Daher die Formel: „Die Frau 


* 


Deterttto. „ 
*, Wien, 11. Februar. [Reichsrath und Minister tum h 
Durch die Wendung, die der Prozeß Ofenheim genommen und ind 
beſondere durch die Art, wie Banhans in denſelben verwickelt worden 
iſt, find unſere Miniſter im höchſten Grade reizbar und nervoͤs ges 
worden. Das gilt namentlich vom Fürſten Auersperg, der vorm Jahre 
als Schwadconschef a. D. einigermaßen autokratiſch aufgetreten und 
von der eigenen Partei ſtrenge Disciplin zu fordern pflegte. Die 
Niederlage des Cabinets in Sachen der Executions⸗Ordnung hat den 
Fürſten arg verſchnupft und dieſer Aerger machte ſich nun geſtern im 
Finanzausſchuſſe in einer kleinen Scene Luft. Es handelte ſich um 
den Rechnungsabſchluß für 1873 und um die ſtarken Ueberſchreitungen 
des Budgets, die ſich das Miniſterium hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Sparmeiſter Breſtel beantragte Genehmigung dieſer Mehr⸗ 
ausgaben, da dieſelben in der That meiſtens durchaus gerechtfertigt 
und überdies durch 20 Millionen Mehrerträgniß der Steuern gedeckt 
ſind. Allein am Fuße einer Reſolution hieß es: die Regierung ſolle in 
Zukunft während der Parlamentsſeſſion niemals, in Abweſenheit 
des Reichsrathes nur in Fällen des gefährdeten Staatswohles ſolche 
Ueberſchreitungen ſich erlauben. Giskra war natürlich gleich bei der 
Hand, ſich den Mund zu zerreißen — man weiß, daß Sparen ſein 
Fach iſt! Andere Abgeordnete wieſen jedoch darauf hin, daß wir 
gerade jetzt ein Tadelsvotum gegen die Regierung, bei der Wendung, 
welche die Dinge in Ungarn nehmen, abſolut nicht brauchen können. 
Von allen Seiten erklärte man, daran denke auch Niemand — und 
ſo wurde die Reſolution mit dem Amendement angenommen, daß es 
ſtatt „niemals“ heißt „wo möglich nicht.“ Nach der Sitzung in⸗ 
deſſen ſagte Fürſt Auersperg geſprächsweiſe zu einigen Herren ziemlich 
unwirſch: „ich kann Sie verſichern, daß wir nach wie vor das Ver⸗ 
trauen der Krone haben; ich werde aber die Vertrauensfrage auch im 
Hauſe ſtellen müſſen — denn wir wollen eventuell recht gerne gehen, 
eher als man denkt; aber uns durch ſolche Nadelſtiche tödten laſſen, 
das wollen wir entſchieden nicht!“ Zu einer Cabinetskriſis braucht 
man dieſen rein privaten Ausbruch des Unmuthes nicht aufzubauſchen: 
bedenklicher aber iſt, daß das Miniſterium, durch ſeine Erfolge er⸗ 
muthigt, die Fühlung mit dem Abgeordnetenhauſe nicht mehr ſucht und 


allmälig verliert! 
Italien. 


Nom, 4. Februar. [Die diplomatiſchen Enthüllungen 
der „Epoca“.] Ueber die feit einigen Tagen mehrfach erwähnten 
Schriftſtücke, welche die in Florenz erſcheinende „Epoca“ veröffentlichte, 
geht der „K. Z.“ von hier unter dem heutigen folgende Mittheilung zu: 

Ein neues Florentiner Blatt, die „Epoca“ fängt an, wie das jetzt 
Mode iſt, diplomatiſche Enthüllungen zu bringen. Die drei heute 
von ihm mitgetheilten Actenſtücke beziehen ſich auf Unterhandlungen, 
welche gegen Ende 1867 zwiſchen Mazzini und dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Florenz ſtattgefunden haben ſollen. Dieſe Unterhandlungen 
ſollen die Unterminirung eines angeblichen franzöſiſch⸗italieniſchen Bünd⸗ 
niſſes zum Gegenſtande gehabt haben. Der Gedanke ſei von Mazzini 
aufs Tapet gebracht und die bezüglichen Vorſchläge von ihm gemacht 
worden; die andere Seite habe das betreffende Anerbieten zwar nicht 
ohne Weiteres von der Hand gewieſen, aber es leuchte doch ihr Miß⸗ 
trauen in die von Mazzini gemachten Angaben aus der Erwie derung 
hervor, und ſie verlange vor Allem Eins: nämlich Beweiſe für die 
Exiſtenz des angeblichen preußenfeindlichen franzöſiſch⸗italieniſchen Ab⸗ 
kommens. So weit die „Epoca“, welche für morgen die Fortſetzung 
der Veröffentlichung verſpricht. Außer Stande, für den Augenblick 
uns über Echtheit oder Unechtheit der Documente auszusprechen, be⸗ 
gnügen wir uns, dieſelben im Folgenden wörtlich wiederzugeben. 

I. Giuſeppe Mazzini an den Grafen Bismarck. 

Ich ſetze voraus, daß die Abſichten Louis Napoleon's bezüglich eines 
Krieges gegen Preußen bekannt ſind. Ich ſetze ebenfalls voraus, daß die 
formellen Vorſchläge zu einem Bündniß, wie ſie unſerer Regierung 
emacht wurden, bekannt ſind. Dieſe Vorſchläge bildeten den Gegen⸗ 
Hand einer gegen den 19. März 1867 nach Florenz gerichteten Note, in wel⸗ 
cher N wurde, welche Haltung man einnebmen müſſe, damit der 
Artikel V. des Prager Friedens, der Nordſchleswig betrifft, den Vorwand 
liefern könnte, um das preußiſch⸗italieniſche Bündniß zu brechen. Die Unter⸗ 
ſtützung, welche man von Italien verlangte, 5 705 aus 60,000 Matın und 
einer ungeheuren Menge Artillerie. Die Vorſchläge erhielten die Beiſtim⸗ 
mung der hieſigen Regierung. Es iſt wahrſcheinlich, daß man, um das 
natürliche Widerſtreben des Landes zu beſeitigen, die cen der 
franzöſiſchen Truppen zum offenen Kaufpreis des Bündniſſes machen werde. 

yo theile nicht die politiſchen Ziele des Grafen Bismarck. Seine Methode 
der Unification hat nicht meine Sympathien; aber ich bewundere ſeine Zähig⸗ 
keit, feine Energie und feine Unabhängigkeit gegenüber den fremden Mächten. 
Ich glaube an die Einheit Deutſchlands und wünſche ſie herbei, wie die 
meines eigenen Vaterlandes. Ich verabſcheue das Kaiſerthum und die Supre⸗ 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


lief im Hemde quer über die Ludgate Hill“ in jenen Regiſtern häufig 
wiederkehrt. Folgendes iſt beſonders bezeichnend: „Traute in einem 
Barbierladen für eine halbe Guinea einen gewiſſen Kerrils, allein 
ſpäter wurde das Geld mir wieder aus der Taſche gezogen und aus 
Furcht für mein Leben gab ich es zurück.“ Man kaun ſich leicht 
denken, daß die Zügelloſigkeit auch in den Inſeraten den offenſten 
Ausdruck fand und darin beſteht vielleicht der einzige Unterſchled, daß 
jene Zeit ohne Rückhalt veröffentlichte, was heute auf tauſend Um⸗ 
wegen, aber ſchließlich doch zur Kenntniß des Publikums, das es an⸗ 
gehen ſoll, gelangt. 

Weniger in der Art, als in der Ausdehnung, zeichnet ſich das 
heutige Annoncenweſen vor demjenigen des vorigen Jahrhunderts aus. 
Aus den Spalten der „Times“ wird der zukünftige Hiſtoriker ſich eine 
leidlich richtige Vorſtellung von den Sitten, Bedürfniſſen und Eigen⸗ 
thümlichkeiten unſerer Zeit machen. Wie die Zeitgenoſſen, ſo wird 
auch er ſein größtes Vergnügen an den logiſchen und grammatikaliſchen 
Schnitzern finden, an welchen die Inſerate heute ſo reich ſind. Da 
iſt „die alte Jungfer, die Freundin von Kindern, welche drei oder 
vier, die keine eigenen haben“, adoptiren will; da iſt der religiöfe 
Fanatiker, „welcher einen jungen Mann wünſcht zur Wartung der 
Pferde methodiſtiſcher Confeſſion“; da fordert der Chemiker „den Herrn, 
welcher ihm ſelnen Magen zur Analyſe übergab, auf, denſelben wieder 
mit dem Reſultat abzuholen“; da wird endlich zum Verkauf angeboten 
„ein vortreffliches graues Pferd zum Reiten für einen Krieger oder 
für eine Dame mit einem kurzen Schweif“ u. ſ. w. Für Notizen 
über Geburten, Sterbefälle und Trauungen dankte die Adminiſtration 
der „Times“ früher den Einſendern, dann kam eine Zeit, wo die aus 
dieſer Rubrik einfließenden Gelder der Frau des Beſitzers, Herrn 
Walter, als Taſchengeld zu Gute kamen, bis fie die enorme Höhe von 
heute erreichten, wo der Eigenthümer es für vortheilhaft hielt, ſie den 
übrigen Millionen hinzuzufügen. Das jetzige Inſeratenweſen iſt zu 
folder Größe und Mannigfaltigkeit angewachſen, daß es unmöglich iſt, 
die charakteriſtiſchen Züge deſſelben in dieſen engen Spalten vorzu⸗ 
führen. Es wäre aber ſicherlich ein verdienſtliches Werk, das Publikum 
auf das Gift aufmerkſam zu machen, welches in tauſendfacher Form 
unter der unſcheinbarſten Hülle oft die Unerfahrenen bedroht. Einen 
großen Theil unſerer heutigen Inſerate kann man nur an der Hand 
des Strafrichters, unter dem Lichte der Gerichts verhandlungen, verſtehen. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 


matie, we Frankreich ſich über Europa anmaßt. Ja, ich glaube, daß ein 


Bündniß Italiens mit Frankreich gegen Preußen, deſſen Siegen wir Venedig 
perdanken, ein Verbrechen wäre, welches unſere junge age unauslöſchlich 
beflecken würde. Unter eff ben unſerer beiderſeitigen Unabhängig⸗ 
eit für die Zukunft glaube ich, man könnte wohl etwas ins Werk ſetzen, 
was ich eine „ſtrategiſche Allianz“ zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
unſerer Actionspartei „gegen den gemeinſamen Feind“ nennen würde. Die 
preußiſche Regierung müßte uns eine Million Lire und 2000 Zündnadel⸗ 
gewehre liefern. Ich würde meine Ehre dafür einſetzen, daß ich mich dieſer 
Mittel . keinem anderen Zwecke bedienen würde, als um jede Möglichkeit 
einer Allianz zwiſchen Italien und dem Kaiſerreich zu vernichten und die 
rene egierung — falls ſie darauf beſtände — zu ſtürzen. Die nach⸗ 
olgende Regierung müßte dann eine deutſch⸗italieniſche Allianz gegen jede 
fremde Invaſion als Programm nehmen. Und da das Ziel jeder Bewegung 
in Italien nothwendiger Weiſe Rom ſein würde, ſo müßte eine Colliſion 
zwiſchen Italien und Frankreich unvermeidlich werden. 

„Ich habe keine anderen Garantien zu bieten: mein ganzes Leben und das 
Ziel, nach welchem ich ſeit 35 Jahren ſtrebe, bürgen für meine Treue gegen⸗ 
über den Verpflichtungen, die ich übernehme. 5 

Es iſt einleuchtend, daß die materielle Unterſtützung, welche ich von der 
preußiſchen Regierung verlange, wenigſtens theilweiſe vor der Verwirklichung 
der bonapartiſtiſchen Anſchläge gegen Deutſchland geleiſtet werden müßte. 
Wir müſſen das Terrain für die Action vorbereiten, welche übrigens an 
ſich ſchon jede Gefahr für Preußen fernzuhalten genügt. 500,000 Lire 
müßten fofort ausgezahlt werden. Was die Gewehre betrifft, jo würde ich, 
vorausgeſetzt, daß das Uebereinkommen acceptirt würde, die Art und Weiſe 
angeben, wie man das Verſprechen erfüllen könnte. Ich halte den Kampf 
gegen den Bonapartismus für eine Lebensfrage für uns, für Deutſchland 
und für ganz Europa. Und ich glaube, daß der Ausgangspunkt dafür ſich 
in Italien finden läßt. Das müßte dazu veranlaſſen, uns die obige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. 0 1, 

Lugano, 17. November 1867. a Giuſeppe Mazzini. 

„Dieſe Zuſchrift, jo erzählt die „Epoca“ weiter, wurde dem Grafen 
v. Uſedom in Florenz eingehändigt. Er antwortete in der folgenden 
Weiſe, die ihn nach keiner Seite hin compromittirte. 

II. Graf v. Uſedom an Mazzini. 

1. Wenn im gegenwärtigen Augenblick Opportunität vorläge, ſo könnten 
Principiell Verhandlungen angeknüpft werden auf Grund der gemachten Vor⸗ 
schläge. Die Exiſtenz dieſer Opportunität ift nicht einleuchtend. Jedoch iſt 

ieſes Letztere nur ein perſönlicher Eindruck desjenigen, welcher antwortet. 

2. Obwohl die franzöſiſchen Verſicherungen guter Abſichten bezüglich 

reußens wenig Vertrauen verdienen, jo beſteht doch äußerlich gutes Einver⸗ 
nehmen, und hoffentlich wird daſſelbe von Dauer ſein. 

3. Es iſt nicht verfehlt worden, dem Grafen Bismarck den Wortlaut des 

emachten Vorſchlages zu übermitteln; die betreffenden Bemerkungen ſollen 
einer 57 mitgetheilt werden. N 
| 4. Man hält es nicht für paſſend im Augenblick, daß direct intereſſirte 
Perſonen nach Berlin gehen und dort Verhandlungen anknüpfen. Auch dies 
iſt eine bloß perſönliche Anſicht desjenigen, welcher antwortet. ; 

5. Man darf nicht vergeſſen, daß, wahrend auf der einen Seite die preußiſche 
Diplomatie fürchtet, daß Uebereinkommen zwiſchen der franzöſiſchen und der 

Aalieniſchen Regierung beſtehen, auf der anderen die franzöſiſche Diplomatie 
erſtändigungen kei en Preußen und Italien argwöhnt. Die Conſequenz 
davon iſt klar: Abwarten. 

Rlo a 19. November 1867. . 

III. Antwort des Auswärtigen Amtes in Berlin. 

Die Regierung fürchtet in der That, daß zwiſchen der königlichen litalieni⸗ 
ſchen) Regierung und dem franzöſiſchen Kaiſer Abmachungen beſtehen, die 
vielleicht mit dem, was der König von Preußen erwarten zu dürfen glaubt, 
im Widerſpruch ſtehen möchten, aber ſie hat keinen Beweis dafür, und dieſen 
müßte ſie erſt haben; dann würde ſie alsbald mit demjenigen in Beziehung 
treten, welcher allein heutzutage der Tuilerien⸗Politik 8 kann. 
Sie fordert deshalb den Verfaſſer der Eingabe auf, ſich den Beweis zu ver⸗ 
ſchaffen und dem preußiſchen Unterhändler die nothwendigen, darauf bezüg⸗ 
ichen Aufklärungen zu geben, um zu einer directen Beſprechung mit dem 

erfaſſer der Eingabe gelangen zu können. Um demſelben den Weg zu er⸗ 
eichtern, wird ihm mitgetheilt, daß die Generale Cialdini und Durando ge⸗ 
ſogt haben, fie hätten die zwiſchen der litalieniſchen) Regierung und dem 
Kaiſer gewechſelten Depeſchen geleſen, in welchem die erſtere die erpflichtung 
auf ſich nehme, nicht nach Rom zu gehen — Depeſchen, welche die Prälimi⸗ 
ri zu ae italieniſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung zum Schaden Preußens 

eweſen ſind. 


Nom, 5. Februar. [Zu den diplomatiſchen Enthüllun⸗ 
gen der „Epoca“!] ſchreibt man der „K. Z.“: Fortſetzung und 
Schluß der diplomatiſchen Enthüllungen in der heutigen „Epoca“ con⸗ 
ſtatiren, daß die Unterhandlungen, welche Mazzini anzuknüpfen geſucht 
hatte, ohne Reſultat blieben, ſo ſehr, daß Mazzini der Einzige iſt, welcher 
in den beiden Actenſtücken dieſes zweiten Theiles redend auftritt. Das 
preußiſche auswärtige Amt hat augenſcheinlich nichts von ihm wiſſen 
wollen, obwohl es ihm immerhin der Mühe werth erſchienen iſt, den 
alten Agitator auszuforſchen. Es folgt nun zunächſt 

IV. Antwort Mazzini's vom 28. November 1867. 
% Ich halte mich vor der Hand nicht für berechtigt, den preußiſchen Offizier 
nit welchem M. in Turin verhandelt haben wollte) zu nennen. Aber ſeine 
deſonnſchaft als Preuße iſt u. A. Rüſtow bekannt, und nichts iſt von ihm zu 
eſorgen. Ich bin natürlich bereit, perſönlich mit dem Grafen Uſedom mich 
u verſtändigen oder mit einem beliebigen Abgeſandten ſeinerſeits. Jetzt zwei 
orte über die fragliche Angelegenheit. a 
9 Noch einmal verſichere ich, daß der Krieg gegen Preußen virtuel von 
dais Napoleon entſchieden iſt; alle Kaſernen in Frankreich kennen ſchon 
eſe Parole. Ich verſichere, daß die italieniſche Nia mündlich ver⸗ 
ſuchtet hat, Italien an demſelben theilnehmen zu laſſen. Das kann ich nicht 
eweiſen, aber die Nachrichten kommen mir von Agenten zu, auf welche ich 
but Recht zähle, wie ich auch auf denjenigen zählen könnte, der mir die Con⸗ 
ention pon Plombières enthüllte. 
6; Es iſt wahrſcheinlich, daß die Einmiſchung in Rom (Mazzini hat diejenige 
danmiſchung im Auge, welche Mentana zur Folge hatte), wie ich ſchon in 
Mr erſten Note bemerkte, Seitens Louis Napoleon's den Zweck hat, ein 
Rand für die Erfüllung der Obliegenheiten zu bilden, welche die italieniſche 
eichierun bezüglich Preußens auf ſich genommen hat, und zugleich im ge⸗ 
ihaneten ugenblick den Widerſtand Italiens einzuſchläfern, indem Napoleon 
bent, dann ein . Zugeſtändniß bezüglich Roms macht. Ich ſage „ein 
liiebiges — denn Rom, einfach und an ſich, d. h. die Abſchaffung der welt⸗ 
ichen Herrſchaft, kommt bei den Beiden gar nicht in Frage. . 
Rer Das iſt es aber gerade, was wir wollen; und wir können vermittelſt der 
evolution dazu kommen. f 
10 ch weiß nicht — dies mag noch im Fluge berührt werden —, ob die 


der Wichtigkeit ver religiö i ; ie i 
giöſen und politiſchen Frage, liegt für uns und wie ich 

glaube 19 7 für Europa ein Gedanke höherer Art darin, welcher auch meinen 

dereſchlag veranlaßt hat: ein anti⸗bonapaxtiſtiſcher Gedanke. Ich betrachte 


Ich bin krank und kann nicht ausführlich schreiben. will nur wieder⸗ 
holen, daß die Hilfe, wenn a fie ann 19 zum Theil 
eine ſofortige ſein müßte. Wir haben einige Zeit nöthig, um uns vorzube⸗ 
reiten, und binnen zwei Monaten jind wir dem Frühling nahe“. 

„Damit hatten die Unterhandlungen ihr Ende erreicht. Mazzini's 
Bemühungen waren ohne Erfolg geblieben. Auf die obige Note erhielt 
er gar keine Antwort. Der preußiſche Vertreter in Florenz, Graf von 
Uſedom, wurde in der Zwiſchenzeit abberufen. Mazzini aber kam noch⸗ 
mals auf die berührten Punkte in einem Schreiben zurück, welches 


gleichfalls von der „Epoca“ veröffentlicht wird und an eine „preußiſche 


Perſönlichkeit in Florenz“ gerichtet iſt, welche autorifirt wird, feinen 
Inhalt „demjenigen mitzutheilen, welcher von der preußiſchen Geſandt⸗ 
Haft mit ihr in Beziehungen ſteht“. Dieſes letzte ausführliche Schrei⸗ 


Lee Beilage zu Re. 78 der Sreslauer Zeitung: 


ben wiederholt die Prophezeiung eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland, und bedauert, daß Preußen, obwohl es unter den beſte⸗ 
henden Verhältniſſen höchſtens auf die Neutralität und mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit nur auf die Gegnerſchaft Italiens bei einem ſolchen Kriege zäh⸗ 
len könne, doch nicht geneigt ſei, auf die Vorſchläge der „Actionspartei“ 
einzugehen. Aus alledem geht klar genug hervor, daß Mazzini's Vor⸗ 
ſchläge ſämmtlich zurückgewieſen worden ſind. Daß er derartige Vor⸗ 
ſchläge, und zwar ohne Erfolg in der angegebenen Zeit gemacht hatte, 
war hier bekannt und iſt auch in auswärtigen politiſchen Kreiſen kein 
Geheimniß geblieben. Das einzige Neue in der Publikation beſteht 
darin, daß man jetzt den Wortlaut der betreffenden Anerbietungen 
kennen gelernt hat. In den hieſigen Kreiſen haben in Folge deſſen 
die Veröffentlichungen der „Epoca“ gerade keinen bedeutenden Eindruck 
gemacht. Nur das Eine fällt auf, daß ſie in dem Augenblick in das 
Publikum geworfen werden, wo die Wahrſcheinlichkeit der Kaiſerreiſe 
näher gerückt iſt. Man erinnert ſich dabei, daß ſeiner Zeit die La⸗ 
marmora'ſche Publikation erſchien, als der König Victor Emanuel ſich 
anſchickte, nach Berlin zu reiſen. Noch viel weniger aber als Lamar⸗ 
mora's Buch werden die Mazzini'ſchen Schriftſtücke geeignet ſein, das 
gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Nationen in Gefahr zu brin⸗ 
gen. Es bleibt dabei immer noch die Frage offen, was den Beſitzer 
der Papiere zu der gegenwärtigen Publication veranlaßt hat. Da 
aber auf deſſen Perſon hin bis heute nur Muthmaßungen geſtattet 
ſind, ſo kann man auch bezüglich ſeiner Abſichten nur bei einer ſolchen 
ſtehen bleiben, und da iſt denn die wahrſcheinlichſte diejenige, daß es 
ſich um irgend welche perſönlichen Intereſſen handelt. Die Andeutung, 
daß „in London Papiere aufbewahrt werden, welche den zweiten 
Act dieſer diplomatiſchen Unterhandlungen darlegen“, und die darin 
enthaltene halbe Drohung, daß dieſe Papiere unter Umſtänden auch 
das Licht der Oeffentlichkeit erblicken könnten, läßt darauf ſchließen. 
Freilich bleibt es immer noch unklar, ob damit mehr der italieniſchen 
oder der deutſchen Diplomatie, oder aber den Mazziniſten gedroht wird. 
Wenn die Papiere des „zweiten Actes“ denen des vorliegenden erſten 
Actes gleichen, fo möchte ihr Stachel bei jedem vernünftigen Leſer ſich 
unwillkürlich mehr nach der letzten dieſer drei Seiten hin wenden.“ 
Nom, 7. Febr. [Ueber die Ermordung Sonzogno’s] 
ſchreibt man der „A. A. Ztg.“: Die furchtbare Tragödie von geſtern 
Abend, welche der Telegraph Ihnen gemeldet haben wird, iſt wie ein 
greller Mißton in den Carnevalsjubel und in den politiſchen Friedens⸗ 
taumel gefahren, in dem wir uns ſeit 14 Tagen wiegen. Die Be⸗ 
ſtürzung iſt eine unbeſchreibliche, und das Myſterium, welches das 
ganze Verbrechen umgiebt, macht es noch ſchauderhafter. Während 
die bunte lärmende Menge in phantaſtiſchem Aufzuge — man ſchätzte 
ſie auf mehr denn 20,000 Menſchen — beinahe alle in grellen Farben 
verkleidet, unter dem Pfeifen der ſchneidenden Tramontana und dem 
Geräuſch der improviſirten Inſtrumente nach Piazza Navona ſtrömte, 
die in bengaliſchem Feuer und hundertfach bunter Beleuchtung ihren 
Fahnen⸗ und Wappenſchmuck zeigte, ſaß Raffaele Sonzogno noch allein 
bei der Arbeit und bereitete die „Capitale“ für den nächſten Tag vor, 
als ein Menſch ins Zimmer trat und unverſehens dem am Schreib⸗ 
tiſche Sitzenden ein fußlanges Meſſer in den Kopf ſtieß; der Hut 
ſchwächte den Stoß ab; Sonzogno erhob ſich, da traf ihn ein zweiter 
Stoß in den Leib, ein dritter in die Schulter; er rang mit dem An⸗ 
greifer, ſchrie um Hüfe, auf den Lärm ſtürzten zwei Arbeiter aus der 
Druckerei herauf; noch ſuchte der Unglückliche den Mörder am Rock⸗ 
ſchoße feſtzuhalten, da wendete ſich dieſer und ſtieß ihm die Waffe, die 
in der Wunde blieb, bis ans Heft in die Bruſt. Trotz der Anſtrengung 
der beiden Arbeiter gelang es ihm die Treppe hinunter zu entrinnen; 
da verlegten ihm andere an der Hausthüre den Weg, und er ward 
den Gendarmen, die herbeieilten ausgeliefert. Die anderen eilten zu 
dem Verwundeten: doch als ſie die Waffe aus der Wunde zogen, ver⸗ 
ſchied er auch, und dieſer Mund kann kein Zeugniß mehr ablegen. 
In einem erſten Verhör, in einem zweiten ſogar ſoll der Verbrecher, 
der doch auf der That ertappt worden, geläugnet haben; auch ſoll er 
einem wahren Wahnſinn zur Beute ſein. Er iſt ein Schreiner ſeines 
Zeichens, heißt Pio Fre za, iſt verheirathet und hat Kinder, iſt indeß 
noch ganz jung, eine hohe herculiſche Geſtalt, Römer. Was ihn zur 
That getrieben, ahnt niemand. Die „Capitale“ ſelber erklärt: der 
Mann ſei dem Gemordeten gänzlich unbekannt geweſen, und giebt zu 
verſtehen, freilich auf ſehr indirecte Weiſe, er möge wohl ein Bravo 
ein, der irgend einer Partei die frevleriſche Hand geliehen. Man 
ſagt: der Menſch ſei ſelber von der Partei Sonzogno's geweſen; an 
eine That aus Tugend, wie die Ermordung Marats, iſt alſo nicht zu 
denken. In Raffaele Sonzogno ſtirbt ein gefährlicher Feind des 
italieniſchen Königthums; möchte ſein Tod ihm nicht noch gefährlicher 
werden. Ein fo grauſenhafter Tod löſcht gar manche Flecken aus und 
der Mann war noch wenige Tage vorher bei Garibaldi, dem leicht 
Erregbaren geweſen. Trotz der tiefen Bewegung iſt erſt alles auf der 
Oberfläche ruhig, aber wer weiß, was die folgenden Tage bringen? 
Die „Capitale“ wird wohl fortleben, es iſt eine zu gute Speculation, 
als daß ſtch nicht Leute finden ſollten, um ſie über dem Waſſer zu 
halten; guch iſt der Styl, in dem ſie geſchrieben iſt, ein leichter, und 
hatte der Ermordete nicht allein das Privilegtüm deſſelben, aber die 
kunſt⸗ und erfolgreiche Taktik im Auffinden neuer Agitationsmittel, die 
er in ſo hohem Grade beſaß, wer wird dieſe zu üben wiſſen? Möchte 
nur der Proceß bald gemacht werden und vollſte Klarheit verbreiten. 
Vielleicht war nur ein Privatmotiv im Spiele; aber das Publikum 
wird es nicht glauben, bis es ihm mit Händen greifbar dargelegt wird. 


Frankreich. 

O Paris, 10. Febr. [Vorberathungen in Betreff des 
Senatsgeſetzes. — Herr Thiers. — Zur Miniſterkriſis. 
Willkürlichkeit des Juſtizminiſters. — Zur Faſtnacht.] 
Morgen beginnt die Debatte über das Senatsgeſetz, von deren Ausfall 
das Gelingen der Verfaſſungspläne abhängt. Man hat im Laufe 
dieſer drei Feiertage große Anſtrengungen gemacht, um im Voraus 
eine Mehrheit herzustellen. Bis jetzt find dieſelben nicht vom Erfolge 
gekrönt worden. Am letzten Sonnabend ſchon ernannten die Vorſtände 
der drei republicaniſchen Gruppen einen Ausſchuß, aus neun Mitglie⸗ 
dern beſtehend, und machien ihm zur Aufgabe, die vorliegenden An⸗ 
träge und Amendements zu prüfen, und mit dem rechten Centrum 
über die Annahme eines gemeinſamen Entwurfs zu verhandeln. In 
Folge deſſen haben zahlreiche Vorbeſprechungen ſtattgefunden, deren 
Geſchichte im Einzelnen wenig Intereſſe darbietet. Es genügt, den 
Standpunkt zu bezeichnen, auf welchem in dieſem Augenblicke die 
Parteien ſich noch behaupten. Ueber Eins iſt man ſeit der zweiten 
Leſung des Organiſationsgeſetzes einig: Es ſoll ein Senat geſchaffen 
werden. Auch die äußerſte Linke hat auf ihren Widerſpruch gegen 
die Einführung dieſes Inſtituts verzichtet, obgleich ſie daſſelbe für 
ſchädlich, zum Mindeſten für überflüſſig hält. Aber von welchen 
Wählern iſt der Senat zu ernennen und aus welchen Elementen ſoll 
er beſtehen? Der republicaniſche Ausſchuß iſt bereit, eine Bürgſchaft 
für die conſervative Geſinnung der oberen Kammer zu ſuchen. Er 
findet ſie in der Beſtimmung, daß die Senatoren nur gewiſſen Kate⸗ 


— 


Sonnabend, den 3 Februar 1875. 
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gorien der Staatsbürger, als da ſind ehemaligen Landesvertretern 
Generalräthen, hohen Magiſtraten u. ſ. w. u. ſ. w., entnommen werden 
können. Dagegen will er die Senatoren direkt von dem allgemeinen 
Stimmrecht ernennen laſſen und zwar mittels der Liſtenabſtimmung, 
wie ſie jetzt noch bei der Deputirtenwahl üblich iſt. Es ſoll nicht, wie 
ein Amendement Bardour es verlangte, für jedes Departement eine 
beſtimmte und gleiche Anzahl von Senatoren ernannt werden, ſondern 
dieſe Zahl ſoll ſich nach der Bevölkerungsziffer richten. So die Repu⸗ 
blikaner. Das rechte Centrum andererſeits ſucht die erwähnte Bürg⸗ 
ſchaft nicht ſowohl in der Zuſammenſetzung der oberen Kammer, als 
vielmehr in der Natur des Wahlkörpers. Ein Senat, von denſelben 
Wählern und unter denſelben Umſtänden ernannt, wie die Deputirten⸗ 
kammer, hätte keinen Grund zu ſein; er könnte keine Autorität aus⸗ 
üben, und die beiden Kammern würden ſich gegenſeitig nur hemmen. 
Beſſer alſo, den Senat zwar aus dem allgemeinen Stimmrecht, aber 
auf indirectem Wege hervorgehen, d. h. etwa ihn durch die direkt 
gewählten Generalräthe ernennen zu laſſen. An dieſer Auffaſſung 
hält bisher das rechte Centrum feſt. Einen anderen kitzlichen Punkt 
hat man einſtweilen beiderſeitig nur flüchtig berührt, nämlich die 
Frage, ob der Präſident der Republik das Recht haben ſoll, einen 
Theil des Senats und welchen Bruchtheil zu ernennen. Das rechte 
Centrum verlangt, mindeſtens ein Drittel der Senatoren ſoll von dem 
Haupt der vollziehenden Gewalt berufen werden, und der geſtrige 
Miniſterrath hat beſchloſſen, dieſe Forderung zu unterſtützen. Die 
Republikaner haben jedoch ſehr wenig Luſt, auf ſie einzugehen. So 
ſtehen die Dinge und wie man ſieht, wird ein Vergleich zwiſchen den 
ſtreitenden Theilen nicht ohne Schwierigkeit zu Stande kommen. Die 
Entſcheidung iſt in der Hand der kleinen Fraction de Lavergne, welche 
die Mitte zwiſchen dem rechten und dem linken Centrum einnimmt 
und welche ſchon am 30. Januar bei dem Votum über das Amen⸗ 
dement Wallon den Ausſchlag gab. Trotz aller Hinderniſſe glaubt 
man jedoch ziemlich allgemein an das Gelingen der Verſtän⸗ 
digung, da ſich auf beiden Seiten guter Wille zeigt. Die bona⸗ 
partiſtiſchen und royaliſtiſchen Journale thun, was in ihren 
Kräften ſteht, um den Ausgleich zu verhindern. Unter den 
Republikanern beobachten nur die näheren Freunde Thiers' eine ab⸗ 
wehrende Haltung. Thiers hat es nach wie vor auf die Auflöfung 
abgeſehen; er wünſcht nicht, daß die conſtitutionellen Geſetze gelingen, 
dabei hat er jedoch nicht einmal die äußerſte Linke für ſich. Ein Mit⸗ 
glied der letzteren Partei that dieſer Tage unumwunden den Ausſpruch: 
„Da wir in die Nothwendigkeit verſetzt ſind, etwas ſehr Schlechtes zu 
ſchaffen oder dem Kaiſerreich die Thüre zu öffnen, fo ziehen wir es 
noch bei Weitem vor, etwas ſehr Schlechtes zu ſchaffen.“ In den po⸗ 
litiſchen Kreiſen wurde geſtern das ſeltſame Gerücht ausgeſprengt, um 
Thiers für die Verfaſſungsprojeete freundlicher zu ſtimmen, wolle man 
ihm den Vorſitz im Senat anbieten! — Im geſtrigen Miniſterrath 
iſt auch von den Wahlen des vorigen Sonntag die Rede geweſen. 
Die „France“ erfährt, daß mehrere Miniſter, an den Wahlſieg des 
Monarchiſten de Kerjégu anknüpfend, Mac Mahon zum Widerſtand 
gegen die republikaniſchen Voten der Kammer angereizt hätten; ſie 
wären aber von dem Due Decazes abgefertigt worden. Nach derſel⸗ 
ben „France“ ſoll die Neubildung des Cabinets nicht mehr von dem 
Schlußvotum über die conſtitutionellen Geſetze abhängig gemacht wer⸗ 
den, ſondern es ſei ſchon jetzt entſchieden, Dank Herrn Buffet, daß 
die Elemente des künftigen Miniſteriums der neuen parlamentariſchen 
Mehrheit zu entnehmen ſind. — Mac Mahon hat mit der Marſchallin 
geſtern der Königin Iſabella einen Beſuch gemacht. Er wird heute 
Nachmittag ſeine Wohnung wieder vom Elyſée nach Verſailles ver⸗ 
legen. — Die Vergünſtigung, welche gegen alles Verwaltungsherkom⸗ 
men dem kaiſerlichen Ex⸗Miniſter Grandperret zu Theil geworden, 
findet in den Blättern die ſchärfſte Beurtheilung, und das um fo 
mehr, als ohnedies ſchon alle Welt ſchlecht auf den Juſtizminiſter zu 
ſprechen iſt. Geſtützt darauf, daß er bereits ſeine Entlaſſung gegeben 
hat und alſo nicht mehr als verantwortlich zu betrachten iſt, verfährt 
er wie der unverantwortlichſte aller Miniſter. Jeden Tag bringt das 
Amtsblatt lange Liſten von Ordensverleihungen an Advokaten, Rich⸗ 
ter, Bureauchefs, welche ſich der miniſteriellen Gunſt erfreuen. Wie 
die „Republique“ hört, iſt auch die Rede von einer Penſion von 
12,000 Franken für Herrn de Gramont, dem Frankreich allerdings 
großen Dank ſchuldig iſt. — Der Carneval iſt vorüber, die Pariſer 
haben ihn ziemlich ſtill gefeiert. Mit den öffentlichen Aufzügen ſcheint 
es für alle Zeit vorbei; auch die einzelnen Masken, die ſich auf die 
Straße wagen, werden immer ſeltener und verdrießlicher und mehr 
und mehr verſchwinden ſelbſt die ſchauerlichen Blaſeinſtrumente, mit 
welchen die liebe Jugend während dieſer drei Tage polizeilich gedul⸗ 
deten Unfug zu treiben pflegt. Die öffentlichen Maskenbälle find längft 
zum Schatten ihrer ſelbſt, zu bloßen Vorwänden für Soupers gewor⸗ 
den, und der langweiligſte, obgleich glänzendſte von ihnen allen war 
der Maskenball der großen Oper; darüber iſt nur eine Stimme. 

* Paris, 10. Februar. [Prinz Napoleon] hat an den „Courrier de 
France“ folgende Zuschrift gerichtet: „Paris, 5. Febr. Herr Redacteur! Ich 
leſe in Ihrem Blatte vom 5. Februar von einer Begegnung, welche ver 
5 Napoleon in Rom mit dem General Garibaldi haben ſoll. Geſtatten 

ie mir dieſe Angabe zu berichtigen. Der Prinz befindet ſich gegenwärtig 
in Paris und wenn er ſich, wie er das häufig thut, von bier entfernt, fo 
geſchieht es gewiß nicht in der Abſicht, dem General Garibaldi einen Beſuch⸗ 
abzuſtatten. Trotz ſeiner Familienbeziehungen bleibt der Prinz jeder Politik 
fremd, welche nicht eine ausſchließlich franzöſiſche iſt. F. Berthet, Secretär 
des Prinzen Napoleon.“ 

[Bonapartiſtiſches.] Das „Echo Univerſel“ berichtet: „Die bonapar⸗ 
tiſtiſche Propaganda kennt kein Maß und Ziel mehr. Wir ſind im Beſitze 
einer der famoſen photographiſchen Viſitenkarten, die mit dem Portrait des 
Sohnes Napoleons III. geſchmückt ſind und die am 16. März v. J. in 
Chiſelhurſt gehaltene Rede enthalten. Dieſe Karte erhielt ein Gendarm von 
ſeinem Brigadier mit der Aufforderung, eine Empfangsbeſcheinigung zu geben, 
was erſterer auch des lieben Friedens wegen that. Wir ſind der Meinung, 
daß dergleichen Vorkommniſſe unter einen Geſetzesparagraphen fallen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. [Tagesbericht! 

n. [Die öffentlichen Geſundheitsverhältniſſe!] erfahren 
bekanntlich in unſerer humanen Zeit eine größere Berückſichtigung als 
in früheren Zeiten; im deutſchen Reiche ſind jetzt Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſtonen eingeſetzt, die nicht blos Epidemieen zu verhüten und zu 
überwachen, ſondern auch anderweitige die öffentliche Geſundheit be⸗ 
treffende Gegenſtände zu prüfen und zu ordnen berufen ſind. England 
iſt uns in dieſen Einrichtungen voran gegangen, und ſeinem Beiſpiele 
folgen wir, wenn wir gegenwärtig auch in jeder größeren Stadt eine 
ſtändige Sanitäts⸗Commiſſton eingeſetzt zu ſehen wünſchen. Von der 
Leiſtungsfähigkeit derartiger Behörden macht man ſich leicht eine zu große 
Vorſtellung; die allgemeinen Urſachen der Salubrität volkreicher Städte 
laſſen ſich in Jahrzehnten und Jahrhunderten im Allgemeinen nur 
wenig ändern, obgleich wir nicht in Abrede ſtellen, daß Sanitäts⸗ 
beamte bei Gelegenheit weitgreifender Calamitäten nicht Gutes wirken 
und Uebelſtände beſeitigen können. Im engliſchen Unterhauſe wird 
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gegenwärtig eine Bill erörtert, die a de 
N trifft 


bedeutende Opfer gebracht wurden. — Die Einnahme betrug: 19,822 Thlr. 


Kurpan hierbei ſo ſchwere Verletzungen erlitten, 


zum Geſetz erhoben werden wird. Sie bet 0 
Wohnungen der armen und arbeitenden Klaſſen. Der Vorſchlag, wie 


dies gemacht werden ſoll, iſt nicht ſo eingreifend für die Beſitzenden 


müßte. Daß etwas geihehen müſſe, den armen Leuten menſchenwür⸗ 
dige und geſunde Wohnungen zu verſchaffen, wird allgemein aner⸗ 
kannt; doch darf das, was in dieſer Beziehung durchgeführt werden 
könnte, Capitaliſten und Hausbeſitzer nicht beſonders berühren. 
Miniſter des Innern in England will daher die Bill befürworten, 
wenn ſie vorläufig auf London und die größeren Städte beſchränkt 


bleibt; auf dem Lade und in den kleineren Städten ſind die Geſund⸗ g Uhr 


> l ge Eu } 
noch in dieſer Seſſton] der betreffende Nevier⸗CTommiſſarlls in dieſer Sache Kunde 
die Verbeſſerung der | ® 
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erhalten, wodurch 
iſt, die Schuldigen zu ermitteln. 


mögli 
Aus verſchloſſenem Wäſchboden des Hauſes 


+ [Polizeiliches.] 


Ohlauerſtraße Nr. 34 würde geſtern einem dort wohnhaften Auctions⸗Com⸗ 
e miſſatius eine Anzahl mit V. R. und L. gezeichneter Bettwäſche; und ebenſo 
und Eigenthümer, als daß man deshalb eine Verwerfung befürchten aus einer Wohnung des Hauſes Ketzerberg Nr. 3 eine 
Werthe von 45 Mark geſtohlen.— 0 N 
Abend auf der Ohlauerſtraße in der Nähe des Chriſtophoriplatzes von einer 
ihm begegnenden Frauensperſon fein ſilberner vergoldeter Chronometer mit 
ſolcher Geſchwindigkeit aus der Weſtentaſche entriſſen, daß, ehe der Beſtoh⸗ 
Der lene fo recht eigentlich zur Beſinnung kam, die freche Diebin bereits in der 
Dunkelheit über den Platz binweg das Weite geſucht hatte. 
einen Werth von 27 Mark 


Menge Betten im 
Einem Privatſecretär wurde geſtern 


Die Uhr hat 


[Aus Hermsdorf u. K.] ſchreibt man uns: „Heut den 12. c. früh 
9 Grad unter 0. — kein Wind, — Schlittenbahn jetzt vorzüglich, die⸗ 


xx 


heitsverhältniſſe auch der ärmeren Bevölkerung an ſich ſchon beſſer; ſelbe wurde geſtern ſtark frequentirt, Beſuch des Kynafl’3 geſtern lebhaft. 


der Vorſchlag des Geſetzentwurfes geht dahin, daß in Folge der An⸗ 
zeige den Sanitätsbeamten, Wohnungen und Häuſer, welche als der 


Bahn nach der Petersbaude. 


O Poppelau, bei Rybnik, 12. Febr. [Faſtnacht.] Auch für die hieſige 


Geſundheit nachtheilig und ſchon in ihrem baulichen Zuſtande als landwirthſchaftliche Anſtalt waren die Freuden der Faſtnacht nicht ausge⸗ 


Herde der Krankheiten erkannt werden, nach Unterſuchung der ſtädtiſchen 
Baucommiſſton, vom Magiſtrat angekauft und niedergeriſſen werden 
ſollen. Dazu iſt jedoch unter Berückſichtigung der Billigkeit ein Par⸗ 
lamenksbeſchluß erſorderlich, zumal die Verzögerung und Koſten foviel 
als möglich dabei hinten angehalten werden ſollen. 


ejur i d „Abendſtunden, 
ſolcher der Geſundheit conſtant nachtheiliger Häuſer können zum Ver en ee 


kauf derſelben gezwungen werden zu dem reellen unparteiiſch abge⸗ 


ſchätzten Werthe; it der Eigenthümer nicht zufrieden damit, kann er Strehl in ausreichender 


eine Jury zur Entſcheidung anrufen; bevor das Haus eingeriſſen 
wird, müſſen alle Bewohner paſſend untergebracht ſein; der Platz wird 
darauf unter der Bedingung verkauft, daß daſelbſt ein Wohngebäude 
errichtet wird. An Corporationen und Bauſpeculanten ſoll der Platz 
nicht überlaſſen werden; findet ſich nach einer beſtimmten Friſt kein 
Käufer, ſo iſt der Magiſtrat zum Aufbau verpflichtet; eventuell zumal 


weun es ſich etwa um ganze Straßenviertel handelt, kann auf Hülfe 


des Minifterd recurrirt werden, beſondere Philanthropie wird mit dem 
Geſetze nicht bezweckt; Aſyle, ſowie oder auch nur billige Wohnungen 
für die Armen und Arbeiter herzuſtellen, iſt nicht die Abſicht, dazu 
würden auch die Mittel nicht ausreichen; es ſollen lediglich an Stelle 
ſchlechter und ungeſunder Wohnungen anſtändige und geſunde treten. 
Eine gewiſſenhafte Unterſuchung und ein ehrliches Urtheil von Seiten 
der Sanitätsbeamten iſt das erſte Erforderniß, wenn wirklich etwas 
Gutes dabei bewirkt werden toll. 


„% [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächkſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
in Mitglied des Schießwerder⸗Vorſtandes (bisher Dr. Weis); 2) ein 

orſteher⸗Stellvertreter im Mauritius⸗Bezirk I. Abth. (bisher Bäckermeiſter 
Thau). — Vorſchläge aus dem Schoße der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ 
und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

„( Schleſiſcher Verein zur Heilung armer Augenkranker.] 
Nach dem eben erſchienenen dreiundzwanzigſten Jahresbericht ſind im Jahre 
1874 in ärztliche Behandlung gekommen: 2961 Kranke, und zwar einheimiſche 
1643 und auswärtige 1318. Davon wurden 235 in die Augen⸗Heilanſtalt 
aufgenommen und verpflegt (Darunter 17 aus der Stadt Breslau und 8 aus 
dem Landkreiſe Breslau). — Der Bericht zählt eine ſehr große Anzahl vor⸗ 
genommener Operationen auf. Von den 28 Kranken, die mit Normalalters⸗ 
ſlaar behaftet waren, wurden 24 mit gutem Erfolge geheilt entlaſſen. Die 
Anſtalt hat durch den Tod des Dr. Viol, des dirigirenden Arztes und Mit⸗ 
begründers berfelben, einen ſchweren Verluſt erlitten. Jetzt iſt ſeit dem Juli 
vorigen Jahres dirigirender Arzt Dr. Burchard, Aſſiſtenzarzt der praktiſche 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Wicherkiewiez, Chirurgengehilfe der 
Heildiener Anders. Vorſitzender der Landesälteſte R. Schönborn. — 
Ueber drei Viertheile der betheiligten Kreiſe haben Kranke zur Verpflegung 
in die Anſtalt geſchickt, von den betheiligten Städten, deren Beitrag allerdings 
ſehr gering, kaum %. 37 Kreiſe erhielten 3591 Verpflegungstage, 19 Städte 
1082, ſo daß abgerundet auf den Kreis 100 Verpflegungstage, auf die Stadt 
50 kommen. Aus den Kreiſen wurden 119, aus den Städten 38 Kranke 
unentgeltlich verpflegt, d. h. ſie erhielten neben ärztlicher Behandlung, Woh⸗ 
nung, Koſt, Medicamente, Brillen ꝛc. geliefert; 78 wurden gegen Zahlung 
verpflegt für 5— 10 Sgr. pro Tag, in ſehr vereinzelten Fällen bei Wohl⸗ 
ſituirten zu Gunſten der Anſtalt ein etwas höhererer Satz. Auch bei Feſt⸗ 
ſtellung der Sätze für zablende Kranke wurde berückſichtigt, ob der Kreis reſp. 
Stadt, mochte der jährliche Beitrag noch fo gering ſein, fi 


Münzerei, bei Rybnik, begünſtigt vom beſten Wetter. 
ward beſonders dadurch erhöht, daß die Herren Bürgermeiſter Fuchs, Kreis⸗ 


ſchloſſen. Am verfloſſenen Montage unternahm der Director des Inſtituts, 
Dr. Strehl mit den Lehrern und Zöglingen eine Schlittenpartie nach der 
Das ſchöne Feſt 


Schulinſpector Dr. Pollok und Apotheker Fritze jun. aus Rybnik demſelben 


Die Eigenthümer | beiwohnten. In ungeftörter Fröhlichkeit verlief der Nachmittag und die erſten 


gewürzt durch Toaſte, Geſang und Tanz, zu welch letzterem 
Anſtalt dem dortigen Flügelinſtrument die nöthigen Me⸗ 
Für das unentbehrliche Naß hatte Director Dr. 

eiſe geſorgt. In der fröhlichſten Stimmung 
wurde nach 9 Uhr die Heimfahrt angetreten. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Das hieſige Schwurgericht 
ſprach am 10. Febr. gegen den 65 Jahre alten Korbmachermeiſter Adolph 
Fiebig aus Guhrau wegen vorſätzlicher Ermordung ſeiner Ehefrau das 
Todesurtheil aus. 

Sagan. Das „Wochenbl.“ meldet: Am Sonntag, Mittags gegen 
412 Ubr, wurde das Fräulein Hermine Steckel in ihrem Bette liegend, mit 
auf der Bruſt gefalteten Händen und einer Schaumblaſe vor dem Munde, 
todt aufgefunden. Ein in dem Stübchen ſich bemerkbar machender kohlen⸗ 
dunſtartiger Geruch läßt darauf ſchließen, daß die Unglückliche am Kohlen: 
dunſt erſtickt iſt, obgleich gar keine Ofenklavpe angebracht war, jedoch ein an 
der Decke des Ofens befindliches Loch bemerkt worden it. Souderbarer 
Weiſe war ein kleiner Hund, welcher ſich während der Nacht ebenfalls in 
demſelben Stübchen befunden, wohl und munter. 

A Liegnitz. Die hieſigen Blätter melden: Am 10. Nachmittags fuhr 
ein Knabe mit ſeinem Handſchlitten von der Breslauer Straße an der Ne⸗ 
pomuckbrücke bis auf das Eis der Katzbach, brach dort gerade an der tiefſten 
Stelle (dem ſogenannten Pferdeloche) ein und wäre unrettbar verloren ge⸗ 
weſen, wenn nicht ſofort ein Grenadier in das Waſſer nachſprang, der den 
bereits untergeſunkenen Knaben noch an den Haaren faſſen und heraus⸗ 
ziehen konnte. 3 

+ Hirſchberg. Der „Vote“ erzählt: Die biefige Gruner'ſche Stadt⸗ 
brauerei iſt mit den dazu gehörenden beiden Häuſern und der Felſenkeller⸗ 
Anlage auf dem Cavalierberge von den Gruner'ſchen Erben an ihren Mit: 
erben, Herrn Hotelbeſitzer und Kaufmann Oswald Heinrich, und an Herrn 
Kaufmann Oskar Rönſch hierſelbſt verkauft worden. — Geſtern wurde in 
Seiffershau der 24 Jahre alte Arbeiter Neumann beim Holzfällen erſchlagen. 
— Von Seiten des hieſigen Bataillons wird mit Genehmigung des Regi⸗ 
ments zur Freimachung der Eiſenbahn von den fort und fort ſich mehrenden 
Schneemaſſen wiederum ein Commando, beſtehend aus 1 Feldwebel, 3 Un⸗ 
teroffizieren und 81 Mannſchaften, geſtellt. Daſſelbe fuhr früh mit dem 
erſten Zuge nach Dittersbach und kehrt Abends von dort wieder zurück. In 
dieſer Art findet die Hilfsleiſtung täglich ihre Fortſetzung, ſo lange die Noth⸗ 
wendigkeit dazu vorliegt. — Mit kurzen Unterbrechungen dauert das Schnee: 
wetter fort, jedoch hat das Schneetreiben nachgelaſſen. Die Schlittenbahn 
iſt im beſten Gange, obwohl hier und dort Schneeverwehungen dem Verkehr 
hinderlich ſind. Auch in der Stadt iſt die Paſſage keineswegs angenehm. 
Die großen Schneemaſſen find auf den Straßen und Bürgerſteigen ſchwer 
zu bewältigen. Das Thermometer war in der letzten Nacht auf 15 Gr. 
7 . geſunken, am Tage aber ſchwankte es wieder zwiſchen 7 und 

r. Kälte. 

Reichenbach. Der „P. W.“ meldet: Die in Peterswaldau 
ſtationirten „Schweſtern vom Kindlein Jeſu“ haben von der kgl. Regierung 
zu Breslau die Weiſung erhalten, zum I. April d. J. ihre Berufsthätigkeit 
einzuftellen und den Ort zu verlaſſen. Dieſe Schweſtern beſchäftigten ſich 
in einem erſt vor wenigen Jahren von dem Majoratsherrn Grafen Franz 
zu Stolberg⸗Wernigerode eigens zu dieſem Zwecke hergerichteten, mit einer 


lodeien entlockt wurden. 


ch an der Anſtalt] Kapelle ausgeſtatteten Gebäude mit Schulunterricht katholiſcher Mädchen 


betheiligte, ſo daß auch ſogenannten zahlenden Kranken ſeitens der Anſtalt] des Ortes. 


19 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe: 3753 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., mithin bleibt Be⸗ 
ſtand: 16,068 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. — Beiträge haben in den letzten Jahren 
gar nicht mehr gezahlt: die landräthlichen Aemter zu nr Freiſtadt, Gör⸗ 
litz, Habelſchwerdt und Rybnik; und die Magiſträte zu Conſtadt, ‚fie: 
berg a. Q., Liegnitz, Medzibor, Münſterberg, Priebus, Rothenburg, Rybnik, 
Gr.⸗Strehlitz, Wanſen. 

* Stadttheater. 
die erſte Aufführung des neueſten Schauſpiel's von Friedrich Spiel⸗ 
hagen: „Liebe für Liebe“ im Stadttheater durch die erſten 
Kräfte des Schauſpiel⸗Perſonals ſtatt. Die Hauptrollen des inter⸗ 


eſſanten Stückes find in den Händen der Fräulein Bland und Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 38—41 
Umſtande, daß das Stück h 8 { Sai a 

mſtande, daß das St ler zuerſt — früher als im k. Schauſpiel⸗ feſt, ordinäre 42 ark, mittle 51— 
= 9700 5 A A 9972 Mark pr. 50 Kilo 5 


Doppel, ſowie der Herren Knorr, Tomann und Raberg. 


hauſe in Berlin — von allen deutſchen Bühnen zur Aufführung ge⸗ 
langt und bei der großen Beliebtheit, deren ſich der berühmte Roman⸗ 


Mark Gd., Februar⸗Ma 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 12. Februar. [Von der Börfe) Die Börſe war ſehr 


matt geſtimmt, namentlich für Creditactien, welche gegen geſtern 4 Mark im 
Courſe einbüßten. 
Am Montag, den 15. d. Mts. findet] Creditactien pr. ult. 398, 50 —397 bez., Lombarden 237, 50—237 bez., Fran 
zoſen 527 bez. 
ſiſche 141, 75 Br. Laurahütte 117, 50 bez. 


Das Geſchäft war ſehr beſchränkt. Schluß etwas feſter. 


Schleſ. Bankverein 105, 15 bez. Bahnen matt. Oberſchle⸗ 


Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ark, mittle 43—45 Mark, feine 
hochfeine 50—53 Mark 1 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 


r. 
Roggen (pr. 1000 Rıloar.) niedriger, gel. — Etr., pr. Februar 143,50 
i April⸗Mai 143,50—143 


f 5 © — — April —, 
ſchriftſteller in allen Kreiſen unſerer Stadt zu erfreuen hat, dürfte das] Marl bezahlt, Mai⸗Juni 143580 Mark . lt, Juni⸗Juli 143 Mark bezahlt. 


Intereſſe unſeres Publikums mit vollem Rechte für dieſe erſte Auffüh⸗ 
rung in Anſpruch genommen werden und eine außerordentlich rege 
Theilnahme deſſelben zu erwarten ſein. 

+ der Siegertſchen Eisbahn! zwiſchen dem Ohlauerthore und 
der Taſchenbrücke auf dem Stadtgraben fand geſtern Nachmittag ein Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Corſo ſtatt, bei welchem das Muſikcorps des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 concertirte. Die fashionable Welt betheiligte ſich an dieſem 
anmuthigen Winterbergnügen in jo großer Anzahl, daß es fait an Raum 
auf der weiten Eisfläche mangelte. 

I[Feſt liche s.] Vorgeſtern feierte der hieſige Gabelsberger Steno⸗ 
graphen⸗Verein den Geburtstag ſeines Meiſters durch eine Soiré, berbunden 
mit einem Feſteſſen. Nach der exacten Ausführung der Titus⸗Ouverture biel) 
Rector Heidler die Feſtrede. Er ſtellte darin den Anweſenden die Vor⸗ 
theile der Stenographie klar vor Augen, wie nutzbringend dieſelbe nicht nur 
für das Nachſchreiben, ſondern auch für das gemeine Wohl ſei und ſchloß 
mit einem Hoch auf die Manen Gabelbergers. Nachdem noch die übrtgen 
Nummern des jehr gut gewählten Programms erledigt waren, begab man 
ſich zur Tafel, welche durch ernſte und heitere Toaſte gewürzt wurde. Daran 
ſchloß ſich ein Tänzchen, welches die Vereinsgenoſſen und deren Gäfte noch 
lange bis nach Mitternacht gemüthlich beiſammen hielt. 

+ [Unglüdsfall.]_ Der bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bedienſtete 


53 Mark Gd., pr. Jebru 
April —, April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt 58,70 Mark Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br., 


April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. Februar 156 Mark Br., 


pr. April⸗Mai 159 Mark Gd., 159,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) fl 0 gek. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 
ebruar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., März⸗April —, April⸗ 
ai 52,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 53,50 Mark Br., September⸗ 


October 56,50 Mark Br. 


Spiritus (pr 100 Liter à 100%) feſt, gek. — Liter, loce 54 Mark Br., 
ebruar 55 Mark Br., Februar⸗März 55 Mark Br., März: 


Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,48 Mark Br., 48,50 Gd. 
Zink feit. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* [Schlefifher Bankverein.] Der von einigen Gründern des Schleſiſchen 


Bankvereins gegen dieſe Geſellſchaft angeſtellte Proceß iſt in letzter Inſtanz 
zu Ungunſten dieſer Geſellſchaft entſchieden worden. Die Angelegenheit 
konnte nur auf dem Rechtswege geordnet werden, da die betreffenden Rechts⸗ 


Locomolivführer Julius Kurpan überſchritt geſtern Nachmittag am Hubener | fragen höchſt zweifelhaft waren, wie ſich auch daraus ergiebt, daß fie von 
Wege das Bahngleis, um ſich nach ſeiner auf der Flurſtraße belegenen Mob: den Richtern der erſten bed: Inſtanzen in ganz Eülgegengeſeh er Weiſe 


nung zu begeben, woſelbſt er in ſeinem Pelze eingehüllt, das Heran nahen 
der Strehlener Rangirmaſchine nicht bemerkt hatte. Der Bedauernswerthe 
wurde von den Puffern der Locomotive zu Boden geſtoßen, und von den 


ſogenannten Siederöhren erfaßt, an welchen er ca. 30 Schritte weit auf dem ſcheine zum Pari⸗Courſe zu beanſpruchen. 


Bahngeleiſe ee Glücklicherweiſe bemerkte der den Zug lei⸗ 

tende Maſchinenführer die Gefahr, in welcher der Unglückliche ſchwebte, und 

gelang es demſelben, die Maſchine zum Halten zu bringen, und den an der 
oeomotive hängenden aus feiner ſchrecklichen Lage zu befreien. 


ſpruche ſein Zuſtand ein ſehr beſorgnißerregender iſt. 
+ [Schwere Körperperletzung.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr ging 
der Pe Schrepka mit feiner Ehefrau die Kloſterſtraße entlang, als 
lötzlich in der Nähe des Barmherzigen Brüderkloſters 6 Männer herbei⸗ 
prangen, welche ohne jede Veranlaſſung die ruhig Dahinwandelnden mit 
dicken Stöcken zu Boden ſchlugen, und mit Meſſerſtichen im Geſicht und Ober: 
körper verwundeten. 


ten hat, liegt ſchwer krank darnieder. Ebenſo iſt ihr Mann von den Nichts⸗ 


Wetter: 


Die bedauernswerthe Frau, die außer einer ſchweren] u. G. 

Kopfwunde auch noch 6 Stichwunden im Geſicht und an den Händen erhal⸗ 145 B. u. G. Juli⸗Auguſt 145 bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 
\ = 1 ı befeſtigend. Gel. 5000 Ltr. Kündigungspreis 54, 50 Met. 

würdigen ſchlimm zugerichtet worden. Zu bedauern bleibt nur, daß keiner b G. pril 55, 60 


entſchieden worden ſind. Nun ſteht rechtskräftig feſt, daß die Gründer der 
Geſellſchaft berechtigt ſind, ein Drittel der im Jahre 1872 emittirten Antheils⸗ 


Die Geſellſchaft iſt daher 


auch jetzt in keiner nachtheiligeren Lage, als wenn ſie dem entſprechenden 
Verlangen einiger Gründer bald nachgegeben hätte, ohne es auf den Proceß 
Leider hat | ankommen zu laſſen, und wird der Verwaltungsrath des Schleſiſchen Bank⸗ 
daß nach dem ärztlichen Aus⸗ Vereins den Gründern die ſtreitig geweſene Betheiligung zum Pari⸗Courſe 
anbieten. 


Poſen, 11. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Schneefall. Roggen 
ungspreis 147, 50 Mrk. Gelündet — Wſpl. Februar 147, 50 B. Februar: 
är 147 B. März-April 147 bez. u. G. Frühjahr 146—146, 5 bez. 

April⸗Mai 146 B. u. G. Mai⸗Juni 145 B. u. G. Juni⸗Juſi 
ebritar 54, 2 
April⸗Mai 


ez. u. G. 54, 80 bez. u. bez. u. B. 


A g } Ma 
der Gemißhandelten einen dieſer Excedenten gekannt hat, doch hat bereits 56 bez. u. B. Mai 56, 50 bez. u. B. Juni 57, 30 bez u. B. Juli 58, 10 
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bez. u. B. Et 58, 90 bez. 
Spiritus ohne Faß 54 G. b 

= Berlin, 11. Februar. [Stempelung von Schlußſcheinen im 
Börſenverkehre.] Seitdem durch den hieſigen Stempel⸗Fiscal gegen ver⸗ 
chiedene hieſige Bankhäuſer wegen Heranziehung der Schlußſcheine über 

örſengeſchäfte zur Stempelung eingeſchritten worden ist, ſteht die Frage 
wegen der Stempelpflichtigkeit dieſer Schlußſcheine fortgeſetzt auf der Tages⸗ 
ordnung, und es werden die mannigfachſten Berathungen gepflogen, um für 
den Austauſch dieſer Scheine eine Form zu finden, welche die Stempelpflich⸗ 
tigkeit ausſchließt. So haben denn namentlich in den letzten Tagen zwiſchen 
verſchiedenen Banken Verhandlungen ſtattgefunden, um über ein gemeinſames 
Verhalten ſich zu einigen. Es wurde hierbei beſchloſſen, die Frage wegen 
dieſer Stempelpflichtigkeit ſowohl im Wege der Beſchwerde, als auf dem Wege 
Rechtens durch alle Inſtanzen zu verfolgen, bis zu dem Augenblick einer 
definitiven 8 derſelben durch das Finanz⸗Miniſterium einerſeits 
und das Reichs⸗Oberhandelsgericht andererſeits, aber ein Proviſorium an der 
bieſigen Börſe dahin einzuführen, daß ein gemeinſames Formular für die 
Abſchlußſcheine feſtgeſtellt werde, und in der Folge zur Anwendung kommen 
olle. Hiernach ſoll der Verkäufer dem Käufer ein in ſtrieter Form abgefaßtes 
Formular einhändigen, wonach er den an denſelben erfolgten Verkauf anzeigt: 
der Käufer ſoll dagegen nur einfach beſcheinigen, daß er das wörtlich noch 
einmal zu wiederholende Schreiben erhalten habe. Man glaubte bei den Be⸗ 
rathungen, welche am 3. Februar er. im Locale der Deutſchen Bank zum Ab⸗ 
ſchluß kamen, daß durch die Wahl dieſes Modus auf der einen Seite ver⸗ 
mieden werde, daß ein ſchriftlich abgefaßter Vertrag vorliege, da der Ver⸗ 
käufer dem Käufer dann einfeitig das abgeſchloſſene Geſchäft anzeigt und der 
Käufer nur den Empfang der Anzeige, keineswegs aber das Einverſtändniß 
mit dem geſchloſſenen Geſchäfte beſcheinigt, während auf der anderen Seite 
die Controle über diejenigen Organe ermöglicht werde, welche in Vollmacht 
der Contrahenten die Geſchäfte abſchließen. Es wurde dabei nicht verkannt, 
daß durch dieſes Verfahren die Unterwerfung unter die Börſen⸗Uſancen nicht 
erreicht ſei; indeß wurde die Anſicht aufgeſtellt und re e daß 
dieſer Zweck doch auf dem Correſpondenzwege durch generelle Vereinbarungen 
zwiſchen den einzelnen Firmen zu erzielen ſei. Die Deutſche Bank hat gegen⸗ 
wärtig das Protokoll über dieſe Berathung an die anderen biefigen Banken 
und dat Bananter Firmen verſandt und zu einem Beitritt aufgefordert. 
Mit Recht hält die „B. B.⸗Zig.“ dieſes Auskunftsmittel für verfehlt, da ein 
Preußiſcher Richter, dem auf der Baſis dieſer beiden ausgeſtellten Schreiben 
die Frage über deren Stempelpflichtigkeit vorgelegt werden ſollte, niemals 
zweifelhaft wird fein können, daß die Beſtätigung eines wörtlich nochmals 
mitzutheilenden Schreibens, welches einen Verkauf anzeigt, als ein Einver⸗ 
ſtändniß mit dem geſchloſſenen Geſchäfte, inſofern als die Herbeiführung eines 
zweiſeitigen Vertragsgeſchäftes anzuſehen ſei. 


PR mag des Accordverfahrens bei Commandit⸗Geſellſchaften 
auf Actien.] Die Mittheilung, daß das Reichs⸗Oberhandelsgericht die Ein⸗ 
leitung des Accordverfahrens über die Vereinsbank Quiſtorp u. Co. ange⸗ 
ordnet babe, giebt der „B. B.⸗Zig.“ Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 
„Die Entſcheidung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts iſt eine Beſtätigung der 
von uns ſtets vertretenen Anſicht, daß die Auflöſung einer Commandit⸗Ge⸗ 


B. 5 Auguſt⸗ September —. a 


u. 


ſellſchaft auf Actien oder einer Actien⸗Geſellſchaft, ſei es zwangsweiſe durch 


Einleitung des Concurſes oder freiwillig Behufs Liquidation, nicht definitiv 
alle für die Geſellſchaft b e Organe außer Activität oder noch 
weiter außer Daſein ſtelle. ir find mit voller Beſtimmtheit dafür einge⸗ 
treten, daß der Aufſichtsratb im Amt bleibt und für die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionäre beiden Geſellſchaftsformen ein zu erfüllender Wirkungs⸗ 
kreis bleibt. Der § 181 der Concursordnung jetziger Faſſung verlangt, daß 
der Gemeinſchuldner mit dem Antrag auf Accordſchluß einen Accordvorſchlag 
verbinde. it nun eine Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien in Concurs ges 
rathen und iſt nicht, wie bei der Actien⸗Geſellſchaft ein Accordſchluß über⸗ 
haupt durch das Geſetz inhibirt, jo genügt es nicht, wenn der Accordvorſchlag 
vom pexſönlich Haftenden allein ausgeht, es müſſen ſich dabei auch die Com⸗ 
mandit⸗Actionäre betheiligen. Auch von ihnen muß der Accordvorſchlag 
ausgehen. Das Reichs⸗Oberhandelsgericht erkennt an, daß der in einer ſta⸗ 
tutariſch vorſchriftsmäßig berufenen General⸗Verſammlung beſchloſſene Accord⸗ 
vorſchlag den Anforderungen des Geſetzes entſpreche und nicht etwa eine 
Genehmigung aller einzelnen Commandit⸗Actionäre gefordert werden könne. 
Sonach iſt jetzt der Accordvorſchlag im Accordtermin zur Abſtimmung zu 
bringen. Nach § 183 ſoll der Gemeinſchuldner in dieſem Termin erſcheinen, 
die Vertretung durch einen Bevollmächtigten kann ihm nur dann geſtattet 
werden, wenn er wegen Krankheit oder aus anderen perſönlichen Ständen 
zu erſcheinen außer Stande iſt. Hier könnte wiederum ein Hinderniß ein⸗ 
treten, indem die Anweſenheit der Commandit⸗Actionäre, welche nur zuſam⸗ 
men mit dem Complementair den Gemeinſchuldner darſtellen, zu verlangen 
wäre. Das Geſetz läßt aber eine Vertretung zu und für dieſelbe iſt bereits 
in der General⸗Verſammlung der Commandit⸗Actionäre Fürſorge getroffen, 
jo daß auch bier der weiteren Entwickelung des Accordes ſich kein Hinderniß 
mehr in den Weg ſtellen kann. Da die Verfügung des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts von weitgreifender Bedeutung für die Commandit⸗Geſellſchaften . 
Actien und die Actien⸗Geſellſchaften iſt, jo werden wir noch öfter daran 
zurückzukommen Gelegenheit haben.“ 


Berlin, 11. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours perſtebt ſich in J. pr. Stüc franco Zinſen.) 
8 
E 
Name der Geſellſchaft. E 2 being = Cours. 
22 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — 1000 * 20 7800 G. incl. 
Aachenen Nacherrſih Ge. ec ua — | 400, 1659 0.0 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin — 1000 „ 100 8. 
Berl. Rand: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 500 „ | „» | 795 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 — 1000 „ | „ 1100 G 
Berl. agel⸗A ecuranz⸗ Ge... 058 1000 „ 77 495 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 234 — 1900 „ „2000 
Colonia, e zu Köln] 55 — 1000 „ | „ | 5810 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — 1000 „ | „ | 1960 G. 
Deuſh⸗ uer⸗V.⸗G. zu Berlin 1000 , „ 570 G. 
Deutſche Transport-⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „410 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — | 1000 „ 10% 807 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 „ ‚| 1050 ©. 
Elberfelder Feuer⸗Verſi a . 1374| — | 1000 „ 20% 2410 ©. 
rtuna, 2 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 „ | „ | 830 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ | „ | 399 ©. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 112%] — 1000 „, | „ | 1194 bez. ©. 
Koln e ee e — 500 „ | „ 312 B. 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ . 12 — 500 „ „350 6. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . . 96 | — 1000 , „6000 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 | — 100 „ voll] 296 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 45 | — | 1000 „ 20% 2420 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. — 500 % „ 16 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 466 r 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 12 72 — 100 „ voll] 512 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. . 
zu Berlin (6% Oblig. )) — 200 , „ 100 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 | — 200 „ 6 —— 
Niederrh. W zu Weſel] 40 — 500 „ 10 630 bez 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 16% | — | 1000 „ 20 598 B 
reuß. Se ihr 4 6 — 500 , „ — — 
Preuß. ee BERN Ie, „ 289 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 — „ 25% 650 B 
robidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | — 1000 Fl. 10% 317 bez. 
Aerni Weſt äliſcher Lloyd... 14 — 1000 K „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 — | 500 „ „186 B. 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Ge i.. 40 — 500 %, 3% 180 G 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 18 — 500% 20 570 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0 — 1000 M | „ 310 bez 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich. 
Gef. in Weimar — 500 „ [„ 324 bez. B. 


Lateiniſche ia Die Berathungen der lateiniſchen 
Münzconferenz, welche in Paris ſtatifanden, find bereits geſchloſſen worden. 
en Vorſitz in der Conferenz führte Herr Dumas, Mitglied des Inſtitutes 
und Vertreter Frankreichs, welches überdies die Herren Soubeyran, du 
Tilleul und Jager⸗Schmidt entſendet hatte. Für Italien waren anweſend 
die Herren: Maliani und Reßmann; für Belgien die Herren Jacobs und 
Melsbrök; für die Schweiz die Herren Kern und Feer⸗Herzog. Die 
155 erg ih dahin, daß die Veſchränkung, welche die Conferenzbe⸗ 
lüſſe im Jahre 1874 den einzelnen Staaten bezüglich der Ausprägung Di 
ſilbernen Fuͤnf⸗Franesſtücke auferlegt hatten, auch für das Jahr 1875 


| 
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dung haben ſolle. Demnach darf an ſilbernen Fünf⸗Francsſtücken ausprä⸗ 

gen: Frankreich 60 Millionen Frage, talien 40 Millionen Francs, Belgien 
2 Millionen Francs und die Schweiz 8 Millionen Francs. Ueberdies 
wurde Italien das Zugeſtändniß gemacht, daß es zur Einlöſung alter ita⸗ 
lieniſcher Geldſorten für Decimalgeld eventuell weitere 40 Millionen Francs 
prägen darf. In Folge deſſen wurde der weitere Beſchluß gefaßt, daß dieſe 
Möglichkeit einer Mehrausprägung von 7 über den Betrag von 1874 auch 
den übrigen drei Staaten zu wahren ſei, ſo daß Frankreich 75 Millionen 
Francs, Italien 50 Millionen Francs, die Schweiz 10 Millionen Frances 
und Belgien 15 Millionen Francs ausprägen dürfen. 


Southampton, 11. Febr. Der Poſtdampfer „Köln“ vom norddeutſchen 
Lloyd iſt heute hier eingetroffen. 


Das der Adler⸗Linie in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff 
Leſſing“ ], Capitän Toosbuy, trat am 11. Februar feine erſte diesjährige 
Reiſe mit Paſſagieren, Poſt und Ladung von Hamburg direct ohne Zwiſchen⸗ 
häfen anzulaufen nach Newyork an. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Berlin, 11. Februar. [Berlin ⸗Anbhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in welcher die bekannte Vorlage 
der Direction zur Berathung ſtand, wurden definitive Beſchlüſſe nicht gefaßt, 
vielmehr entſchied der Verwaltungsrath ſich dafür, die ganze Frage einer 
beſonderen, aus Mitgliedern der Direction und des Verwaltungsrathes zu⸗ 
ammengejesten Commiſſion zu nochmaliger eingehender Berathung und 
emnächſtigen Berichterſtattung zu überweiſen und erſt auf Grund der Aeuße⸗ 
rungen dieſer Commiſſion eine endgiltige Entſcheidung zu treffen. Die Di⸗ 
vection ihrerſeits hat ſich bereit erklärt, ihre Forderungen auf das niedrigſte 
aaß, welches überhaupt zuläſſig erſcheint, zu reduciren. 


[Eiſenbahnprojeet.] Am 9. d. M. fand in Nakel eine 1 
des ſtändiſchen Eiſenbahn⸗Comites, ſo wie einer größeren Anzahl von In⸗ 
tereſſenten der anliegenden Kreiſe ſtatt, um über die baldige Ausführung der 
projectirten Eiſenbahn von Gneſen über Natel nach Conitz, im Anſchluß 
an die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn zu berathen. Man erklärte ſich zu größeren 
Opfern bereit und wurde beſchloſſen, dem Herrn Handelsminiſter umgehend 
ie gefertigten Vorarbeiten zu überreichen, mit der Bitte, dieſelhen einer 
lechniſchen Vorreviſion unterziehen zu laſſen und ſich dahin zu äußern, an 
welche ſpeciellen Bedingungen er event. die Ertheilung der Bau⸗Conceſſion 
kmüpfen würde. 


[Lemberg⸗Czernowitzer Bahngeſellſchaft.] Die Geſellſchaft der Lem: 
berg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn ſoll demnächſt wieder in die autonome Ver⸗ 
waltung des Lemberg⸗Czernowitzer Bahnkörpers treten. Wie uns nämlich 
mitgetheilt wird, beabſichtigt der Sequeſter der öſterreichiſchen Linie eine 
außerordentliche Generalverſammlung der Aetionäre für einen Tag des künf⸗ 
tigen Monats auszuſchreiben. Es ſoll der Generalverſammlung anheimge⸗ 
ſtellt werden, die Art der künftigen Babnverwaltung zu beſtimmen, ſowie 

| über die erforderlich gewordene Geldbeſchaffung Beſchluß zu faſſen. Das 
Letztere ſcheint denn auch das Hauptmotiv für die Einberufung der Ver⸗ 
ſammlung zu fein, der übrigens bekanntlich vor Längerem die Veröffent⸗ 
—— ir Rechenſchaftsberichtes von Seite des Sequeſters vorangeſchickt 
orden iſt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
„r. Poln.⸗Liſſa, 11. Febr. [Zur Tageschronik.] Die Angelegen⸗ 
beit wegen Errichtung eines Siegesdenkmals ſchreitet ihrer Verwirklichung 
näher. Die Sammlungen haben gegen 4,000 Mark ergeben und eine Exe⸗ 
cutivcommiſſion von 10 Mitgliedern, deren Wahl in der nächſten Comite⸗ 
Sitzung erfolgen ſoll, wird zur Ausführung des Denkmals nunmehr in 
Aale Eile ſchreiten. — Unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
aths, Dr. Polte, fand geſtern beim bieſigen königlichen Gynaſium die 
Abiturientenprüfung ſtatt. Derſelben hatten ſich 6 Ober⸗Primaner unter⸗ 
ogen, welche ſämmtlich das Reifezeugniß für die Univerſitäts⸗Studien er⸗ 
ielten. Der mündlichen Prüfung wurden 2 Schüler entbunden. — Die 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Schulanſtalt mit ſimultanem Charakter erſcheſnt 
wieder auf der Tagesordnung; die gewählten Repräſentanten der evange⸗ 
liſchen und kalboliſchen Schul⸗Societäten ſollen vom Staats⸗Commiſſarius, 
errn Bürgermeiſter Jermann, gehört werden. Die Stimmung derſelben 
oll jetzt dem Projecte eine günſtigere fein. Die jüdiſche Schulgenoſſenſchaſt 
war dem Vorhaben ſtets zugeneigt. Die finanziellen Schwierig eiten drohen 
edoch dem Projecte, und die Behebung derſelben löunte am Beſten durch 
utervention der 8 Regierung erfolgen. Wenn der einzelnen So⸗ 
Getät nicht zu große Opfer zugemutbet würden, fo wäre an einem baldigen 
elingen der bedeutungspollen Einrichtung nicht zu zweifeln. Soll fie ja 
och dazu dienen, den leidigen confeſſtonellen Hader im jugendlichen Ge⸗ 
müthe ſchon im Keime zu erjtiden. — Die renommirte Thomas' ſche Theater: 
geſellſchaft aus Schleſten hat ihren Thespiskarren bei uns aufgeſchlagen; 
auch der Blumenſeld'ſche Circus thut ſich nächſte Woche auf. Brod und 
Spiele. — Am 9. d. fand in Wolfferuhm ein don den vereinigten Vor⸗ 
Händen des Bürger⸗ und geſelligen Vereins veranſtalteter Coſtume⸗Ball 
unter zahlreicher Betheiligung von Gäſten ſtatt. Die Carnepals⸗Freude 
wurde durch vielen äußeren Glanz erhöht. Und doch ſo viele Klagen über 
die Noth ſchlechter Zeiten und die Höhe der Abgaben! 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Februar. 


Abgeordnetenhaus. Bennigſen theilt den 


zeſtern in Frankfurt erfolgten Tod Lavignh's mit. Das Haus erhebt! 


ch zu Ehren des Todten. Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
eutwurfs über die Verfaſſung und Verwaltung der Provinz Berlin. 
iepert iſt gegen die Vorlage, weil eine finanzielle Ueberbürdung des 
eltower Kreiſes zu befürchten ſei. Richter (Hagen) iſt für das Princip 
er Vorlage und gegen die Vielheit der Verwaltungsbehörden. Benda 
N für Ausſcheidung Berlin aus der Provinz Brandenburg und gegen 
e Verſchmelzung der Landkreiſe mit Berlin. Regierungs⸗Commiſſar 
erſtus empfiehlt die in Folge früherer Reſolutionen des Hauſes ein⸗ 
gebrachte Vorlage, ſkizzirt die einzelnen Theile des Entwurfs, und be: 
kwortet die unveränderte Annahme deſſelben. Richter (Sangerhauſen) 
ſpricht für Verſchmelzung der Stadt mit dem Landkreis. Debatteſchluß. 
ie Vorlage wird an die Commiſſion für Organiſations⸗Geſetze ver⸗ 
wieſen. Zum Wort für die Vorlage waren auch Zelle und Runge 
Berliner Abgeordnete und Stadträthe) gemeldet. Es folgt die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes über Dotatlon der Provinzial: und Kreis⸗ 
verbände. Rickert iſt gegen dle Vorlage, weil der Dotationsfond zu 
gering bemeſſen ſei. Die gute Finanzlage des Landes laſſe eine reich⸗ 
ere Dotirung zu. Stengel theilt Rickert's Bedenken, wünſcht aber 
nicht eine Dotationserhöhung, ſondern eine einmalige Vergütung. 
aucken⸗Tarputſchen beſorgt, die Provinzen würden mit dem Geſetz 
ein ſchlechtes Geſchäft machen und verlangt eine Steuer für die Pro- 
vinzen, ohne ſolche ſei das Geſetz unannehmbar. Der Handelsminiſter 
hebt hervor, die Regierung wolle durch das Geſeh das Selbſtverwaltunge⸗ 
princip in's Leben überführen. Die Geſchäftsfrage ſei für die Regle⸗ 
rung nicht maßgebend; der Etat beweiſe, daß die Dotation für den 
Chauſſee⸗Neubau nicht zu niedrig bemeſſen ſei. Benda beanſprucht, 
falls der Zuſtand der Chauffeen ſich mangelhaft erweiſe, eine Capital 
bewilligung von 20 Millionen. Der Landwirthſchafts⸗Miniſter wider: 
legt die Behauptung, daß die Provinzen betreſſs Melioratlonen zu 
wenig dotirt ſeien; größere Meliorationen würden überhaupt in Staats⸗ 
händen bleiben. Etwaige Irrthümer könnten jährlich im Etat corrigirt 
werden. Der Finanzminiſter widerlegt gleichfalls an der Hand des 
Etats die vorgebrachten Einwendungen und hofft auf ein gedeihliches 
Reſultat der Berathungen. Nach einigen weiteren Bemängelungen 
durch Witt findet die Schluß -⸗Debatte flatt. Der Lasker'ſche Antrag, 
die Provinzialordnung, die Geſetze über Verwaltungs⸗Gerichte und die 
Provinz Berlin an eine einundzwanziggliederige Commiſſion, verſtärkt 
durch 7 techniſche Hausmitglieder für beide letztgenannte Geſetze, zu 
verweſſen und das Dotationsgeſetz einer beſonderen einundzwanzig⸗ 
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gliederigen Commiſſton zuzulheilen, wird angenommen. Nächſte Sitzung 
morgen. 

Nom, 11. Februar. Ein Schretben des Juſtizminiſters an den 
Generalprocurator des römiſchen Appellhofes zur Beſeitigung der Zweifel 
über die Abſichten der Regierung bezüglich der die Geſetze auf der 
Kanzel oder anderweitig beſonders in Rom verletzenden Geiſtlichen, 
beſtätigt wiederholt die abgegebenen Erklärungen, daß die Regierung, 


treu die Kirchenfreiheit achtend, ebenſo entſchloſſen iſt, keinerlei Miß⸗ A 
Die Unoerletzlichkeit des]? 


brauch oder Geſetzesverletzung zu dulden. 
Papſtes wegen ſeiner Reden, welcher Art ſie immer ſeien, die aner⸗ 
kannte Freiheit, an den Kirchenthoren ſeine geiſtlichen Amtsacte zu 
affichiren, ſchließen nicht die Verantwortlichkeit der dieſe Kundgebungen 
im Wege der Preſſe oder anderweitig Reproducirenden aus, wenn 
dadurch die Inſtitutionen und Geſetze des Staates beleidigt werden. 
Die Staatsanwaltſchaft müſſe über die Ausführung des Artikel 17 
des Garantiegeſetzes wachen, welcher den den Staatsgeſetzen entgegen⸗ 
laufenden Acten der Kirchenbehoͤrden die Gültigkeit abſpricht. 
Juſtizmintſter ladet die öffentlichen Sicherheitsorgane ein, die Reden 
des Clerus zu überwachen, und ſtrafbare Reden anzugeben. 
Southampton, 11. Februar. Die unter Leitung des Dr. 


Schuſter ſtehende engliſche Expedition zur Beobachtung der Sonnen⸗(Termin⸗Tendenz) matt, Februar 182, April⸗Mai 180, —. 
Aae ld n Von 5 ro 1 Indien und | Tendenz) matt, Februar 148, April⸗Mai 144, Rüböl flau, loco 56%, Mai 56 


finſterniß iſt heute abgegangen. 
Siam werden Beobachtungsſtationen hergerichtet. 


(L. Hirſch telegraphiſches Burcau.) 

Paris, 12. Februar. Nach Schluß der geſtrigen Kammerſitzung 
fand eine geheime Sitzung der beiden Centren ſtatt, 
Verſöhnung der beiden Gruppen ſtaltgefunden. 
jedenfalls erſt im zweiten Wahlgange gewählt werden. 


Frankfurt a. M., 12. Febr. 


ſchaffen. 
Wien, 12. Febr. Die Creditanſtalt hält ihre diesjährige General⸗ 
verfammlung am 31. März ab. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Verſailles, 12. Februar. Nationalverſammlung. Zweite Leſung Februar 50%, per April⸗Mai 51% 


Der Mai⸗Juni 141. Juni⸗Juli 141. Rüböl flau, April⸗Mai 53. 


att, in welcher eine loco flau, März 180, 50, Mai 177, 50, Juli — —, 0 5 
Die Senatoren werden Rüböl: loco 32%, Mai 32%, Herbſt 34. Raps: Frühjahr 349, Herbſt 361. 


N Die Verſammlung von Actionären matt, pr. Februar 51,50, pr. März April 51, 75, 
der Wechslerbank wählte ein Comite zur weiteren Agitation, um dem pr. Mat-Juni 53, — Weizen ruhig, Februar 24,25, pr. März April 24, 50, 
Antrage auf Auflöſung in der Generalverſammlung Annahme zu ver⸗ pr. Mai⸗Auguſt 25, 25, Mai⸗Juni 25, —. 
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Wien, 12. Bebruar. [Sötub-Courfe] Beſſer. 


12 

Nene .. 70, 850 70, gol Staals⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 75 75, 855 Actien⸗ Certificate 290, 50 290 50 
1860er Looſe 111, 200 111, Lomb. Eiſenbahn .. 133, 50 132, 50 
1864er Looſe.. . . . 140, 50 140, 50Londen .. 111, 25111, 50 
Credit⸗Actien 219, 500 220, 50 Galizier 5 235, 50 
Nordweſtbahn . . 152, — 152, — Unionsbank .. 102, 103, 20 
Nordbahnnn ..194, 75| 193, 70, Rafeniheine DE nt 3 164 — 
nals 135, 10: 135, 75 Napoleonsdor 8, 91 
Fraue 49, 75] 49, 251 Boden⸗Credit Senne: 
Paris, 12. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 55. 
Anleihe 1872 101, 55. do. 1871 —, —. taliener 68, 4 Staats⸗ 


bahn 650, —. Lombarden 300, —. Türken —, — Feſt. 
London, 12. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 01. Italiener 
684. Lombarden 11, 15. Amerikaner 104%. Türken 43, — — Wetter: 


Gußregen. — 
Berlin, 12. Febr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen beſter, April⸗Mai 177, 
50. Mai⸗Juni 179.) Juni⸗Juli 181, —. oggen beſſer, Wia Jus 58. 
ſtai⸗Juni 
80. September⸗October 57. Spiritus ſtill, Febr.⸗März 57, 50. April⸗Mat 
58, 50. Juni⸗Juli 59, 40. Juli⸗Auguſt 60, 50. Hafer April⸗Mai 168. 
Juni⸗Juli 162, 50. 
Hamburg, 12. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
i Roggen (Termin⸗ 
er ſtill, Februar 4%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45%. — 
etteg: —. 

Köln, 12. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
lebhaft, März 18, 70, Mai 18, 22. Roggen matt, März 14, 40, Mai 14, 
40. Rüböl flau, loco 29, —, Mai 29, —, October 30, 40. 

Amſterdam, 12. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Roggen: 
ctober 178, 50. — 
Weizen: Geſchäftslos. November 270. 

Paris, 12. Februar. bericht.) Mehl 


(Productenmarkt.] 
ai⸗Aug. 53, 75, 


(Anfan 
pr. 


Spiritus weichend, pr. Februar 
ai⸗Auguſt 54, 50. — Wetter: Schnee. > 
London, 12. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Fremde Zufuhren 
zen 5250, Gerſte 6970, Hafer 50,860 Ortrs. Getreide weichend. Hafer 
niedriger. 
. Stettin, 12. Februar. 
per April⸗Mai 179, 50, per Mai Juni 179, 50. Roggen ſtill, per Februar 
149 per April⸗Mai 141, 50, per Mai⸗Juni 138, 50. Rübdl: per 


53, 50, pr. 


4 ’ + fl 7 
des Senatsgeſetzes. Lefevre erklärt, die conſtitutionelle Commiſſion loco 55, 1, per Febr. 56, 5, per April⸗Mai 58, 3, per Juni⸗Juli 59, 7. 


habe kein Intereſſe, an der Debatte thellzunehmen, ſie behalte ſich Petroleum: per Herbſt 13, —. 


Frankfurt a. M., 12. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Oeſterreichiſche 


aber vor, geeigneten Falls einzugreifen. Der Vice⸗Miniſterpräſident 
erklärt, Mac Mahon wies das Cabinet an, ſich in die Berathung nicht 
einzumiſchen. Das Cabinet halte ſich aber zu der Erklärung ver⸗ 
pflichtet, daß der geſtrige Beſchluß zu einer Senatsbildung führen 
würde, welche die conſervativen Intereſſen ſchädige. 
klärung ab, bevor ein definitiver Beſchluß gefaßt werde. 

Verſailles, 12. Febr. Nationalverfammlung. Das Bardour'ſche 
Amendement wurde theilweiſe angenommen mit 342 gegen 322 
Stimmen; nach demſelben wählt jedes Departement mittelſt Liſtenab⸗ 
ſtimmung 3 Senatoren. Das paſſive Wahlrecht iſt ein beſchränktes, 
bedingtes. Hierauf wurde der ganze erſte Artikel des Senatsgeſetzes, 


beſtehend aus dem geſtrigen Duprat'ſchen und dem heutigen Bar- | (Orig. » Dep. der Bresl. Ztg.) 
doux'ſchen Amendement, mit 380 gegen 352 Stimmen angenommen, kaner —. Italiener 69%. 


ien, 12. Febr. Bitto iſt angelangt und hat die Demiſſion des Actien 200, —. 
a 15 e sem a accep⸗ weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —, —. Hamb. Commerz⸗ u. Dise. —. 


Geſammtminiſteriums dem Kaiſer überreicht. 


tirend, nimmt kein Portefeuille, weil Tisza geſtern die Steuerhöhung | Rbein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, 75 bezahlt. 
zurückwies, hält aber die Gewinnung Tisza's für den Ausgleich wich⸗ Mind. 108, 50. Laurahütte 117, 50. 


tiger, als die Art der Deficitbederfung. Tisza's Miniſterſchaft ift ſicher; 
feine Verbindung mit Sennyey und Lonyay wird ſehr viel perhor⸗ 
reseirt. Bitto ſchlägt keinen beſtimmten Nachfolger vor. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 Pb er Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfan n e.] Credit⸗ 
Actien 397, 50. Staatsbahn 525,50. Lombarden 236, — Rumänier —. 
Dortmund —, — Laura —, —. Discontocommandit —, — 1860er 


Looſe —, —. Schwach. 5 
Berlin, 12. Februar, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 397, 50. Staatsbahn 526, 50. Lombarden 237, 50. Rumänier 34, 


80. Dortmund 29, —. Laura 117,25. Disconto 157, 25. — Schwankend. 
Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs, Courſe Credit⸗ 
Actien 398, —. 1860er Looſe 115, 50. Staatsbahn 528, — Lombarden 
238, —. Staliener 69, 20. Amerikaner 98, 70. Rumänen 35, —. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 50. Disconto⸗Commandit 157, 75. Laurahütte 117, 50. 
Dortmunder Union 29, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 108, 50. Rheiniſche 
17, —. Berg.⸗Märk. 78, 50. Galizier 107, —. Still. 
Weizen (gelber): April⸗Mai 176 50, Juni⸗Juli 180, 50. Roggen: April ⸗ 
Mai 142, —, r ei 140, —. Rüböl: April⸗Mai 53, —, Septbr.⸗Octbr. 


Er gebe dieſe Er⸗ Looſe 116, 50. 


Rübſen per Februar —. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 200, 62. 
franz. Staats bahn 263, 75. Lombarden 118, 75. Silberrente 69, 37. 1860er 
Galizier —, —. Cliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien — Raaberlooſe —. Meiningerloobſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Feſt. Looſe und Creditactien beliebt. 

Hamburg, 12. Februar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. 

Oeſterreichiſche Gilberrente — Ameri⸗ 
Lombarden 297, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
DOeſterreichiſche Staatsbahn 658, —. 


pierrente —. 


Berg⸗Märkiſche 79% Gd. Kölns 
Dortmunder Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier —. 1860er Looſe —. Ziemlich feſt, ſehr geringes Geſchäft. 


Glasgow 73, 3. 


37. do. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 68, 40. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 648, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 297, 50. do. Prioritäten 
245, 25. Türken de 1865 43, 45. do. de 1869 287, —. 
127, 25. Spanier exterieur —, interieur —. Matt. 
London, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Ztg.) 
Conſols 93, 01. Ital. 5%. Rente 68%. Lombarben 11, 15. 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 
1865 43, 01. 6pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
1044. Silberrente 68%. Papierrente —. 
3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 35. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung — 
Pfd. Sterl. Glasgow, Nachmittags, —, —. : 


B K ͤ— K 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. Februar. 


57, —. Spiritus: April⸗Mai 58, 30, Juli⸗Auguſt 60, 30. em Bar. Therm Abweich.“ Wind: Allgemeine 
Berlin, 12. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. Ort. ar. 9 vom richtung und z 
1 N Erſte Lee 2 Uhr 0 Minuten. 1 22 Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
ours vom 12. II. burs vom 12. . 7777 EEE 
Oeſt. Credit⸗Actien 399, — ] 399, 50 Bresl. Mall.⸗V.⸗B. 87, —i 87, — Aus w ärtige Stationen: 
Oeſt. Staatsbahn 527, 50) 527, —Laurahütte 118, . 118, — 8 Haparanda 84,0 — 5¼ — SW. schwach. bedeckt. 
Lombarden 239, 50 237, 5 Wen Eiſenbahnb. 50, 5 185 = 8 e 342,9 .— 5„1 — 08d. ſchwach. bedeckt. 
Schleſ. Bankverein 104, 90) 105, 25 Wien kurt 182, 6 32, 65 57 27 ee Zr | SE 
Best Discman 82, 50 82, 250 Wien 2 Monat... 181, 65| 181, 65] 8 Moskau 1 55 = 15 — (Ss. mäßig. beiter. 
Säle, Vereinsbank 91, 25 91, 250 Warſchau 8 Tage. 283, 50 283, 10] 8 Stockholm 339, — 3,5) — O20. ſchwach. Schnee. 
Bresl Wechslerbank 74, 900 75, 30] Deſterr. Noten.. . 183, — 182, 90 8 Studesnäs) — | — 1 zn 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, —| 69, — Ruß. Noten 283, 60| 283, 80] 8 Gröningen. — 18 — S. ſchwach. Schnee. 
do. Mallerbant 76, 601 76, 60 8 Helter 336,4 — 1,3] — S. mäßig. — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 5 FEN 341,6) — 80; — NN. ſchwach. Schnee. 
4 proc preuß. Anl. 105, 75 105, 751Köln⸗Mindener .. 108, 30, 108, 50 riſtianſd.. 7. — - == ER 
er Het 91, 90| 92, — Gali 97, — 107, 258 Paris 339, — 181 — SsW. ſchwach. Schnee. 
Keen Ae 95, 20] 95, 20 Oſtdeutſche Bank. 76, — 77, 25 Morg. 85 Preußiſche Stationen: 
eſterr. Silberrente 69, 40 69, 50 Disconto⸗Comm. . 158, 60 159, 750 6 Memel 339,4 — 5,5 — 1,7 Sd. ſchwach. heiter. 
Oeſterr. Bapierrente 64, 70 64, 70 Darmſtädter Credit 142, 10| 143, — 7 Königsberg 338,9 — 4,8 — 0,8 SO. ſchwach. bedeckt. 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 75] 43, 700 Dortmunder Union 29, 25, 29, 30) 6 Danzig 339,00— 3,4 — 0,7 bezogen. 
talieniſche Anleihe 69, 10] 68, 90 Kramſt a 89, 75] 89, 758 7 Coͤslin 340,6“— 4,4 — 1,4 SW. ſ. ſchw. bedeckt. 
Noln. 20 Tfandbe⸗ 70, 700 70, 80 lLondon lang —, — 20,35] 6 Stettin 337,9— 4.3— 2,3 Fe ſchwach. bedeckt. 
Rum. re 35, 20 35, — Paris kurz — — 81, 50 6 Puttbus 337,5 — 3,2 — 0,9 NW. mäßig. bezogen 
Oberſchl. Litt. A.. 141, 75) 142, 50 Moritzhütte -- 40, — 40, — ] 6 Berlin 338.3— 28.— 12 SW. ſchwach. bedeckt. 
Breslau⸗Freiburg. 91, 25 92, —[Waggonfabrik Linke 49, — 48, 50 6 Poſen 337,1 — 5,8 — 0,5 SW. ſchwach. beveckt. 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 110, — 110, 500 Oppelner Cement. 30, — 30, — 6 Ratibor 331,5 — 9,8 — 3,6 W. ſchwach. faſt heiter 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 111, 500 111, 60 Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 6 Breslau 334,3 — 6, — 3,3 W. ſchwach. trübe. 
Berlin⸗Görlitzer. .. 68, —| 68, 50. Schlef. Centralbank 59, 40 59, 40 6 Torgau 336,2 — 4, — 2,9 NW. mäßig. bedeckt, Schnee. 
Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 25 79, 25 6 Münſter I— | —. I — 1 — 
Nachbörf e: Ereditactien 400, —, Staatsbahn 528, —, Lombarden 240, 6 Köln 337,5 — 3,3.— 22 SSW. lebhaft. Schnee. 
ze B32 fig an 77 art Der: Men Nah 20. . 5 5 1 7 10 — 3,6 28 Pe 0 1 
ei mäßigem Geſchäft ſchwach einſetzend, ſchließlich beſter, Lombarden Flensburg 338,8 — 4, S8. ach. e. 
1 j 4 7 Miesbaden!335,5 — 5,6 SO. ſchwach. bedeckt. 


höher, Bahnen belebter, theilweiſe feſter, Banken und dr file. g gut 
Bes Anlagen und Loospapiere beliebt. Geld ſehr flüſſig. Discont 
. 


Frankfurt a. M., 12. Februar, 1 Uhr 45 Min. [Anfangs ⸗Courſe.) 
Creditactien 198, 50, Staatsbahn 263, 25, Lombarden 118, 50, Galizier —, 
Silberrente — Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 12. Febr., Nachmitt. 3 U. 8 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Crevit 19%. Franzoſen 264, 25. Lombarden 119, —. Böhm. 
Weſthahn 170, —. Eliſabeth 168, 75. Galizier 213, 75. Nordweſt 137, 
50. Silberrente 60 74, Papierrente 64%. 1860er Loose 115. 1864er Looſe 
308. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 


Darmſtädter 142%. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 80%. do. 
Wechslerbank 87%. Hahn'ſche Effectenbank 112, 75. Oeſt.⸗deutſche Bank 84%. 


Schleſ. Vereinsbank —. — Schluß feſt. 


heeum für Damen. 


Heute proſch e Erſte Vorleſung über Raphael. Herr Geheim⸗ 


rath Dr. Profi Amalie Thilo. 


[2483] 


Witte vieler Theaterfreunde. 

Wäre es der Direction des Lobe- Theaters nicht möglich mit ihrem 
vortrefflichen Enſemble demnächſt „Die ſchöne Helena“ von Offenbach 
aufzuführen? [2486] 


Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: flau, 


per Herbſt —. Spiritus: feſt, per 


[Abendbbörſe,] 


Oeſterreich. Nord⸗ 


Paris, 12. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. - 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 25. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101, 


Türkenlooſe 


pCt. 


Berlin 20, 70. Hamburg 
Paris 25, 42. 
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Die Verlobung unserer Tochter 
Martha mit Herrn Kreisrichter Stock 
in Darkehmen zeigen wir erge- 
benst an. [634] 

G. Nemmersdorf, 10. Febr. 1875. 

Frhr. v. Lyncker und Frau, 


Meine Verlobung mit Fräulein | Beethoven, Strei 
Nr. 1, F-dur, 
— 


Martha v. Lyncker, Tochter des 
Freiherrn v. Lyneker auf Nemmers- 
dorf, zeige ich ergebenst an- 


Darkehmen, 10, Februar 1875, 5 


4. 


ca 


3 
20 
22 
> 


06 Id a 
Färber erkläre ich für aufgehoben. 
Königshütte. Jacob Luſt'.g. 
ee ee eee ARME 
Statt besonderer Meld ang. 
© Heute früh beschenk,te mich 95 
meine geliebte Frau. Natalie, 3 
geb. Hirsch, mit enem mun- : 
& teren, kräftigen F. naben, was 
€ ich lieben Verwa adten, Freun- 
® den und Bekannten statt jeder 
© besonderen Me dung ergebenst 3 
anzeige. 
Gleiwitz, d. 12. Febr. 1875. 3 
: Dr. D. Hiller. 3 
PP 
Heute früh 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Mareus 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 164 


Landeshut, den 11. Februar 1875. 
Joſeph Prerauer. 


Heute Nachmittag ſtarb nach kurzen 
Leiden im Alter von 10 Monaten 25 
Tagen unſer geliebtes Töchterchen 
Eliſabeth. [1651] 

Breslau, den 12. Februar 1875. 

Apotheker J. Krauſe und Frau. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern ſtarb an Bauchfell⸗Entzün⸗ 
dung nach einer überſtandenen Ope⸗ 
ration in der Klinik zu Breslau mein 
gu tes, braves Dienſtmädchen [1644] 


Anna Bofina Schelude. 
Durch 25 Jahre hindurch hat dieſelbe 
mir und den Meinigen mit Treue 


und Fleiß gedient und ſich durch dieſe] nutzung ee 


ſeltenen Eigenſchaften unſere Liebe und 
die wohlverdiente Achtung Aller, die 
ſie kannten, erworben. Unſere Herzen 
werden ihr ein ehrenvolles Andenken 
ſtets bewahren. 

Friede ihrer Aſche! 

Kl.⸗Kreidel, 11. Februar 1875. 

verw. Emilie Urban, 

geb. Beck, 
im Namen der ganzen Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hr. Appell.⸗Ger.⸗ 
Referendar Haſſelbach mit Frl. Mar⸗ 
garethe Seidloff in Magdeburg. Hptm. 
und Comp.⸗Chef im 1. Bomm. Gren.⸗ 
. Nr. 2 Hr. v. Lettow⸗Vorbeck 
Marie v. Wegnern in 


Geburten: Ein Sohn: dem Pr., 
Lieut. im 4. Garde Gren.⸗Regt. Köni⸗ 
gin Hrn. Braumüller in Coblenz, dem 


9 7 


EN 5 ER 7 PER a PETER 
" \ 


r 
Stock, NKreisrichier. % 


Die Verlobung mit 


Großes 


Herren 


Herrn 
[2497] Anfang 


Zee 7 


Verein für class. Mus‘ 
Sonnabend, d. 13. Februar ",875, 


Schubert, Quartettsatz ( 
8 comp. 1820. (J. molh, 2 
1 Clavier - Treo, op. 100, 


Jelt Garten. 


Beute Son nabend, den 13. Febr.: 


Concert 


des Mylſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 5 


Zur Aufführung gelangt: 


„Dorſmuſilanten“, 


muſikaliſcher Spaß von W. A. Mozart 


(im Coſtume). 


Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 


Miss Lillie Alliston. 
Im Tunnel: Concert 


der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 


Gipner, Selow und Hanke. 


Anfang 7½ Uhr. 


chquartett, op. 18, f 
[2482] [f 


23301 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 


Bier⸗Brauerei. 
Großes 


Abſchieds Concert 


der Leipziger Coupletſänger 


chreyer, Hoffmann. 


unter Mitwirkung der Kapelle des 


F. Langer. 
7 Uhr. 

Entree: Herren & 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2½ Sgr. 


Metz, Neumann, Aſcher, 


Jeden Sonnabend 


Wurſtabendbrot 


und Flügelunterhaltung. 
Das neue M 


Linke, Reſtaurateur. 
Werderſtraße Nr. 2. 


Städt. (alte) Reffonee. 


Sonnabend den 13. Febr. 1875. 


Ball 


im Hötel de Silésie. 


Eintrittskarten bei dem Herrn Gebr. 
Strauß Schweidnitzerſtr. 7 und Herrn 
W. Wartenberger Schweidnitzerſtr. 
37, unter bekannten Bedingungen 
zu haben. [2476] 


armorbillard 1640 


Nicht zu überſehen! 


Der Schloſſergeſelle Joſeph Scheit⸗ 
bauer aus Bleiſchwitz, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, wird dringend erſucht, ſich bei 
ſeiner Mutter wegen wichtiger An⸗ 


Hrn. Juſtizrath Fleck in Conitz, dem gelegenheit ſchriftlich zu melden. 


Regierungs⸗ und Oberpräſidial⸗Nath 


Hrn. Steinmann in Magdeburg. — 
Eine Tochter: dem Hptm. u. Bent 
Chef im Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34 
Hrn. v. Wenckſtern in Stettin, dem 
Gymn.⸗Lehrer Hrn. Rättig in Prenzlau. 

Todesfälle: Verw. Frau Regier.⸗ 
Präſident von Byern in Merſeburg. 


rau Diviſions⸗Pfarrer Hoffmann in 11 


rier. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 13. Februar. Achtes 
und letztes Gaſtſpiel des König⸗ 
lichen Kammerſängers Hrn. Theodor 
Wachtel: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 
3 Akten nach dem Franzöſiſchen der 
Dee Leuven und Brunswick von 
. G. Friedrich. Muſik von A. 
Adam. (Chapelou, Herr Theodor 
Wachtel.) 

Sonntag, den 14. Februar. Zum 4. 
Male: „Im Traum.“ Komödie in 
2 Akten von W. Anthony. Hier⸗ 
auf: „Belmonte und Con⸗ 
ſtance“, oder: „Die Entführung 
aus dem Serail.“ Oper in 2 
Akten. Muſik von Mozart. 

Dinstag, den 16. Februar. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Königlichen Kam⸗ 
merſängers Hrn. Theodor Wachtel. 
Auf Verlangen: „Die weiße Frau 
im Schloſſe Avenel.“ Oper in 
3 Akten nach Scribe. Muſik von 
Boildieu. ee Brown, Herr 
Theodor Wachtel.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 14. Februar. „Der 
oſtillon von Müncheberg.“ 
roße Poſſe mit Geſang und Tanz 

in 3 Akten von Jacobſon und Lin⸗ 
derer. Muſik von Conradi. [2484] 


Lobe - Theater. 


Sonnabend und die folgenden Tage: 
„Die Fledermaus.“ [2485] 


Dem Herrn Dr. Kiedrowski von 
ad ftatte ich hiermit meinen öffent: 
ichen herzlichſten Dank für die außer: 
ordentliche ärztliche Pflege und künſt⸗ 
liche ſchnelle Heilung eines ſehr ge⸗ 
fährlichen Beinbruchs bei meinem 
Gjährigen Mädchen ab. Möge Gott 
demſelben ſeine Menſchenliebe reichlich 
belohnen. [630] 

Salo den 11. Februar 1875. 


Salomon Goldmann. 
Vandwurm 


entfernt (mit u in 2 Stunden 
11569] Oſchatz, Grünſtr. 21, part. 


Die Herren Meiſter, welche etwa 
Kenntniß von dem p. Scheithauer 
hanen, werden erfucht, von dieſer An⸗ 
zeige ihm mittzutheilen. 525 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [2477] 
Sonntag, den 14. Febr., Morgens 
Univerſität, 

Herr Stadtphyſikus Dr. med. Hirt: 
Ueber Geheimmittel. 


[625] 


Uhr, im Muſikſaale der 


Eintritt frei. 


. Königliche 
pl Hof-Musikalien-, 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literalur 


von 


Julius Hainoner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Jullus Halnauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


Visitenkarten 


in ganz neuen Schriften, auf 
den feinsten Carton werden 
auf’s Schleunigste angefertigt. 


Die Papier- Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Zwei Neitpferde 


ſind in Rawicz beim 
mann zu verkaufen. 


[623] 


berſt Seel⸗ 
R 3 


vr W Teams 


(JGolttsdiruſt ber freien agg, Kirche deutung | 


Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ring 24. Freier Zutritt. 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich 


Circus Oscar Carré. 


+ Heute Sonnabend, den 13. Februar, Abends 7 uhr: 
Große außergewöhnliche Gala⸗Vorſtellung 
zum Bene N für die Gebr. Price. 


5 U. A.: Neue komiſch⸗gymnaſtiſche Entree's und Intermezzo's 
“von den Beneficianten. Dieſelben werden Gelegenheit haben, ſich in 
viermaligen verſchiedenen Nummern zu produciren. Nur 1 Mal (mit 
beſonderer Begünſtigung für die Beneficianten): Director Oscar 
Can in ſeinen vorzüglichen Jongleurkünſten zu Pferde. Zum ff 
1. Male: Die vierfache hohe Schule, geritten vom Director Oscar 
Carré, Herrn Adolf Carré, Herren Herrm. Hütte- 


2 fu manm und Parisla. durch den Director 
HM Borfüh- urch den Director M 
dung der 10 Trakehner Hengſte "onearvareer | 
Der verliebte Barbier, oder: Du ſollſt und mußt lachen, komiſche & 
Pantomime, in welcher die Beneſieianten die Hauptrollen iune haben. 
Zum 1. Male nach längerer Krankheit: Der engliſche Jockey, auf un⸗ 
geſatteltem Pferde, dargeſtellt von Wr. Aug. Krembser, 
Auftreten der preisgekrönten Familie Nagels ze. 

ei Die ausgewählten Nummern des Programms werden dieſe Vor: 
ſtellung zu einer der brillanteſten der Saiſon geſtalten und werden wir 
im Verein mit dem Herrn Director Carré und ſämmtlichen erſten Künſt⸗ 
lern Alles aufbieten, um den uns Beehrenden einen recht genußreichen 
Abend zu verſchaffen. Uns einem geneigten Wohlwollen beſtens em⸗ 
pfehlend Gebr. F. & A. Priee. 

5 Sonntag, den 14. Februar, 2 Extra⸗Vorſtellungen um 4 und 
7 Uhr; in jeder derſelben anderes Programm. [2487] 


. 


* 


rr FT EEE TEEN 


Weidendamm Nr. 9. 


Heute Sonnabend, den 13. Februar, von einem 
Schweine höchſt ſauber zubereitetes Wurſt⸗Abendbrot. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. Februar cr. tritt zum Stettin⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verband⸗ 
Tarife ein Nachtrag II. mit neuen Tarifſätzen für den directen Verkehr mit 
Stationen der Erzherzog Albrecht⸗Bahn und mit ermäßigten Sätzen für 
rohe und rohbearbeitete Hölzer in Mengen von mindeſtens 10,000 Kilogramm 


in Kraft. 
Breslau, den 7. Februar 1875. N 
In dem Tarife vom 1. Januar cr. für Steinkohlen nach der Kaiſer⸗ 


Ferdinands⸗Nord⸗ und Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn treten vom 15. d. Mts. . 


Ermäßigungen ein. 


Vollſtändige Tarif⸗Exemplare à 5 Sgr. find auf unſeren Kohlenſtationen 4 


käuflich zu haben. 
Breslau, den 8. Februar 1875. 


Königliche Direction. 
„Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſeubahn. 


[2500] 


ie Erd⸗ und Oberbau⸗Arbeiten für die Ausfüh- 
rung des 1780 lfd. Meter langen Flügel⸗Geleiſes 
4 nach dem Kaiſer Wilhelm⸗Schacht bei Schoppinitz 

'Im ſollen im Submiſſionswege verdungen werden. 
Tre nie N Offerten, für welche die Bedingungen und Maſſen⸗ 
e berechnungen gegen Erſtattung der Copialien von 
dem Bau⸗Amte Beuthen OS. bezogen werden können, 
find demfelben verſiegelt und mit Aufſchrift verſehen bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 20. Februar d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

einzureichen. ] 


Bau Amt Beuthen OS. 


Neulaender & Deutsch, 
eien e fertiger Damenkleider u. Mäntel, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, erſte Etage. [2020] 


‚und Gryiehungs= Anftalt in Kattowitz. 


In meiner Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, in der Nähe des Gymnaſti, 
können noch einige Knaben Aufnahme finden. Geſunde Locale, reichliche 
Naturalverpflegung und allabendlich durch mich ſpecielle Aufſicht der häus⸗ 
lichen Schularbeiten. Gedruckte, ausführliche Proſpecte auf Verlangen 8 


und frei. ; 2 
Kattowitz. Julius Boss, ſtädtiſcher Lehrer. 


Am 1. März a. C. eröffne ich in 


Breslau, | 
Kleinburger Straße Nr. 8, 


eine 


Niederlage 


meiner . [628] 
Marmor⸗Jabrikale 


. in 
Grab-Denfnälern, Kaminen ꝛc., 


ſowie für 


Bau und Möbel ⸗Sachen. 


Durch Dampfbetrieb und im Beſitz mehrerer eigener 
Brüche, in der Lage, jeden Auftrag auf das prompteſte 
beſtens ausführen zu können, erlaube ich mir dieſelbe bereits 
jetzt ſchon einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Das Princip firengfter Reellität, welches ſtets, ſeit dem 
56jährigen Beſtehen meines Geſchäftes als Richtſchnur diente, 
wird mir ebenſo für Obiges maßgebend ſein. 

Gnadenfrei in Schleſien. 


C. Thust, 


Königl. Hof-Lieferant. 


N 


ſcraße 39, ſowohl im Einzelnen als auch in Poſten ausverkauft. 


Niederländiſcher 


Oegels Neſtauration 


ſelbſt geſchlachteten z ni — 
[1648] I$ 


EEE 
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4 


wird von heute ab, im bisherigen Geſchäftslokale Kupferſchmiede⸗ 


Oscar Kalige's Bierhaus, 
63. Nicolaiſtraße 63 à. 


im Hotel „Lohengrin.“ 


Eröffnung 


Sonntag, den 14. Februar, 
— — 


102462 (l. 2488) 


F Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Apotheken⸗Beſitzer einer klei⸗ 
neren Stadt im nördlichen Deutſch⸗ 
land ſucht, da ihm Damenbekannt⸗ 
ſchaften vollkommen fehlen und es ihm 


Trewendt s lan Zeit und Gelegenheit It 
Jugend Bibliothek. de ansutnüsten, eine junge, gebt 


> Re dete Dame zur Lebensgefährtin, die 
Erzählungen für die Jugend ſich mit Luſt und Liebe der 
von 


0 Häuslich⸗ 
* W 5 Et 11 50 
Richard Baron, Franz Hoffmann, in Vermögen von vielleicht 5 
H. Hoffmann. Julius Hoffmann, Fee ee jedoch ſteht 
Wilhelm Hoffmann, Gust. Riedel, Selbiger iſt 27 Jahre alt, evange⸗ 
Julius Schiller, 6. Mensch, liſch und von nicht unangenehmem 
6. ‚Taohacho: ce e ernſt gemeinte Anträge 
Octav. Mit Bildern. Steif broſch. finden unter Zuſicherung ſtrengſter 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


| 

* 
in Breslau. | h 

| 


Discretion ſofortige Beantwortung. 
Offerten erbeten sub E. B. 43 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Compagnon - Gesuch. 


Zur Uebernahme und Vergrös- 
serung einer schon ca. 15 Jahre in 
einer grossen Provinzialstadt Schle- 
siens bestehenden und mit gutem 
Erfolge betriebenen [2489] 

11 Stabeisen- u. Eisenwaarenhandlung, 
verbunden mit neuerbautem kl. 
A| Fabriketabl., wird ein thätiger, so- 
f ider, junger Mann (Eisenhändler 
A Meiter und Jäger. Eine Er⸗ oder Techniker) mit einer baaren 
zählung in drei Büchern. 8 Einlage von 18 bis 30 Mille Mark 
2 Bde. Preis M. 9. gesucht. Offerten sub Chiſfee D. 
Aus der Säbeltaſche eines 1079 sind an die Annoncen-Expe- 
alten Cavalleriſten. Erzäh⸗ dition von Rudolf Mosse, Breslau, 
lungen. 8. Preis M. 6. zu richten, worauf Näheres erfolgt. 


Der Kapitain. Erlebniſſe eines 
5000 Thaler 


weſtfäliſchen Edelmannes. Ro⸗ 

man in 3 Bänden. 8. Preis B 1 
werden geſucht zur 1. Stelle auf ein 

Land⸗Grundſtück, 4 Meile von Bres⸗ 


Veerzeichniſſe 
gratis und franco. | 


Verlag von Eduard Trewendt 


Fr. von Krane's Werke. 
Zu beziehen durch alle Buch: 
handlungen. 


[1914] M. 15. 


Verlag von 
in 


 Germanifches 
National - Alufenm 


Eanesı Trewendt 


Adreſſen unter Nr. 66 in den Briefk. 
reslau. 


[1654] 


der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Sffieiere 


und hohe Beamte erhalten unter ſo⸗ 
liden Bedingungen, ſtreng discret 


Darlehne in jeder Höhe. Poſtlagernd 
0. F. 100 ae She 1690 
Geld in großen und kleinen Sum⸗ 
men gegen Sicherheit zu 
General⸗Agenturen 
von Verſicherungs⸗Anſtalten werden 
ten jungen Kaufmann zu übernehmen 


geſucht. Beſte Referenzen vorhanden. 
Offerten 1 unter [1636] 
N 


N N. Nr. 64 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Große Rotterie. Er sg een 
Gewinne = 45,000 Rum. Bam a l e tem e, 
2 * en U ribat⸗ . 

er 3 4 15 55 Neferemen Kefer derlich. 0 11655 


Adreſſen erbittet unter P. 67 die 
Herrn J. Juliusburger, 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Noßmarkt 9. [1594] 


Denen 
Dis Pidagegſun Geſchäfts⸗ 
in Lähn bei Hirſchberg[[ Verkauf. 
in Schleſien 5 n einer der größten Garni⸗ 


empfiehlt ſich durch ſchöne, geſunde 5 ieh aſteſen e 5 5 } 
ae Ee de e e eee e 
eee, e 
e ee en e nen: 

2 und Polſterwaaren⸗ 


Die Breslauer Geſchäft aa anna. 
Coneert⸗ 5 ſtigen Bedingungen baldigſt zu 


Zeitung verkaufen ora, 


als uſertions⸗ eub E. 1080 beförd. Rudolf 
gan man Mosse, Breslau. [2943] 


beſtens empfohlen. g BEI I 
1 Rieß gutes 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 

Quart ⸗ Briefpapier mit Firma 
Schwarzdruck für nur 2 Thlr. 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
1 Mille große 


beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und dlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (2415) 


ö Für eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
Fabrik wird ein tüchtiger Ver⸗ 
treter für Breslau geſucht. Gefl. 

Adreſſen werden unter Nr. 65 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten.“! 


viereckige Hanf⸗Couverts mit 
Firma Schwarzdruck für 2125 2 


baler. 2488] 
lleinr. Ritter &Kallenbach 
Papierhandl. Nicolaiſtr. 12. 


6 It Selbſt⸗Darleiher wollen Ihre 


* 


von einem in dieſem Fache bewander⸗ 


eee 


Das Waatenläger der M. Feder ſchen Coneurs- Maſſe N 


a ray: N N 
u BE we te X 
‚Betanntmadsung, [159] 
Auf dem Örunditüde Band VII. 


Blatt 337 des Grundbuchs der Nico⸗ 
laivorſtadt haben Abtheilung III. Nr. 24 
Siebentauſend Siebenhundert Sechs⸗ 
ehn Thaler Sieben Silbergroſchen als 

eſt von 8000 Thlr. laut Kauſpertra⸗ 
996 und Schuldurkunde vom 21. Juli 

868 von dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Müller zu Camöſe ſchuldigen Kauf⸗ 
gelder und Daxlehns für den Kauf⸗ 
mann Guſtav Kohl zu Breslau nebſt 
5 % Zinſen vom 1. October 1868 ges 
haftet n zu Folge Verfügung 
dom 27 Juli 1868, wovon ein Betrag 
von Sechstauſend Thalern nebſt Zinſen 
ſeit dem 5. Februar 1873 mit dem 
Vorzugsrechte vor dem Ueberreſte durch 
Ceſſion vom 5. Februar 1873 an die 
Preußiſche Boden⸗Creditanſtalt zu Ber: 
in gediehen und die 1 67 7 vom 12. 
Februar 1873 im Grundbuche vermerkt 
worden iſt. 

Bei der nothwendigen Subhaſtation 
des Grundſtücks iſt dieſe Forderung 
an Capital und Zinſen mit Achtzehn⸗ 
tauſend Achthundert Drei Mark 65 
Pfennige vollſtändig zur Hebung ge⸗ 
kommen und baar zu einer Special⸗ 

Maſſe genommen, weil das Inſtrument 
von der Preußiſchen Boden Credit: 
Geſellſchaft zu Berlin nicht vorgelegt 
worden iſt. 

Der der Maſſe zum Curator er⸗ 
nannte Rechtsanwalt Weiß hat das 
Aufgebot dieſer Maſſe verlangt. In 
Folge deſſen ergeht die Aufforderung 
an alle diejenigen, welche an dieſelbe 
Anſprüche machen wollen, ſich bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
ſpäteſtens 

am 19. April 1875, 
Mittegs 1 nor, 
im Zimmer Nr. 21 des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes bei Vermeidung der Prei⸗ 
eluſion zu melden. 

Breslau, den 8. Februar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Nichter. 

gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. [160] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Geldſchrankfabrikanten No» 
bert Kneis jr. hierſelbſt, haben die 
Kaufleute Heimann Münzer und 
Abraham Bial hierſelbſt eine, bei 
der Subhaſtation von Nr. 13 Schieß⸗ 
werder ausgefallene, rückſtändige Kauf⸗ 
elderforderung von 2000 Thlr. ohne 
orrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 26. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, vor dem unter⸗ 
eichneten Commiſſar im Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes f 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 5. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar 25 Coneurſes. 
Fürſt. 


=” e. Sumen⸗ Neil 1 20 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3889 die g 

Samuel Guttmann 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Samuel Guttmann hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 8. Februar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. Kar 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
90 die Firma 
F. Biehl 
und als deren Ned hen der Kaufmann 
Franz Biehl hier heute eingetragen 
worden. 


N A Ken 
In ja Firmen⸗ egiſter iſt Nr. 
die Firma g 
Ifidor Spitz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Iſidor Spitz hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 9. Februar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. a 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1204 die von 

1) dem Kaufmann Wilhem Nyba 
zu Breslau, . 

2) dem Kaufmann Simon Grün⸗ 

feld daſelbſt, h 

am 1. Januar 1875 hier unter der 

Firma 


5 Nyba & Co. s 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Ne 165] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1205 die von 

1) dem früheren Reſtaurateur Zur 
lius Thiel zu Breslau, 

) ehemaligen Bäder Eduard 

Tenſchert daſelbſt 

am 4. Februar 1875 hier unter der 


Firma 
. Tenſchert & a 
exrichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Februar 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Ein Coupo, 


faft neu, | 2% ut gehalten, 


E ſteh erkauf. Nähe⸗ 


ſteht zum 
res Salvatorplatz 8. 


WEN RG 


Nothwendiger erg 
Die dem Gaſtwirth und Brauer 

Joſef Bannert zu Katſcher gehörigen 

Beſitzungen Blatt 71 Katſcher, Poſ⸗ 

ſeſſion 48, 282 und 326 Katſcher ſollen 

fat Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ation 

am 8. April 1875, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Sub⸗ 

haſtations⸗Richter in unſerem Ge⸗ 

richtsgebäude am Ringe im Käm⸗ 
merer Anderſch'ſchen Haufe hierſelbſt 
verkauft werden. 406 

Zu der Beſitzung Blatt 71 Katſcher 

ebört ein Wohnhaus, Hinterhaus, 
Brauhaus und Stallung mit einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 519 
Mark. Das zu dieſer Poſſeſſion ge⸗ 
börige Haus, in welchem ſich ein gro: 
ßer Tanzſaal und eine große Bierhalle 
befindet, liegt am Marktplatz und iſt 
ein Eckhaus in beſter Lage der Stadt. 

Die Beſitzungen Blatt 48 und 282 
Katſcher, Acker mit je 10 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter, bilden einen Geſellſchafts⸗ 

arten mit Obſtbäumen, Zieranlagen, 

auben ꝛc. und befindet ſich auf Blatt 
48 Katſcher eine Kegelbahn, ein Gar: 
ten im Flächeninhalt von 10 Ar 30 
Quadratmeter und ein großes maſſives 
Eishaus mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 36 Mark. 

Die Beſitzung Blatt 326 Katſcher 
beſteht aus einem Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum und 1 Ar 70 Quadratmeter 
Garten mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark. 

Die 19 8 05 aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
Gen Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlag wird 

am 10. April 1875, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude 

am Ringe hier g 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. * 

Katſcher, den 28. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. ober. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Müllermeiſter 
Philipp, Pauline geborene Jork, 
gehörige Grundſtück Nr. 1 Kariſch ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation / 405 

am 14. April 1875, Nachmittags 

3 Uhr, vor dem unterzeichneten Sub⸗ 

haſtations⸗Richter an Ort und Stelle 

in dem Grundſtück Nr. 1 Kariſch 
verkauft werden. r 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 49 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 20,75 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 30 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte 1 die be⸗ 
ſonders ge ten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend 1 machen 

Be werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Sitzungszimmer I, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Strehlen, den 4. Februar 1875. 

Na Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Zucker. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten 


iſt vacant und ſoll ſofort wieder 
beſetzt werden. Das Gehalt 8 
pro anno 850 Mark. 2498] 
Mit Civilverſorgungsſchein verſehene 
Militärperſonen werden en 
ihre Bewerbungen ſchleunigſt bei uns 
anzubringen, dabei auch einen ſelbſt⸗ 
eſchriebenen Lebenslauf anzuſchließen. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Der etatsmäßigen Anſtellung gebt 
eine mindeſtens Zmonatliche Probe⸗ 
dienſtzeit voran. Letztere kann ſofort 
angetreten werden. 
ährend derſelben wird eine Remu⸗ 
neration von pro Monat 70 Mark 
gewährt. N 
Waldenburg, den 10. Febr. 1875. 


Der Magiſtrat. 


Ludwig. 


age zu Nr. 73 der 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Thereſia verwittweten 
Neugebauer, geborenen Scholz alias 
Schultz, jetzt deren Erben gehörige 
Haus Nr. 421 zu Neiſſe ſoll im Wege 
der nothwendigen Su 85 tation 

am 26. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neken Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗-Gebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 15, 
verkauft werden. 

Das Haus iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
433 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchägun⸗ 

en und andere das Grundſtück betref⸗ 

ſende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau II. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Prack dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden 


Das Urtheil über Ertheilung des] 


Zuſchlages wird 
am 27. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 127 
Neiſſe, den 21. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des Königl. 
Kreis⸗Gerichts, Abtb. I., zu Halle a / S. 
vom 27. Januar cr. (. Bresl. Ztg.“ 
Nr. 59 vom Freitag den 5. Febr. er., 
2. Beilage, Inſ.⸗Nr. 338), betreffend 
verlorenes, von der Geſellſchaft „Iduna“ 
ausgeſtelltes Sterbekaſſenbuch, iſt der 
Name, wie folgt, zu leſen. 

Frau von Noöll, Auguſte Sophie 
Julie geb. von Oelffen. 


Königl. Oberförſterei Stoberau. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Donnerstag den 18. Jebruar er. 
Vormittag von 9 Uhr ab, werden 
zu Carlsmarkt im Gaſthofe ug pe⸗ 


nen Gans“. 
595 Nadelholzſtämme, 
6 Weichholzſtämme, 
24 Raummeter Eichen ⸗Scheit, 
940 5 Nadelholz⸗Scheit, 


340 8 Knüppel, 
650 = Reiſer, 
377 x Stockh 


7 Stockholz, 
aus den Schutzbezirken: Alt⸗Hammer 
(Jagen 170 und Totalität), Seidlitz 
(Jagen 174, 67 und Totalität), Raſch⸗ 
witz (Jagen 87 und Totalität) ver⸗ 
ſteigert werden. 5 
Der Königliche Oberförſter. 
Oſterode, den 8. Februar 1875. 
Die mit 825 Mark dotirte 


2. Lehrerſtelle 


an der hieſigen Simultan⸗Volksſchule, 
welche beſtimmungsmäßig mit einem 
Lehrer katholiſcher Confeſſion beſetzt 
werden muß, iſt vacant und ſoll zum 
1. April er. anderweit beſetzt werden. 

Mit der Stelle it, bei genügender 
Qualification, außer vorſtehendem Ge⸗ 
halt, das Organiſtenamt an der katho⸗ 
liſchen Kirche hierſelbſt verbunden, 
welches ein jährliches Einkommen von 
ca. 200 Mark gewährt. [401] 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 28. d. Mis. unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae bei uns melden. 

Der Magiſtrat. 


Sſterode, den 8. Februar 1875. 
Die mit einem Jahresgehalt von 
vorläufig 900 Mark dotirte [402 


A. Lehrerſtelle 
an der Knaben ⸗Mittelſchule hierſelbſt 
iſt vacant und ſoll zum 1. April er. 
anderweit beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber werden auf⸗ 
gefordert, ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines eurriculum vitae 
bis zum 28. d. Mts. bei uns zu 


melden. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Schule 
ſoll ein vierter Lehrer mit 750 Mark 
Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren 
um 187,50 Mark bis auf 1500 Mark 
ſteigt und mit 135 Mark Wohnungs⸗ 
und Heizungs⸗Entſchädigung , 


werden. 5 

Lehrer, welche die Wiederholungs⸗ 
Prüfung beſtanden, wollen ſich bald 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. 0 

Canth, den 10. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 
111 


Pacht⸗Geſuch!!! 

Eine frequente Gaſtwirthſch, Reſtau⸗ 
ration, Bierausſchank ꝛc. mit Inventar 
wird bon einem jungen, cautionsfähi⸗ 
gen Pächter bald oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen geſucht. [2460] 

Offerten befördert sub H. 2485 die 
Annoncen » Exped. von Fan 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 


26 bei 10 Pfd. à 1 Mk. 30 Pf. empfiehlt 
248 


1] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. u. Vogler in Breslau erbeten. 


CCC TTETE TEE TR, 


reslauer Zeitung. 


n 


N * 
ee 
1 


5 
e 


E o . 
Sonnabend, den 13. Bebnar 1375. 


Edler: Linie, 
Deutsche Transatlantische Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Direete Bolt Dampffchifffabrt zwiſchen 


Hamburg m Newyork 


vermittelſt der prachtvollen ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes 3600 Tons und 3000 Pferdekraft. 


Herder am 25. Februar, Schiller am 25. März, 
Klopstock,, 4. März, Gellert Als April, 


Goethe am 11. März, 

Wieland „ 18. März, 

und ferner jeden Donnerstag. 

— Paſſagepreiſe: I. Cajüte Reichsm. 495, II. Cajüte Reichsm. 300, Zwiſchendeck Reichsm. 90. 

Nähere Auskunft ertheilen die Inlands⸗Agenten der Geſellſchaft und 

. Die Direetion in Hamburg, St. Annen⸗Platz 1, 

ſowie der conc. General⸗Agent Wilm. Mahler in Berlin, Invpalidenſtraße 80, und A. M. Perle 
in Breslau, Antonienſtraße 1. 

? Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 
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Sehr wichtig für Hausfrauen, Wälder u. Wäſcherinnen 


kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode 


9 s des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 4 
N anzuftrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal f 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch 15 0 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche x 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen oder Flußwaſſer rein 0 
auszuwaſchen, ohne 5 kochen und ohne Waſſerglas. } 
Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu N 
N wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 4 
) Die Vorrichtung nach meinem Necepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert.) 

koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ , 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waſchanwendung. 

Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
* 2: oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [513] 


TESTER HF AR 


Chauſſer⸗Joll Verpachtung. 
ie Chauſſee⸗Hebeſtelle zu Katho⸗ 
liſch⸗Hammer mit der Hehebefugniß 
für eine Meile ſoll vom 1. Mai d. J. 
ab anderweit verpachtet werden. 

Es wird dazu ein Termin auf 
Donnerstag, den 18. Februar e., 
Nachmittags 3 Uhr, im Hotel des 
Herrn Nackwitz in Militſch anbe⸗ 
raumt. 419 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen auch vor dem Termin in dem 
Magiſtrats⸗Bureau zu Militſch einge⸗ 
ſehen werden. N 

Als Bietungs⸗Caution find von je⸗ 
dem Bieter vor dem Termin Einhun⸗ 
dert Thaler baar oder in Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren. 

Militſch, den 18. Januar 1875. 


* 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tuberculose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne 
Nahrung und Schlaf vollkräftig®, von Boer- 
have, Bonpland, Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 
diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 
sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Diese Prä- 
parate, am Krankenbette 1000fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 
krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen 1), heilen gründlich alle Unterleibs. und Verdauungs-Kranke 


er 
* 
N 


(Pillen II und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein- 
ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen III 


Die Direction "A E 8 
ig. 1 und Spiritus). Preis; 1 Sch. 3 Mk., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 
der re n. Gefell chef. bau- Belehrende Aha Prof. Dr. Sampson’s, der die Coca an Ort u. 


Stelle sorgfältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
und deren Depöts: Berlin: B. O. Pilug, Louisenstr. 30. Breslau: S. G. 
Schwartz, Ohlauerstr. 21. Dresden: sämmtliche Apotheken. Posen 
Dr. Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. 21 


Bekanntmachung. 


Zur Erweiterung des hieſigen 


Gas-⸗Röhrenſpſtems . cu. g ineral⸗Maſſer En 
Ruhren wir ca. 840 Meter gußeiſerne n e ul, R ell er Au sverkauf n N 


Röhren im Lichten 520 m/m weit. * * 
1 zu billigſten Preiſen von 
orderungen für 9000 Mark zu ver⸗ 


Die Submiſſionsbedingungen find N 
aufen, ebent. ſucht der jetzige Werk: Pferdegeſchirren, 


N a Er MI? 

einzuſehen, Sowie auch auf Verlangen N x 

von uns mitgetheilt zu erhalten. führer einen Affocie. Adreſſen sub N 1 
enen ele Offerten ver- Y. P. 3328 befördert Rudolf Moſſe Sätteln und engl. 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub: in Berlin SW. [2490] i R eitz aumen 

* Aufgabe des Geſchäfts. M 


Condensirte Suppen. 
Reis-, Erbsen-, Graupen-, ge- 
röstete Mehl- u. Gries-Suppe. 


4 
1 
X 


million auf Gasleitungsröhren“ bis 
zum 27. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einreichen. 2423] F Bayer 
a * 5 ! 
Bromberg, Säiweidnigerfraße ., 
den 6. Februar 1875. Dieſe ſchnell beliebt gewordenen cc 
4 2 4 4 N lese e lebt ge enen Kl D 
Die Gas⸗Direction. ] Suppen aus der Jabel ihres Salanen- Gier 
Friedländer. Erfinders, Rudolf Scheller in 1 
— — — ů —ů . Hildburgbauſen, in Tafeln à einige Tauſend Stück, à 10 Sgr. pro 
Meine im freguenteſten Theile des 25 Pfg., zu 6 Teller woblſchmecken⸗ Stück, kommen in dieſem Frühjahr 
/ oberſchleſiſchen Montanbezirtes |] ver und nahrhafter Suppe, be: in der Faſanerie bei Groß-Strehlig 
in befter Lage, flottem Betriebe und ] reitet nur mit kochendem Waſſer I zum Verkauf. 16351 
vorzüglichem Bauzuſtande befindliche 5 Be engen OH * 4 ie Gras t nimmt gran 70 
7 Breslau das Hauptdepot O. J. Di enard'ſche 2 
Dampfmühle Bourgarde. Ferner zu Best in Gr. Strehl 7 
mit 4 Mahlgängen nebit Spitzgang] ] haben in den bekannten Nieder⸗ Oberſchl x 7 
und beſonderer Weizen = Müllerei bin lagen. 24751 erſchleſien. 9 
bin ich Willens preiswürdig zu ver⸗ ern a 


faufen. Das Örumitid, it fat 5 e rn Dunn asus ge große Victoria⸗ 1 
Mühle verbunden grobe‘ ne Der iusperkauf Erbſe, Be 


vorzüglich zum Kochen und ausge HR RN 
net im Stroh lim letzten Jahre Al 
ren mit faſt 15 Scheffel Ertrag pro 3 
gen, nach beendetem Ausdruſch) in Ajah⸗ 
rigem Anbau aufs Beſte bewährt 195 100 
nicht ein Mal vom Mehlthau befallen, 
offerirt Dom. Rudnik per Ratibor mit j 
25 Sgr. über höchſte Breslauer Notiz 
pro 100 Kilogr. — Szöllige Drillſaat und 
mit Pferdehacken zu befahren. [6327 


in — 1 

2 * 
Kieferpflanzen, 
einjährige, mit ſchönem Wurzelſyſtem, 
à 100 Stück 10 Pf., und Kieferſamen 
diesjähriger Ernte, a % Kilogramm 
3 Mark verkauft die Forſtverwaltung 


Nojow per Schildberg, Prov. Poſen. 8 


45 canadiſche Pappeln N 
in Riegelſtärken, 12— 15 Zoll Durch⸗ 
meſſer, ſind in ganzen Stämmen oder 
diverſen Längen zu verkaufen. Offert. 
an Krauſe, Gr.» Stani ſch bei 


01 8 


Voſſowska. 2:3 


cher nebſt Wohnung, ſowie außerdem von Stühlen in allen Holzarten, 
mehrere Wohnungen für Perſonal, dauert nur noch bis zum 14. d. Mis. 
maſſive Stallung, Wagen⸗Remiſe, und wird beſonders auf die Billigkeit 

Garten ꝛc. 1627] [der Stühle aufmerkſam gemacht. 
Zabrze in Oberſchleſien. Der Verkauf befindet ſich Schmiede⸗ 
Simon Hamburger. [1657] 


brücke Nr. 67. 
Eis im beſten Betriebe befindliche 
Gerberei, drei Grundſtücke um⸗ 
faſſend, ſoll baldigſt aus freier Hand 
preiswürdig verkauft werden. 
Näheres wird mitgetheilt auf ge 
fällige Anfragen unter Chiffre F. K.] 
Nr. 50 Annoncen» Expedition A. 
Meerz, Oels Schl. [616] 
up” Cin in, beiter Lage Ober: 
Schleſiens befindliches [2496] 


Bier-Depöt 


mit zahlreicher und feſter Kundſchaft 2 


it Familien⸗Verhältniſſe halber ſofortf 4 Stück 4“ Brettwagen complett 
gutem Zuſtande ſind bald preis⸗ 


14 bis 1 pferdige 
Locomobile 


uter Conſtruction wird unter 

Ratenzahlungen zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten an C. Pollak, 
Ziegeleibeſizer, Kattowitzer Halde 
bei Kattowitz. 16191 


1 


e eee 


zu verkaufen. i in 
Offerten unter H. 2507 an die Ans [mäßig zu verkaufen. 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſteinſ Näheres im Comptoir Ring 52, 
im Hofe, Parterre. [1662] 


* 


> A TER TE N 


abr raufen 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 


BRITEN empfehlen 
&e . Sehrger, Schloss- Ohle. 


asche Stemps 500 
JE.FRIEDEMANN 
BRESUSS 


Elaſt. und auch Gummi⸗ 


ſtempel gen., 3. Benutzung auf 
Papier, Holz, Zeug, Leder, Glas ꝛc. 
in belieb. Farbe, a 2½ —3 Thlr. 
Zeichen, Zahlen, Buchſtaben z. Signa⸗ 
tur 1 6 Cigarrenbränden vorräthig. 
E. Friedemann, Breslau, 


N gr 


| Hauslehrer! gef. | 


Em; Fe * TR, 7 


Zur W don vier Kna⸗ 
ben, welche das Gymnaſium einer 
Provinzialſtadt beſuchen, wird alsbald 


ſelbe keinen Unterricht zu ertheilen hat, 
bleibt ihm für eigenes Arbeiten völlig 
freie Zeit. Candidaten, welche gute 
Zeugniff e und Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen Naben wollen dieſelben nebſt 
kurzer Augabe ihrer Lebensverhältniſſe 
an mich einjenden. [624] 

Brechelshof, den 11. Februar 1875. 

Frh. v. Richthofen. 


Eine tüchtige 


Di ireetriee, 


Mee Confeſſion, die 2 5 Ver⸗ 

käuferin it, findet in meinem Band⸗, 

Peſwagren⸗ und Putzgeſchäft zum 
1. März 5 1. April Engagement. 
B. Silberfeld in Coſel. 


115901 


Ein tüchtiger Bertäufer 


wird für ein größeres Modewaaren⸗ 


Geſchäft in der Provinz bei Dose 
ar geſucht. [1601] 

fferten nehmen Brieger & Mel⸗ 
12 lücherplatz 10, entgegen. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen, der polniſchen 1 
mächtigen [633] 


Verkäufer. 


Ich fuche für meine Marmor-Waaren-Fabrit einen n technic f 
und theoretiſch gut durchgebildeten energiſchen Werkführer. 
Nur ſolche, die gute Zeugniſſe aufweiſen können, wollen 


re Hof: nt 


En Commis (moſaiſch), im De⸗ 
ſtillations⸗ und Specerei⸗Geſchäft 
Rn ſucht veränderungshalber per 
. April c. Stellung. 1641 
Gefl. Offerten werden unter A. 2. 
303 poſtlagernd Beuthen OS. inge 


in ſolider, tüchtiger, Tanner 

Mann (Specerift), der der ſelbſt⸗ 
ſtändigen und ſicheren Leitung eines 
Specerei⸗Geſchäfts bevorſtehen 8 
findet bei mir unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per 1. April und auch 1 
dauerndes . 26] 


| Ein tätiger | 


Mälzer vu 


findet bei mir fofort Stellung. 


N 

höchste Stufe der oder zum Termin Oſtern bei hohem ch melden bei 629 5 t leitung verſehen, zu vermiethen. Preis 

Vollkommenheit er-] Salair und freier Station ein Philo⸗ nd Gnadenfrei in Schlefien. [629] Atman in Beuthen DE: 600 Thlr. Näheres bei Gebr. Siebe. 
reicht haben, loge oder Theologe geſucht. Da der⸗ 0 Is 0 Ein zuverläſſiger und ordentlicher 


Schoruſteinfegergehilfe 


kann ſofort in beſtimmte und dauernde 


Arbeit treten in Neuſalz a. O. 
Hoffmann, Schornſteinfegermeiſter. 


Lehrlingsgeſuch. 

Für eine renommirte Buchhand⸗ 
lung einer mittleren Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens wird ein Lehrling mit 
dem Secunda⸗Abgangs⸗Zeugniß zum 


baldigen Antritt, reſpective pr. BR 
April geſucht. Offerten sub Nr. 53 


an die Grpevition der Vredlauter 319. 


Vermielhungen und 


Nele Taſchenſtr. 1 1b 


iſt per 1. April die Hälfte der Iften 
Etage, beſtehend aus 6 Piecen, neu 
renovirt und mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 


1 Die vi von Sm. 
u . 2. 
Ning Nr. 


. Poſer er 
11 des Hauſes 
9 iſt per Johanni 
zu a hen ugs in der 
Leinwand: Handlung Wilhelm 
i 1 — 5 2 [1649] % 


Yan April ist eine geräumige 
herrsch. Part.-Wohnung (Sonnen- 
seite) Palmstr. 15, Ecke Grünstr., 
& 400 Thlr., zum 1. Juli daselbst 2 
Quartiere, part. 350 Thlr. und III. 
Etage 230 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres daselbst 1. Et, Vormittags, 


In der Schleſiſchen Wollwaſch⸗ 


12425 Gräbſchnerſtraße 26. Antritt am 1. A 
N pril c. Einen Lehrling, Antritt pr. erſten 
j Wi ä „C. Hirſchmann, Creutzburg OS. Hirſchmann, Ereugburg DS. April, ſuche 10 ee 9 . a ee fat. Zeile. Grluber Jud ape Meklarahlr 
tener Mehrere Verkäuferin⸗ fi Fur mein Weihwaaren: und Confec.. B. Grünberger, Creuzburg DS. 3 — a liegende Säle von je 5000 Meter 
2 tions⸗Geſchäft ſuche ich zum baldi⸗ ampfkraft und 


Zündhölzer 
von A. M. Pollak in Wien 
empfing in allen Badungen |} zin vor⸗ 
züglicher Qualität, in Etuis 4171 Y, 
und in en Schachteln & 3 565 1 

6 und 10 Sur. 2478] 


Cigarrenzünder, 
Bleamlu⸗Zünder, 


a Schachtel 1% Sgr., 12 Sch. 14 Sgr., 


Belzebub⸗Jünder, 


a Schachtel 1 Sgr., à Dtzd. 10 Sgr. 
re t fehle 


Zündhölzer 


a nen, die Kenntniß vom Putz 
GHeſchäft, Seidenband⸗ und Weiß⸗ 
Waaxren⸗Branche beſitzen und 
gute Zeugniſſe hierfür beibringen 


önnen, werden unter Vor⸗ } 


theilhaften van. 


gungen geſucht. 2494] # 
Offerten sub H. 2510 an die 
1% Yet open von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler, Ring 29, 
5 alas 


Es anſtändiges, junges, jüdiſches 

Mädchen wünſcht bald oder per 

1. April Stellung als Schänkerin. 
Briefe werden erbeten poſtlagernd 


gen Eintritt einen tüchtigen 


Mn Chiffre G. O. G. 
Bielitz Oeſterr.⸗Schleſien erbeten. 


Ver⸗ 
käufer. Reflectanten erſuche ich um 
Einſendung der Zeugniſſe nebſt 697 
tographie. [16 
Ernſt Crohn in Danzig. 


Ein Commis 


der Modewaaren⸗Branche, mit guten 
Referenzen verſehen, welcher den han⸗ 


delswiſſenſchaftlichen Lehr⸗Curſus in 
Wien abſolvirte, wünſcht nach i685 2 


Alengagirt zu werden. 


efällige 946 werden unter 
246 poste restante 


nzig. Fach eine baldige Stellung. 


Ein junger Mann, Anfang 30er 
Jahre, welcher viele Jahre als 
Weber⸗Expedient fungirt hat, mit 
Waaren⸗Legen und der mechaniſchen 
Weberei vertraut iſt, ſucht in el 

Offerten 150 H. H. A. Ober⸗Langen⸗ 
bielau i. Schl. poſtlagernd. 


Einen Weinlüfer 


5 — unter guten Bedingungen eine 
SE pro 1 8 
April 
Bieten unter Chiffre M. 65 
Nr. 52 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


8 
. 


Ich ſuche bald oder für Dftern in 
meinem Droguen⸗ u. Farben⸗Geſchäft 


einen Commis 


Fur mein . Geſchäft ſuche 
bald einen Gehilfen, der deut⸗ 
ſchen ſowie poln. Sprache mächtig, bei 
ſelbſtſtändiger u. angenehmer Stellung. 


Ein gut möblirtes Pe 
ſep. Eingaug, iſt v. 1. März 
ab zu vermiethen Paradiesſtr. 
Nr. 1, Hochpart. links. [1661] 


. mit 
reits vorhandener Transmiſſion 
zu vermiethen und können dieſelben 
auf Wunſch ſofort zur anne An 
geben werden. [2495] 


Eisenbahn- und Posten-Cours®. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10.M. Vorm. 
— 1 U. % M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm, — 9 U. 6 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
. 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
37 M. fe. 


Breslau- Reppen. 


‚Rechto- Oder-Ufer-Eisenhahn: 
h Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 1. . — 5 U. Nachm. — ne 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. —5 U 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U, 40 M. 
fr. — 9 U. 67 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm, — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U, 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — ) U, 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 


in beſter Waare, à Pack 2% Sgr. N 0 

r , ,, — | Vorm. und 12 0,40 M, Nach... 2 7 

Braune ſowie Metall⸗ Eine geſunde kräftige Amme ſucht | ter aim eh 1 8 erſt 2 Kur⸗ On promobirier [2492] 8 U: 25, M. Ab, (nur bis Eigen). 1 b. b 25. 9,20 Abd. — Stadtbahn- 
u — . 2 . „ 

7 Stellung. Näheres bei Chriſtiane zem feine Lehrzeit beendet haben. n Pon Schmindefeldr Ap Odertur⸗ 


Schwefelhölzer, . 


à Pack 1 u. 1 / Sgr., 


Vetter in Arnoldsmühle bei Deutſch⸗ 
Liſſa, wohnhaft beim Maurer Scholz. 


Ne den 10. Februar 1875. 
611]. C. G. Opitz. 


Chemiker 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


er M. Vorm. (nur von Grünberg), — 4 U. 
0 M. Nachm. — 8 U 25 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 32 M. 


j bei größerer Entnahme billiger. Ein ewandter Reiſender, nt ich pr. er Fein in einem chemiſchen Etabliſſe Ipgang I. Zug 5 U. 15 M. lr. — II. Zug fr. — 10 U. 66 M. Vorm. — 6 U. 63 M. 
Schwar 253 Bud ür die Manufactur⸗ ee einen ſoliden ut empf 1 Com⸗ men (Courier-Zug) 6 U. 63 N. fr. — III. Zug 7 U. Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
‚ pfohlenen Com Gel Fr.⸗Offerten befördert sub H.] 15 M. fr. — IV. Zug 12 U, 15 M. Mittag, — |8 U. 58 u. Vorm. — 1 U, 54 M. Nachm, — 

Branche mit Erfolg gereift und mit | mis, der polnisch ch ſpricht. 1645] [3707 die Annoncen⸗ Exp. von Rudolf Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI, Zug |8 U. 37 M. Abds. 


Oblauerſraße 21. 


der Kundſchaft ganz vertraut ift, 


Adolf Heilborn in Lefi ib. 


Gef. Offerten sub 5 5 befördert die 


Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. 


unter Chiffre A. W. 25 5 
Beuthen OS. 1643] 


5 U. 40 M. Nachm. (nur bis 7 — 


VII. Zug 9 U. Abds, (nur Mi Open) 
IV., 1 


Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von W. 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 


Berlin, Hambarg, Dresden: 
M. 9 U. Vorm. — 


% more kur. 20 70 "Cngrosgefät at Aue in Commis, Speceriſt, 22 Jahr] (Din mit den nötbigen Kenntniffen © Nene g 1. schliesst 0 U. 18 W. Ve ccd Central 
1% r⸗Waaren⸗Engrosgeſchäft unter 1 ahr in mit den nöthigen Kenntniſſen die Neiss Ale N in Brieg ee Schne zug vom Central- 
2 Stellen- -Anerbieten und ſehr günſtigen on zu enga⸗ Ei alt, der Lud kundig, ucht E verſehener U rmachergehilfe ſucht an: an Zug II., * n 850 Rechte 16 rer eh (6; 8 
} Geſuche giren gewünſcht. Offerten unter A. Z. wieder hier am Platze in einem De zum 1. März d. J. Stellung. Zug II. und V. (Courier. und Sehneil | — 10 U. Abde. (Courierzug, vom Central- 
y 19 15 ap die Zeil 186 an das Stangenſche Annoncen: tail⸗ oder Engrosgeſchäft per 1. April] Bedingungen bitte angeben zu wollen zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit bahnhof, — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
Inſertionspreis 15 Mr rkpf. die Zeile. Bureau, Breslau, Caärlsſtraße 28. oder 1. Mai er. dauernde Stellung. n ee Ki | ak © v. 25 u. fr. (Courierzug, Central- 


bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 11 U. 45 M. 


in tüchtiger 9 geſetzten] Ann.⸗Exped. von G. L. Daube an > Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 50 K. Nehm. 
Zum 1. I. April E Alters, 5 ſucht per 1. Au 25 in Breslau. [2435] |, Ein Wie d ee | a "(son ge * Keel (Gentraibahnhof). b U. Ads. 
wird ein gebildetes Mädchen aus an⸗ früher dauernde Stellung. 30er, in Drille. u. Abds, — 9 U. 24 M. „Abds. (Courierzug), | N40 0.8 M. Abd — 


1 9 „ mit 


Gefl. Offerten A. Z. 05 1 7 der 


Ein junger Mann, 


Maſch. vertr., Arch 
au einer größ. Rübenwirthſch. b. res- 


— 10 U. 20 M. Abds. 


Courier- u. Schnellzug nur m I. und II. 


Maschen 2 105 Deichen 5 . cht, geſt. auf beit üb Breslau-Glatz: alle üb Züge mit l. — IV 
aſchinennähen und weiblichen 55 „Bresl. 1428 au, ſucht, geſt. auf beſte Zeugn. über 9 5 57 eee eee 
arbeiten vertraut, zur Beaufſicht 8 ei Speceriſt, der vor Kurzem feine Lehr: elbe. 3 Bewirthſch., unt. beſch. Anſp. „ K. Abe. (uur bis Warte) Sch Personen-P osten. 
ung von Kindern und Stütze 25 In meinem Band⸗, Leinens und zeit beendet hat, ſucht zu feiner weite: | Term. Joh. 1875 Etellg., wo ihm zu Aale, 7 P. 41 M. fr. (nur von Wartha,) | Krotoschin:, Abe. 10 U. 10 M. Abas. — 
ausfrau aufs Land geſucht. Ab⸗ Weiß waaren⸗Geſchält findet ein ren Ausbildung per erſten April ander: heirath. geſt. Kenntn. d. Standesamts⸗ — 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. re gh Abe. EW eier 
9 Brit der Zeugniſſe nebſt Gehalts: tüchtig er Verkäufer 12 Stellung. [1642] [u. Amtsporſt. ei Gefl. Off. unter Posen, stettin, Königsberg: 8 U. 20 M. Abend 
x . et 35 Maſchelwiz Frets am. 1. 4 € t. [2404] | E. 5 le v Glewi * Groß 5 Keine 61 ie 1 (nur Bis Posen) — 6 U. 2 M. dr, wies e 
poſtlagern örſchelwitz, Kreis | am 1 c. Engagemen poſtlagern eiwitz er⸗ Große und Kleine⸗Groſchengaſſen⸗Ecke wirt P . tr. — 
Samen." (2406) | Gleimib. . Kanger. |beten. entgegennehmen. Lade . Yon Fon), — 5 . Wale dae ee eee 


Breslauer Börse vom 12. Februar 1875. 


125 inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prloritäte-Obllgatlonen. Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
f 0 er 571 2 Nichtamtl. C Re | 1 en Comes. | Nichtamtl, C. A | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
rss. cons. Anl. „ . a reiburger .... 2 B. — resl. Act.-Ges. 1 
do, Anleihe. 4 = . 8 25 99,50 B — 1. Möbel. 4 5 der städtischen Marktdepatation 
5 7 5 Bee 5. 5 en B. — 5 do. er; G. 3% 55 5 — 355 ae Prior. | 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
Ihe Se sch. . 8 5 — erse „E. e h — 0. A.-Brauer, fei 1 
4̃0. Präm.-Anl. 372 138 E. 2 do. Lit. On. D.|4 83 0 2 (Wiesner) 5 — 2 N . 
Bros! Stdt.-Obl. 4. — — do. 1878.5 | — = do. Börsenact. 4 | — — M. Pf. M. Pf. M. Pf 
iR do, do. 4½ 100,75 B. — do. Lit. F. 466 — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser. 1960 118 | 30416 | — 
Schl. Pfäbr. all. 3 86,20 ». — do. Lit. G.. 4% | 99,808100 bz | — do. Spritactien 4 — — do. gelber. 18 | 10|17 | — 115 | 80 
. do. do. |4 | 96,15 B. — do. Lit. H. 47 100,75 B. ei agenb. G. 44 — 48 6. Roggen 16 0.15 40 1440 
y do. Lit. A. 134 | — do. 1869 .....|5° | 108,60 6. — 8 Baubank.. |4 | — = Gerste... 1660 15 60 14 | 30 
do. 40. 4 94,50 bzB — do. Ne. Zwb.. 3 — er Donnersmhütte 4 | — 40 B. Hafer. 17 50 [16 50 15 | 70 
40. do, 474 1100,75 B. — do NeisseBrieg 4 — | — Laurahütte....|4 117,50 B. pu 117,50 ba Erbsen 21 30 12030 1890 
1 do. Lit. B 3% = Cosel-Oderbrg. | 4 — — Moritzhütte ... 4 — 40 G. ETF 
0. do. 4 194,258. — abr 5 | — — 0.-8. Eisb.-Bod. 4 — 51 G. Notirungen der von der Handelskammer 
15 do. Lit. O.. 4 I. 96, 75 B. II. R.-Oder-Ufer...|5 103,50 G. — Oppeln Cement 4 — En ernannten Commission 
Ade. do, 44, 100,75 B. — Schl. Eisengles. 4 — 25 zur Feststellung der Marktpreise von 
a do. (Rustical) = I. 94,75 B. — Ausländische Eisenbahn-Aotien, do. Feuervers, |4 | — En Raps und Rübsen. 
15 „ I. 8625 a Oarl-Lud.-B. 5 — 107,20 C. e 70 f. Pro 100 Kiligramm nette 
ee. . ... 47 100,50 8. = Lombarden ...|4 | 236 6. pu237,50837 ba] do. do. U. 4 — 71 U. £ 
Pos. Crd.-Pfdbr. 5 95, 20 bz — N 3 do. Kohlenwk. 4 — —— LEE. 
hl Oest. Franz-Stb. 4 526 G. P. u. 527 bz b 95 24 21˙ 50 
Poss. Prov., Obl. — — Rumänen-St.-A.|4 34,60 6. “= do. Lebenvers, |— | — — Rape anne — — 
Rentenb. Schl. i 96,50 B. = do. St.-Prior. 8 Be A do. Leinenind. 4 90 B. — Winter-Rübsen 24 | — 22 — 119 | 50 
1% do. Posener 4 — — Warsch.-Wien. 4 — * do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 — 19 50 
Schl. Pra ll, 4, 93 B. = —| do: Zinkh-Aet. 15 | — 2 Dotter a 23 | [21 5 | 50 
* — — D.. eagle 2 — 
35 sa Bad-Ora. | A. 440 9550 8 ** Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. il. (Veh. Fabr. j 1* = 75 0 5 ee 
We 5% | 100, — e — eee lm en Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—45 
d doll. red 2 2 —| Krekau-0.8.0b.|4 | — 7 Er N 11 . fein 47— 49, hochfein 50-53 pr. 50 Kilo. 
1 Hann Fonds. do. Prior.-Obl. | 4 — — a Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
\ Amerik. ge — 103,30 8. Mähr.-Schl..... — — — fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
5 do. — 102,40 B. Central-Prior. . 5 — — Fremde Valuten, 
am Am | Z 5 — e ee, dene — Hi ernste 83505-83,89 Mark 
Oegt. Pa, „Rent, 4% — 6480 B, Bresl. Börsen- 5 Oest. W. 100 Fl.] 183,10 bzB. — Bae Kl 8 * 
if do. Silb.-Rent. 4½ | 69,60420 bz | — Maklerbank |4 | — 90 B. öst, Silberguld.| — — BE Seng * 
40. Loose1860 5 115 6. — do. Cassenver. 4 — — do. % den. — — 2 
dio. do. 1864 — — 307,10 B. do. Discontob. 4 | 82,25 B. 2 fremd. Banknot.| — — Kündigungs- Preise 
1 Poln. Liqu.-Pſd. 4 71,10 bz — do. Handels- u. einlösb. 1 — — für den 13, Febru 
1 8 En N 24 — 83,40 B. Entrep.-G. 44 — Russ. 1005 4 — 5 5 
c 5 — 81,15 B. do. Maklerbk.|4 | — 76,20 B. 283,45 bz Roggen 143,50 Mrk., Weizen 180, Gerste 165, 
. Bod.Crd. 5 — 91,70 B, do. Makl.-V.-B. 44 — Hafer 156, Raps 255, Rüböl 52, Spiritus 55. 
Warsch.-Wien. 5 — — do. Prv.-W.-B. 44 — 69 G Fir 
Türk. Anl. 186515 | — 43,80 B N 1 4 | 746. — 0 1 18105 Februar. Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
inländische Eisenbahn- Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.- v. | — — N 5 5 . 4 2 Pro 100 Liter & 100 S ig 
Prioritätsaotien, Ostd. Bank ...4 | — 77 G. Belg. Pl. 100 Fres. 3 a. — 5% loco 54 B., 53 6. 
Br.-Schw.-Frb. 3 92 B. as do. Prod.-Bk. 4 — 15 6. o. 100Fres. 3 — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,48 B. 
do. neue — — Pos. Pr. Wehelb 4 — — Lendon IL. Strl. 3 15 5555 ba, | — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,56 G. 
Oberschl. ACD 141,75 B. — Prov.-Maklerb. | — | — 81 6. do. do. 3 15 20,35 d. — Zink fest. 
do. B. 3 — — Schle. Bankver. 4 105,15 bz — Paris 100 Fres. 4 |k8. 81,50 G. — 
do. D. n. Em. — — — do. Bodenerd. 4 93 B. — > 21. — a 
K. -O.-U.-Eisenb 4 110,75 B. — do. Centralbk. 4 —. — Warsch 1008-8 FR ST. 283 G. Rt 
n do. St. Prior. 5 112 B. — do. Vereinsbk. 4 — 91,50 bz Wien 100 fl. 1725 182,65 6. = 
B.-Warsch. do.|5 | — — Oesterr. Credit 4 396 G. pu398,508397 bal do. do, 4, 2M. 181,65 83. — 


h | Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck bon Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


